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—=„w——=JJ-Wo ſteht England?
Von Generaloberſt von Seeckt.
Die unerfreulichen Vorgänge im engliſchen

Unterhaus ſind ein neuer Beweis dafür, daß
England kein ſehr zuverläſſiger Faktor im
außenpolitiſchen Spiel um die deutſche Freiheit iſt.
Dieſe Erkenntnis kann nur denjenigen überraſchen,
der ſich in bezug auf die Außenpolitik einem frei-
lich viel verbreiteten ſchablonenhaften Denken hin-
gibt. Die Vorſtellung, daß England ſtets auf
deutſcher Seite gegen Frankreich ſtehen müſſe, iſt,
wie Generaloberſt von Seeckt in ſeiner
ſoeben erſchienenen Schrift Deutſchland
zwiſchen Weſt und Oſt“ (Hanſeatiſche Ver-
lagsanſtalt, Hamburg 36) nachweiſt, unzutreffend.
Wir veröffentlichen aus dieſer Schrift den nach-
ſtehenden Abſatz, der gerade in dieſem Augenblick
beſondere Beachtung verdient.

Die Schriftleitung.

Englands Machtſtellung hat ſich grund-
legend geändert. Die Wirkung der großen
Kampfflotte iſt weſentlich gemindert, ſeitdem
das U-Boot an Bedeutung gewonnen hat.
Die amerikaniſche Flotte iſt im Begriff, die

gleiche Stärke wie die engliſche zu erreichen.
Damit iſt Englands Seeherrſchaft gebrochen
und ſeine Sicherheit gefährdet; denn dieſe
hängt von der ungeſtörten Verbindung mit
der Außenwelt ab. Aus ſich ſelbſt kann Eng-
land nicht eine Woche leben. Die Ent-
wicklung der Flugwaffe hat es im eignen
Land dem Angriff ausgeſetzt. An die Stelle
der einſt gefürchteten Landung fremder
Truppen iſt die größere Gefahr des Luft-
angriffs getreten. Der Schutz gegen ſolchen
Ueberfall liegt nur im Gegenangriff. Dieſer
erfordert die Bereithaltung einer dem wahr-
ſcheinlichen Gegner überlegenen Luft-
flotte, und felbſt im Beſitz dieſer wäre
England z. B. gegenüber Frankreich im Nach-
teil, weil ſich auf der kleinen Jnſel allelebens wichtigen Angriffsobjekte weit mehr
zuſammendrängen als in dem breiter ſich
ausdehnenden Feſtland.

Die Erſchütterung des Zentrums der eng
liſchen Macht konnte nicht ohne Wirkung auf
die Außenſrellungen bleiben. Der Ein
fluß Englands im Mittelmeer beruht allein
auf ſeiner Flotte, auch ſie iſt durch Flug-
angriffe und U-Bopte gefährdet. Damit ver-
lor England auch ſeinen beſtimmenden Ein
fluß auf Jtalien und ſeine Politik. Nicht
wieder wird Jtalien feine Entſchlüſſe von
der Rückſicht auf England beſtimmen laſſen
wie im Weltkrieg; aber es kann auch weniger
als früher auf engliſche Unterſtützung rech-
nen bei einer Auseinanderſetzung mit Frank-
reich. Die Türkei hat ſchon einmal gezeigt,
daß engliſche Schiffe vor Konſtantinopel ſie
nicht mehr zu ſchrecken vermögen; Griechen-
land, das alte Schoßkind Englands, muß ſeine
Politik mehr auf dem Feſtland verankern,
und um die Freiheit der Meerengen zum
Schwarzen Meer wird England keinen Krieg
mehr führen. Damit erſcheint der Seeweg nach
Jndien gefährdet und dort quittiert man dieſe
veränderte Lage mit ſteigenden Selbſtändig
keitsbeſtrebungen. Doch auch die Verbindun
gen mit den Dominions haben an Feſtigkei
eingebüßt. Jhre wertvolle Hilfe im Weltkrieg
hat geſteigerten Eigenwillen zur Folge ge
habt und ihre Intereſſen gehen mehr und
mehr eigene Wege, die ſie ſich nicht mehr
vom Mutterland vorſchreiben laſſen. Amerika
iſt ein hartnäckiger Gläubiger und Frankreich
ein ſtarker Nebenbuhler auf dem Geldmarkt
geworden.

Dieſe Verhältniſſe ſtehen der Annahme
entgegen, daß England ſich aus Sorge vor
Frankreichs Uebermacht für eine deutſche
Wiedererſtarkung aktiv intereſſieren
könnte, ſelbſt wenn es dazu Neigung hätte. Jn
Deutſchland iſt mit ſolcher Neigung ſeit dem
Krieg bis heute immer wieder gerechnet wor
den, und nie hat dieſe Rechnung geſtimmt
Demnach ſcheint die Annahme von der deutſch
freundlichen Politik Englands zu dem un-
erſchütterlichen Beſtand der Vorſtellungen
vieler Kreiſe zu gehören. Solche, mehr dem
Wunſchbezirk als der ruhigen Ueberlegung
entſtammenden Gedankenbilder laſſen ſich
auch durch Aeußerungen, wie ſie der eng
liſche Vorſchlag zur Abrüſtung, der den fran
zöſiſchen an Unfrenundlichkeit im Ton und Jn-
halt noch überbot, nicht trüben. Daß ein
Lloyd George einſt in Verſailles die aller
Papen und Göring im Kundfunk.

Heute, Dienstag, von 20.30—21.45 Uhr,
werden im Rundfunk von Rom aus Vize-
kanzler von Papen, Miniſterpräſident Göring
und Botſchafter von Haſſell die urſprünglich
für den zweiten Oſterfeiertag angeſetzt ge
weſenen Anſprachen halten.

Merſeburg, Dienskag, den 18. April 1933
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märſche an der Oſtgrenze.
Bewaffnete Inſurgenkentrupps halten Felddienſtübungen ab.

Jm Zuſamenhang mit der Deutſchenhetze
in Polniſch-Oberſchleſien macht ſich in letzter
Zeit im Kreiſe Rybnik eine lebhafte
Tätigkeit der Jnſurgenten bemerk-
bar. Große Jnſurgententrupps, mit Ge-
wehren und Karabinern bewaffnet, unter-
nahmen bei den Grenzdörfern Felddien ſt-
übungen, bei denen es zu lebhaften
Schießereien kam. Die Jnſurgenten ſind
größtenteils von Jnner-Polniſch-Oberſchleſien
nach Rybnik gezogen worden.

Wie aus Kattowitz gemeldet wird, begab
ſich der deutſche Generalkonſul Graf Adel-
mann ernent zum Wojewoden und erhob Vor
ſtellnungen wegen der jüngſten Entſchlie-
ßung der Ortsgruppe Kattowitz des Ver
bandes Schleſiſcher Aufſtändiſcher, in der die
Aunsweiſung ſämtlicher Reichs-

dentſcher und die Kündigung aller beſchäf-
tigten Deutſchen gefordert wurde. Der Woje-
wode erklärte dem deutſchen Generalkonſul,
daß er die Entſchließung des Aufſtändiſchen-
verbandes nur als Aeußerung eines privaten
Vereins auffaſſe.

Wie aus Lemberg gemeldet wird, hat ſich
dort ein Aktionskomiteezurenergi-
ſchen Durchfühnwung des Boykotts
gegen Detttſchland gebildet. Jn Radom haben
die Aerzte eine Verlautbarung erlaſſen, wo-
nach ſie den Boykott deutſcher Arzneien ver-
ſchärft hätten. „Kurjer Czerwonny“ verſchärft
ſeine Greuelhetze, indem er einen „Brief
aus Berlin“ veröffentlicht, worin über das
„Regiment des deutſchen Dzierzynſki“ (der
berüchtigte Tſcheka-Leiter) Schauermärchen er-
zählt werden.

Die polniſchen Gewerkſchaften der Re
gierungsrichtung veröffentlichen einen Aufruf

zur Bildung einer polniſchen „Einheits-
front zum Kampf gegen allesDeutſche“. Beſonders ſoll dieſe Einheits-
front im ſchleſiſchen Sejm hergeſtellt werden,
wo bisher die polniſchen Oppoſitionsparteien
größtenteils mit den deutſchen zuſammen
gingen.

Polen will mit Kanonenfeuer aniworken

In einem Leitartikel der offiziöſen „Ga-
zeta Polſka“ meldet ſich der frühere
Finanzminiſter Oberſt Matuſchewſki
zum Wort, um den Standpunkt Polens zur
Reviſionsfrage darzulegen. Für Polen
exiſtiere die Reviſionsfrage niemals. Wer
darüber zu verhandeln beabſichtige, dem werde

Polen mit Kanonenfener ant-
worten. Nur dann werde es ſich zur Ant
wort verſtehen, und zwar aus allen Ge
ſchützen.

ſchwerſten Forderungen ſtellte, daß von ihm
die gehäſſigſten und verletzendſten Aeußerun
gen über Deutſchland ſtammen, daß England
alle ſeine eigenen Kriegsziele, die Vernich
tung unſerer Handels und Kriegsflotte, die
Aneignung unſerer nützlichſten Kolonien er
reichte, daß England, nicht Frankreich, die
Hungerblockade durchführte, das alles
ſcheint vergeſſen oder die Erinnerung daran
nur noch in dem Sinn zu beſtehen, daß man
als ſicher annimmt, daß ein neuer Lloyd Ge
vrge jetzt nur darauf brenne, alle dieſe Maß
nahmen gegen Frankreich zu wiederholen.
Hier liegt der große Irrtum über Eng
lands Können und Wollen.

England braucht den Frieden, nur wenn
dieſer erhalten bleibt, kann es ſeine ſtark
erſchütterte Weltſtellung noch eine Weile lang
aufrechterhalten. Jn Deutſchlands Wieder-
erſtarkung, in ſeiner wirtſchaftlichen und mili-
täriſchen, ſieht es eine Bedrohung des euro-
päiſchen Friedens. Eine gegen Deutſchland
gerichtete Politik iſt ohne jedes Riſiko, eine
gegen Frankreich gerichtete könnte zu einer
Kataſtrophe führen. Schließlich hat England
ſich nicht umſonſt den läſtigen Nebenbuhler
vom Leib geſchafft, ſondern um den Preis
eines Krieges, deſſen Verlauf feine eigene
Stellung in ihren Grundfeſten erſchütterte,
um jetzt dieſen Rivalen ſelber wieder zur
Auferſtehung zu verhelfen. England wird ſich
gewiß nicht beteiligen, wenn es Frankreich
gelüſten ſollte, ſeine Abſichten auf die Rhein-
grenze zu verwirklichen; es wird warnen
und vielleicht proteſtieren, wenn Polen mit
Frankreichs Zuſtimmung Danzig und Oſt
preußen beſetzt; aber es wird trotz Locarno
und Völkerbund ganz gewiß um Deutſchlands
willen keinen Krieg gegen Frank
reich führen, der die eigene Exiſtenz in Ge
fahr brächte. Möglich, faſt gewiß mag es ſein,
daß England lieber ein weniger mächtiges
Frankreich, ein weniger angriffsluſtiges Po
len ſähe; aber dieſer Wunſch iſt eben zur Zeit
und in abſehbarer Zeit nicht erfüllbar.

Heldte weilte b

Es iſt eine der häufigſten deutſchen
JllIuſionen daß die engliſche Politik nach
weitgeſteckten Richtpunkten und nach uner-
ſchütterlichen Grundſätzen geführt werde,
während ſie im Gegenteil klug die Stunde
für den eigenen Vorteil, unbeſchwert durch
Sentiments, zu nutzen pflegt. England wird
bei den Jntereſſengegenſätzen, die zwiſchen
Frankreich und Deutſchland beſtehen ver
entſtehen können, ſeinen Druck in der Rich-
tung des geringeren Widerſtandes wirken
laſſen. Auf ſeinem Zukunftsweg wird Deutſch-
land auf die Unterſtützung Englands nicht
rechnen können. Erreicht es auch ohne dieſe
das erſtrebte Ziel. ſo wird England ſeine
Volitik danach einrichten. Nur ſollten wir
unſere Hoffnung nicht auf den eng-
liſchen Boden bauen und ſollten auch
nicht vom perfiden Albion ſprechen. England
war ch immer ſelbſt treu.

Reue Hetze in England.
Die Greuelpropaganda nimmt wieder zu.

Das ſchlechte Beiſpiel, das die letzte Unter-
hausdebatte mit ihren unerhörten Ausfällen
gegen das neue Deutſchland gegeben hat, be-
ginnt ſich bereits auszuwirken. Jn Eng
land haben zahlreiche Oſterkonferenzen
großer Verbände ſtattgefunden, die für ge
wiſſe Kreiſe ein willkommener Anlaß zu
„Proteſtaktionen“ verſchiedener Art waren.
Die jüdiſchen Händler in London haben neue
Bonykottbeſchlüſſe gefaßt. Vor Geſchäfte, die
deutſche Waren führen, ſollen Boykottpoſten
aufgeſtellt werden. Jüdiſche Kreiſe haben
ferner Tauſende von Kettenbriefen in
Umlauf gebracht, durch die deutſchfeindliche
Propaganda in alle Welt getragen werden
ſoll. Dies geſchieht, obwohl es nicht an ein
ſichtigen engliſchen Zeitungen fehlt, die vor
Uebertreibungen warnen.

ei Adolf Hikler.
Geſpräche über das Perhältnis des Stahlhelm zur Ns5Ap.

Jm Hitlerhaus auf dem Oberſalzberg
fanden in den Oſtertagen Beſprechungen
zwiſchen dem Reichskanzler und dem
Reichsarbeits miniſter Seldte ſowie Dr.
Goebbels ſtatt. Wie verlautet, iſt es möglich,
daß dieſe Beſprechungen in Berlin noch fort-
geſetzt werden und daß eine offizielle
Erklärung veröffentlicht wird, wenn zu
weiteren Verhandlungen auch der preußiſche
Miniſterpräſident Göring hinzugezogen iſt.
Der Reichskanzler wird ſpäteſtens für Mitt-
wochvormittag in Berlin zurückerwartet.
Reichsminiſter Dr. Hugenberg iſt bereits
heute wieder in Berlin eingetroffen, ebenſo
Reichsminiſter Dr. Goebbels.

Miniſter Seldte ſtreifte in einem Geſpräch
mit einem Journaliſten die Braunſchweiger
Vorgänge und führte aus, daß der Reichs-
kanzler und er ſich völlig eins ſeien darin,
daß ein kamerabdſchaftliches enges

Verhältnis zwiſchen SA und Stahlhelm eine
Selbſtverſtändlichkeit ſein müſſe. Die Führung
beider nationaler Gruppen werde nichts un
verſucht laſſen, um dem letzten Mann zu
zeigen, daß nicht nur die Führer, ſondern
auch die Gefolgſchaft in kameradſchaft
lichem Geiſte zuſammenarbeiten müſſe.

Zwiſchen den Landesverbänden Bran-
denburg und Groß-Berlin des Stahl-
helm ſowie der Gruppe Berlin-Branden-
burg der SA iſt eine Vereinbarung ge-troffen worden, daß entſtehende Reibungen
und Unſtimmigkeiten durch eine offene
Ausſprache der beiderſeitigen dienſtvor-
geſetzten Stellen geregelt werden. Der
württembergiſche Staatspräſident hat
zur Verbindung zwiſchen NSDAP. und
Stahlhelm vier ehrenamtliche Son-derkommiſſare ernannt.

Gewandelte vSiedlung.
Frhr. v. Gayl zum Kommiſſar beſtellt.
In einer Anſtaltsverſammlung der Denut-

ſchen Siedlungsbank iſt, wie wir bereits
meldeten, eine völlige Umwandlung
des Verwaltungsrate s vorgenommen
worden. Vertreter des früheren, wie Dr.
Hermes, Direktor Luebke und Dr. Schauff,
ſowie der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Schmiöt-Köpenick ſind ausgeſchieden, natio-
nale Vertreter, wie u. a. der mecrklenburgiſche
Miniſterpräſident Granzow, der Sied
lungsfachmann der NSDAP. Eömund
Schmidt-München, Dr. Wentzel vom
Reichslandbund und der Landarbeiterführer
Wolff, ſind dafür in den Verwaltungsrat
beruſfen worden. Zum Vorſitzenden des Ver-
waltungsrates wurde Reichsminiſter a. D.
Freiherr von Gayl gewählt, einer der
beſten Kenner des Siedlungsweſens.

Ueber die damit angebahnte Neuorönung
erfahren wir noch folgende Einzelheiten: Auf
Wunſch des Reichsminiſters Dr. Hugenberg
hat Freiherr v. Gayl ſich ihm für eine einſt-
weilige ehrenamtliche Tätigkeit als Kom-
miſſar für die Siedlung zur Ver-fügung geſtellt. Lediglich durch perſonelle
Zuſammenfaſſung der Kräfte und ohne
jede Neuorganiſation, im Gegenteil mit der
Ausſicht auf eine baldige Vereinfachung und
Verkleinerung entſteht ein zentraler
Verwaltungskörper, der unter der
Leitung des Siedlungskommiſſars Freiherrn
v. Gayl nach den Richtlinien des Miniſters
arbeitet und die bürokratiſchen Feſſeln köſen
wird, unter denen die Siedlung jetzt leidet.
Dazu wird namentlich auch eine ſtarke
Dezentraliſation der Aufgabenund Verantwortlichkeiten beitragen. Der ge-
meinnützige Charakter der Siedlungsgeſell-
ſchaften wird durchweg wiederhergeſtellt und
die Behandlung der Siedlung als gewinn-
bringendes Privatgeſchäft, wo ſie ſich einge-
ſchlichen hatte, abgeſtellt werden. An Land-
angebot fehlt es nicht. Es wird ſogar not-
wendig ſein, im Zuſammenwirken mit der
gleichfalls dem Miniſter Hugenberg unter-
ſtehenden preußiſchen und den ſonſt dazu ge-
neigten Domänenverwaltungen das zu er-
wartende Ueberangebot von Land
(einſchl. der aus verſchiedenen Gründen einſt-
weilen nicht zur Beſiedlung geeignetenFlächen) vorläufig als Domänen zu über-
nehmen und zu verpachten.

So wird ohne gewaltſamen Eingriff
und ohne Verletzung berechtigter Intereſſen
ein Vorrat von Siedlungsland entſtehen,
der für etwa zwei Jahrzehnte die
Möglichkeit einer geſunden und ſtarken
Siedlungstätigkeit und damit eine Hoff
nung für unſere Bauernſöhne und ſpar-
kräftigen Landarbeiter eröffnet. Dabei wird

auch die Bildung lebenskräftiger Reſtgüter
nicht zu kurz kommen.

Die Entwicklung iſt, jahrhunderteweiſe be-
trachtet, dahin gegangen, die Beſitzein-
heiten zu verkleinern, ohne daß da-
mit die wirtſchaftliche Bedeutung der ver-
kleinerten. Beſitzeinheit geringer geworden
wäre. Größere Jntenſität und Steigerung
der Ertragsfähigkeit haben auf die Länge
der Zeit noch immer den Ausgleich geſchaffen



Altentat auf Hitler geplant?
Ein falſcher SA-Mann feſtgenommen.

Am Sonntag wurde auf dem Oberſalzberg
bei Berchtesgaden in der Nähe des Landhauſes
ses Reichskanzlers eine verdächtige
Perſon feſtgenommen. Der Mann trug
SA-Uniform, nannte ſich Unterarzt a. D.
Paul Orlowſki aus Schweidnitz in Schleſien
und hatte ſich in der Penſion „Zum Türken“
einquartiert, die ganz in der Nähe des
Hauptquartiers liegt. Der Mann war durch
ſein ſonderbares Benehmen wiederholt auf
gefallen und wurde, kurz bevor Reichskanz-
ler Adolf Hitler mit Miniſter Seldte dem
glatterpef einen Beſuch machte, von der

riminalpolizei verhaftet. Man fand
bei ihm falſche Papiere, Morphium, Revol-
ver und Patronen. Es wurde feſtgeſtellt,
daß ſich Orlowſki zum Schein in eine S
Uniform geſteckt hatte.

Großdeuiſcher Bund für Hifler
Am Sonnabend trat unter dem Vorſitz

von Admiral von Trotha das Bundeskapitel
des Groß deutſchen Bundes zu einer
erſten Sitzung zuſammen und beſchloß fol-
gende Erklärung: Der Großdeutſche Bund
bekennt ſich zu Adolf Hitler und ſeinem
Kampf für den Aufbau Deutſchlands und be-
kundet den Willen, die bündiſchen Kräfte der
deutſchen Jugend der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung einzuordnen. Der Großdeutſche
Bund legt damit auch als Körperſchaft das
Bekenntnis ab, das ſeine Einzelglieder durch
ihren politiſchen Einſatz in Partei und
SA. bereits ſeit Jahren bewieſen haben.

Ein Profeſſor inkerniert.
Coßmann- München unter ſchwerem Verdacht.

Die politiſche Polizei teilt mit: Profeſſor
Paul Nikolaus Coßmann in München
wurde bekanntlich vor etwa einer Woche
durch die politiſche Polizei in Schutzhaft ge
nommen. Hausſuchungen ergaben außer-
ordentlich belaſtendes Material. Es handelt
ſich hierbei um Schriftwechſel ausländiſcher
und inländiſcher Verbindungen Coßmanns.
Da die hiermit zuſammenhängende pſychiſche
Depreſſion des Schutzhäftlings Anlaß zu
Beſorgniſſen gab, hat ſich die politiſche Poli-
zei veranlaßt geſehen, Coßmann unter ärzt-
licher Pflege zu internieren.

Landwirtſchaftskagungderd Vp.
Der Landwirtſchaftsausſchuß der deutſch-

nationalen Fraktion des preußiſchen Land-
tages tritt am Freitag, dem 21. April, zu
einer Tagung zuſammen. Zur Erörterung
ſtehen u. a. Organiſationsfragen, die Ver-
einheitlichung der land wirtſchaftlichen Markt-
ſforſchung ſowie die Arbeit der Reichswerbe-
ausſchüſſe über die Reform der land-
wirtſchaftlichen Verwaltung. Wei-
ter werden auf der Tagung die berufs-
ſtändiſche Neugliederung der Land-
wirtſchaft und die Perſonalpolitik im
Agrarweſen behandelt. Auch eine Ausſprache
über notwendige agrarpolitiſche Maßnahmen
iſt vorgeſehen.

Eingliederung beim GDA.
Der gewerkſchaftliche Preſſedienſt meldet:

Der G D A. ſteht mit ſeiner ganzen Kraft
hinter dem nationalen und ſozialen
Willen der Reichsregierung. Er be-
trachtet es als ſeine Aufgabe, die in der
national ſozialiſtiſchen Bewegung ſtehenden
Bundes mitglieder in die Führung ſeiner
Gliederungen und Organe einzube-
ziehen. Jn dieſem Beſtreben hat der GDA.
ſeinen Aufſichtsrat durch der NSDAP. ange-
hörige Bundesmitglieder aus den verſchieden-
ſten Teilen Deutſchlands ergänzt.

Der Deutſchnationale Bund des
gewerblichen Mittelſtandes ver-
öffentlicht nunmehr ſein Programm. Darin
heißt es u. a.: Seit 1918 kämpft die mittel-
ſtändiſche Wirtſchaft gegen das privatwirt-
ſchaftsfeindliche marxiſtiſche Syſtem um ihre
Exiſtenz. Daß ſie ſich trotzdem behauptet
hat, beweiſt die Kraft der von der perſön
lichen Verantwortung getragenen Wirt
ſchaft sform. Aus dem noch Erhaltenen
wieder eine geſunde Volkswirtſchaft auf-
zubauen, iſt die voröringlichſte aber auch die
ſchwierigſte Aufgabe des nationalen Deutſch-
lands. Führer des Wiederaufbaues der
deutſchen Wirtſchaft iſt Reichsminiſter Dr.
Hugenberg. Jhn in ſeiner ſchweren Auf-
gabe mit allen Kräften zu unterſtützen, iſt
Pflicht jedes deutſchen Geſchäfts- und Be
triebsinhabers.

Der Deutſchnationale Bund des ge
werblichen Mittelſtandes hat ſich zur
Loſung gemacht, alle bereitwilligen natio-
nalen Kräfte zur Mitarbeit an dem orga-
niſchen Wiederauſban der deutſchen Volks
wirtſchaft zu ſammeln.

Der Deutſchnationale Bund iſt die
Spitzenorganiſation aller auf dem Boden der
Privatwirtſchaft ſtehenden ſelbſtändigen
deutſch- und nationalen Geſchäfts und Be-
triebsinhaber in Handwerk, Handel, Ge-
werbe, Verkehr und Jnduſtrie. Zweck des
Bundes iſt die Wahrnehmung der
wirtſchaftlichen Jntereſſen desdeutſchen ſelbſtändigen Mittelſtandes durch
alle geſetzlichen, mit der nationalen Standes-
ehre zu vereinbarenden Möglichkeiten, ins-
beſondere durch fachliche Beratung
der Regierungsſtellen, der geſetz-
gebenden Körperſchaften und aller in Frage
kommenden Behörden, durch geſchloſſene Ab-

Am Sounntagmittag fand in Mannheim die
feierliche Enthüllung des Karl-Benz-
Denkmals ſtatt. Zu der Feier waren viele
Tauſende aus Baden, Württemberg, aus dem
übrigen Deutſchland und auch aus dem Aus-
land erſchienen. Viele Tauſende um-
ſänumten die Straßen, als um 11 Uhr ſich der
Zug der hiſtoriſchen und modernen Wagen
in Bewegung ſetzte, in dem die alten Vete-
ranen des Kraftfahrweſens aus den Jahren
1891 bis zu den modernſten Mercedes-Benz-
und Maybach-Zeppelin-Wagen vertreten
waren.

Um 12.30 Uhr folgte die eigentliche Denk-
malsweihe. Als erſter Redner ergriff der
Reichsverkehrsminiſter Freiherr von
Eltz-Rübenach das Wort, um im Namen
der Reichsregierung die Enthüllung des
Denkmals vorzunehmen. Der Miniſter ſtellte
in ſeiner Rede Karl Benz und ſein Werk als
deutſche Großtat heraus. Wir freuen
uns, daß es der Name eines deutſchen Man-
nes iſt, der an der Wiege eines Verkehrs
mittels ſtand, das dazu berufen war, ganz
neue unerwartete Kraftſtröme in der ganzen
Welt auszulöſen. Mir als Reichsverkehrs-
miniſter liegt die Pflicht ob, dafür zu ſorgen,

deutſchnationgler Mittelſtand
Programm im Sinne Hugenbergſcher Wiederaufbaupolitik.

wehr mittelſtanösfeindlicher Wirtſchafts
gedanken und durch Schutz und Vertretung
des einzelnen Standesgenoſſen.

Mitglied kann jeder deutſche Geſchäfts
oder Betriebsinhaber aus Handwerk, Han
del, Gewerbe und Juduſtrie mit einwand-
freier nationaler Geſinnung werden. Die
Mitgliedſchaft können mittelſtändiſche Be
rufs- und Wirtſchaftsverbändeerwerben, deren wirtſchaftliche und natio-
nale Einſtellung den für die Einzelmitglied-
ſchaft geltenden Bedingungen entſpricht.
Straßen- und Hauſierhändler ſind von der
Mitgliedſchaft ausgeſchloſſen.

Der Deutſchnationale Bund des gewerb-
lichen Mittelſtandes wird neben dem auf-
ſtrebenden jungen Geiſt ſich der erf hre-
nen nationalen Kräfte des wirt-ſchafts- und verbandspolitiſchen Lebens be-
dienen und den Organiſationen, die ſich
durch ihren Anſchluß zu den Grundſätzen des
Bundes bekennen, die Sicherheit geſetz
mäßiger Verbanösarbeit und vertretung
geben. Der Bund lehnt jeden ungeſetz-
lichen gewaltmäßigen Eingriff in die
Tätigkeit der mittelſtändigen Berufsorgani-
ſationen ab.

Nachdem die mittelſtändiſche Wirtſchaft
bisher nur die Möglichkeit hatte, ihre
Wünſche in Entſchließungen, in Eingaben
und ſonſtigen Bittſchriften an mittelſtanös-
feindliche Regierungen und Parlaments-
mehrheiten einzureichen, iſt der Deutſch-
nationale Bund des gewerblichen Mittel
ſtandes in ſtändiger Verbindung
mit dem die Wirtſchafts politikbeſtimmenden und die Bedeutung
der mittelſtändiſchen Wirtſchaft
voll befahenden Miniſter Dr.Hugenberg in der Lage, die Erforöer-
niſſe der Privatwirtſchaft und ihrer Träger
ſicherzuſtellen.

Ehrung deulſchen Könnens.
Feierliche Enthüllung des Karl-Benz- Denkmals in Mannheim.

daß dem Kraftwagen der elementare Trieb
zum Dienſt am Volk und an der Wirtſchaft
nicht verkümmert wird und daß die Eiſen-
bahn, die wohl nie zu entbehren ſein wird,
ihren großen Aufgaben weiter gerecht wer-
den kann. Durch ernſte Arbeit ehren wir das
Andenken großer Männer der deutſchen Ver-
gangenheit am würdigſten.

Adolf Frierich, Herzog vonMecklenburg, gedachte dann mit dank-
baren Worten der neuen nationalen Führung
des Reiches und gab einen eindrucksvollen
Ueberblick über die Entwicklung des Kraft-
fahrweſens. Nach kurzen Anſprachen des
Präſidenten des Reichsverbandes der deut-
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Poſtſtempel zur Benz-Feier.

Allmers, des Sportpräſidenten des
ADAC, Ewald Kroth, ſprach Major
Hühnlein, Chef des HKraftfahrweſens der
NSDAP., im Namen des oberſten SA

Der Redner gedachte der beſonderen
edeutung des von Benz erſchloſſenen Zwei

ges der Technik, die auch die Eroberung der
Luft ermöglicht hätte. Wie keine andere ſei
dieſe Technik berufen, die Abwehrkraft er
Nation zu mobiliſteren. Das ernſte Erkennen
dieſes Zuſammenhanges ließ auch den oberſten
Führer immer Freund und Förderer des
Kraftfahrweſens bleiben. Der Erſte Bürger
meiſter der Stadt Mannheim, Dr. Walli,
dankte namens der Stadt allen, die zur Ent-
hüllung des Denkmals aus nah und fern nach
Mannheim gekommen waren, und übernahm
das Denkmal in Obhut und Pflege der Stadt.
Anſchließend ſprach namens der Familie
Benz Eugen Benz den herzlichſten Dank
für die Ehrung ſeines Vaters aus.

Vollwachten für Rooſevelt

für die Beſprechungen in Waſhington.
Die Vollmachten, die Rooſevelt für ſeine

internationalen Beſprechungen in Waſhing-
ton vom Kongreß verlangen wird, ſind
folgende:

1. Aenderung der beſtehenden
Zollſätze durch Proklamation; die Ver
änderungen müſſen in einem Bericht dem
Kongreß vorgelegt werden, der ihr Jnkraft-
treten um zwei Monate verzögern kann.

2. Verhandlung eines vielſeitigen Ab-
kommens zur Herabſetzung aller
Zollſätze auf der Weltwirtſchaftskon
ferenz.

3. Abſchluß zweiſeitiger Zollabkom-
men über eine 4050prozentige Zollherab-
ſetzung.v

Der engliſche erſte Miniſter Mac-
donald iſt am Sonnabendvormittag nach
Amerika abgereiſt.

In wenigen Worken:
Wie die „Berliner Börſenzeitung“ meldet,

iſt Kronprinz Wilhelm, von Romkommend, in Florenz eingetroffen, wo er
einige Zeit zur Erholung Aufenthalt nimmt.

7

Der NSK. zufolge findet am Sonnabend,
dem 22., und Sonntag, dem 23. April, in
München eine Führertagung der NSDAP.
ſtatt, an der alle Amtsleiter, Gauleiter und
höhere SA- und SS-Führer teilnehmen.

Vizekanzler von Papen iſt anläßlich ſeines
Aufenthalts in Rom das Großkreu z des
ſouveränen Malteſerordens verliehen
worden.

Jn Apenrade (Nordſchleswig) iſt die Zen
tralorganiſation der Deutſchen National-
ſozialiſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft unter der
Leitung des ehemaligen Kriegsfliegers
Lorenzen gegründet.

Die Fuldaer Biſchofskonferen z
hat die Verweigerung des Sakraments und
des Begräbniſſes für die Angehörigen der
NSDAP. aufgehoben.

Bei einer Aufführung des Films „Der
Choral von Leuthen“ in Hamburg wurde in
der Schauburg aus offenſichtlich politiſchen
Gründen eine Brandſtiftung' verſucht.

Der Gauführer des Gaues Ruhr-Lippe
des Stahlhelm, BöF., Major a. D. und
Polizeipräſident Niederhoff iſt der
NSDAP. beigetreten.

44„Fidelio.
Neueinſtudierung im Stadttheater Halle.
Auch nach der 1814 erfolgten zweiten Neu-

geſtaltung, bei der Georg Friedrich Treitſchke
für das Libretto verantwortlich zeichnete, iſt
„Fidelio“ bis heute noch nicht Volksgut ge-
worden. Während die Sinfonien und Ouver-
türen oft und gern gehörte Gäſte in den
Konzerten geworden ſind auch die noch zu
Mendelsſohns Zeit vernachläſſigte „Neunte“
und das „einzige“ Violinkonzert weiſt
eine Fidelio- Aufführung meiſt nur ſchwach-
beſetzte Häuſer auf, obgleich doch hier B.
eine ähnliche Tonſprache redet. Für ihn war
die Muſik nicht eine holde, ſondern eine hehre
Kunſt, mit deſſen Hilfe er nach ſeinen eigenen
Worten „die Strahlen der Gottheit unter
das Menſchengeſchlecht verbreiten wollte“.
Welcher Tondichter hat ſich und ſeiner Kunſt
die gleich hohe Aufgabe geſetzt! Beethoven
wäre es ganz unmöglich geweſen, zu einem
frivolen Stoffe, zu einer leichtfertigen Hand-
lung eine entſprechende Muſik zu ſchreiben.
Die Wahl des Fidelio-Textes iſt für Beetho-
ven charakteriſtiſch.

Eine Fidelio- Aufführung verlangt einen
Dirigenten, der in die tiefſten Tiefen der
Tonſprache des Meiſters einzudringen ver-
mag.

Johannes Schüler offenbarte klar
und deutlich, daß er zu den echten Beethoven-
apoſteln zu zählen iſt, daß er die wunderbare
Seeleunſprache verſteht und auszudeuten im-
ſtande iſt. Er findet für das Leid ebenſo den
rechten Ton wie für den Jubel der Herzen.
Sein Einfluß auf das muſikaliſche Geſtalten
auf der Bühne war unverkennbar und über-
all fühlbar.

Jn Ruth Joſt-Arden lernte man eine
Leonore großen Stils kennen. Der überaus
anſpruchsvollen, geradezu gefürchteten Partie
wurde ſie in einer ſeltenen Weiſe gerecht.
Jhr Ton ging zu Herzen und ihr im Klange

ſtets vornehmes, wohlgeſchultes Organ über-
wand die Klippen ſcheinbar mühelos, blieb
auch in der Höhe edel und ſiegreich dem
Orcheſter gegenüber.

Ferdinand Schneider fand ſich mit
der ebenſo berühmten wie gefährlichen Partie
des Floreſtan über Erwarten gut ab. Er
verſagte nirgends, wenn er auch nicht immer
mit ſeiner ausgezeichneten Partnerin glei-
chen Schritt halten konnte. Der Pizarro
liegt Fritz Ginrod wohl zu tief, wodurch
manche Epiſode etwas matt und farblos blieb.
An ihm bequemen Stellen zeigte er dagegen
ſein ſchönes Material und ließ da geſanglich
kaum einen Wunſch offen. Als Darſteller
könnte er noch etwas gewalttätiger, herriſcher
und dämoniſcher zeichnen

Eine ganz vortreffliche Marcelline bot
Elſe Veith, ſtimmlich wie ſchauſpieleriſch.
Ein ebenſo wohl abgerundetes Bild ſchuf
Anton Jnkamp als Kerkermeiſter, der
nicht nur als Sänger ſich geſchmackvoll den
Enſembleſätzen einzugliedern wußte, ſondern
auch in ſeinen Soloſtellen die Arie „Hat
man nicht auch Gold daneben“ ließ man mit
Recht als zu ſtark den Gang der Handlung
aufhaltend weg und im Dialog. vorzüglich
abſchnitt.

Dem Miniſter Don Fernando Carl
Mombergs ſind wir ſchon öfter begegnet.
Der Sänger ſtellte damit wieder eine Muſter-
leiſtung hin. Auch der Jaquino von Walter
Kathammer iſt eine gut bekannte Er-
ſcheinnng und verdient warmes Lob. Julius
Lichtenberg und Walter Thiel entledigten ſich
ihrer kurzen aber dankbaren Aufgaben als
Sprecher der Gefangenen recht anerkennens-
wert. Der Chor der Gefangenen wie der
gemiſchte Chor im Schlußbild gewährte einen
ungetrübten Genuß und warf ſein Licht auf
den unſichtbaren Einſtudierer Ernſt Kramer.

iſt r 373 er v trchweg eißen; dagegen ließenerſte und kert Babnenbilb manchen Wunſch

oſſen. War im erſten die Ein- und Aus-

gangsfrage noch nicht glücklich gelöſt, ſo rief
im dritten Bilde in Floreſtans Kerker mit
der allzuſehr ins Auge fallenden breiten
Treppe die Raumverteilung Bedenken wach.

Das begeiſterte Publikum zeichnete die
Sänger und Leiter der Aufführung durch un-
gezählte Hervorrufe aus.

Martin Frevy.

Für die deuſſche Familie.

Eine Reichsſtelle gefordert.
Der Reichsbund der Kinderreichen Deutſch

'ands zum Schutze der Familie, e. V., bittet uns
um Aufnahme der folgenden Erklärung:

Reichskanzler Adolf Hitler hat in ſei-
nem Regierungsaufruf betont, daß die
Reichsregierung die Familie als Keimzelle
des Volkskörpers in ihren feſten Schutz neh-
men werde. Ein ſolcher Schutz iſt um ſo
notwendiger, als die ſittliche Erneue-
rung unſeres Volkes und auch die des
durch Geburtenausfall ſchrumpfenden Volks-
körpers in der Familie ihren Anfang neh-
men muß. Aber bei dieſem Schutz der Fa-
milie handelt es ſich nicht um einen einfach
auszuführenden Gedanken, ſondern um ein
ſehr verwickeltes Problem. Es bedarf hier,
wie bei allen Regierungsaufgaben, die große
Sachkenntnis erfordern, einer beſonderen
Dienſtſtelle, in der alle Fäden zuſam-
menlaufen. Eine ſolche Stelle iſt denn auch
vom Reichsbund der Kinderreichengefordert worden.

Hier erwachſen die Aufgaben der quanti-
tativen und qualitativen Bevölkerungs-
politik: Die Bekämpfung der Abtreibung
und des Geburtenrückgangs einerſeits, der
Schutz des wertvollen und die Unterdrückung
des ſchädlichen Erbgutes andererſeits. Die
Bekämpfung hätte rch Maßnahmen zum
Schutz der erbgeſunden Familie
und zur Abdämmung der Vermehrung der
Minderwertigen zu geſchehen. Zu den
erſteren gehört vor allem die Förderung

einer Wandlung in der Lebensauffaſſung
eine erzieheriſche Tätigkeit, die unſerem
Volk wieder das Verantwortungsgefühl
gegenüber der Familie zurückgeben ſoll.

Eine wirkſame gutacht liche Tätig-
keit in der Geſetzgebung müßte der neuen
Reichsſtelle eingeräumt werden, denn es iſt
eine durchgreifende Reviſion der bisherigen
Geſetze und Verordnungen notwendig auf
Grund neuer Anſchauungen, die nicht mehr
das Jndividunm, ſondern die Familie in den
Mittelpunkt der Geſetzgebung ſtellen. Ziel
einer gegen den Geburtenrückgang gerichte-,
ten Familienpolitik iſt ein Ausgleich der
Familienlaſten, damit Kinderſegen und
Armut nicht mehr wie bisher untrennbare
Begriffe bleiben und die Ehegatten auch den
Mut finden, wieder ſoviele Kinder zu haben,
wie es ihren Wünſchen entſpricht. Jhren
Ausgang muß ein ſolcher Ausgleich von der
Steuerge ſetzgebung nehmen und von
einer Beeinfluſſung der Einkommensverhält-
niſſe der Lohn- und Gehaltsempfänger.

Dr. Fritz Brüggemann.

Luther- Ausſtellung in Eiſenach.
Zur Exinnerung an den 400. Todestag

Luthers plant das Thüringiſche Muſeum in
Eiſenach zwei große Luther-Gedächtnis-Aus-
ſtellungen. Unter beſonderer Berückſichti-
gung der thüringiſchen Kunſt wird
die erſte Ausſtellung, die ſchon im Mai in
Gegenwart der Reichs- und Landesbehörden
eröffnet werden ſoll, die Kunſt der Vor-
reformation zeigen. Hier ſowohl als
auch in der zweiten, der eigentlichen Luther-
Ausſtellung werden Werke ausgeſtellt wer-
den, die ſonſt der Oeffentlichkeit nicht zu-
gänglich ſind. Jn der Luther- Ausſtellung ſoll
ein geſchloſſenes Bild von dem Wirken des
großen Reformators gezeigt werden

Jn der „Paſſionsmuſik“ der Johannes-Ge-
meinde Halle am 11. April ſang nicht Heinz
Müller, ſondern Crich Bunge die Tenorx
partie.
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Roman nach dem Schicksal des COLONEL FAMVCETT. Von Tex Harding.
(17. Fortſetzung (Nachöruck verboten.)

Jimmy hat jetzt etwas Luſt bekommen
und brüllt entſetzlich in
Mir ſteht der kalte Angſtſchweiß auf der
Stirn. Was ſoll ich nur machen? Jch muß
es wagen: muß ſie mit den nackten Händen
angreifen.

Jch bin an das Bieſt herangeſprungen
und habe ſeinen Hals mit beiden Händen
umfaßt. Es gilt, dem mächtigen Tier das
empfindliche Gelenk zwiſchen Kopf und Wir
bel, alle feinen Drüſen, die hier liegen, ſo
feſt zuſammenzudrücken, daß die Boa ſich
aufrollen muß in ihrem Schmerz. Meine
Augen ſind geſchloſſen; das Blut rauſcht mir
in den Ohren. Meine beiden Daumen liegen
hinter dem Kopf der Schlange; meine Zeige
finger und die Mittelfinger ſind in ihren
weichen Hals verkrallt. Jch preſſe mit aller
Kraft der Verzweiflung, und ich ſpüre
ſehen kann ich nichts wie ſich ruckartig
die Umſchlingungen löſen.
Jetzt hab' ich den Boden
Füßen verloren. Jch müßte loslaſſen, aber
ich kann nicht. Meine Finger ſind wie ge
lähmt ich muß immer weiterdrücken. Jetzt
ſchwebe ich mindeſtens ein Meter hoch in der
Luft, aber ich habe nun wenigſtens die
Augen aufgekriegt und erkenne, wie der ge
ringelte Schlangenleib das Gebüſch peitſcht.
Jimmny iſt nicht zu ſehen. Jch hänge an dem
Hals des Reptils, und endlich jetzt kann ich
los laſſen. Jch ſtoße mich von der Boa ab,
wie von einer feſten Wand, ſtolpere, falle in
die Knie und habe meinen Revolver heraus.

Die Schlange ſieht mich mit kalten, gleich-
gültigen Samtaugen an, als ob nichts in
ihr vorgegangen ſei: kein Schmerz und keine
Enttäuſchung über die entgangene Beute.
Sie faucht, ſja, aber es iſt nicht anders, als
wie ſie immer faucht, wenn ſie durch irgend
etwas geſtört iſt.

Jch drücke den Revolver ab und noch ein-
mal dann ſpringe ich hinter den nächſten
Baum. Meine Arme umklammern die
Rinde: Wenn ich mich nicht anhalte, falle ich
um vor Erſchöpfung. Meine beiden Kugeln
haben vorſchriftsmäßig geſeſſen: Eine iſt in
den Kopf gegangen, die andere durch den
Halswirbel.

Ein Höllenſpektakel geht los. Die Boa
kämpft ihren Todeskampf. Dabei brechen
armdicke Aeſte wie Glas herunter. Wo der
gewaltige Leib hintrifft, iſt der Walöboden
zerwühlt, wie nach einem Hexentanz. Jetzt
ſcheint es zu Ende zu ſein.

Jch finde Jimmy hinter einem Baum:
ohnmächtig. Er wird ſich mit dem letzten
Reſt ſeiner Beſinnung hierhergervollt haben,
in inſtinktiver Sucht nach Sicherheit. Sein
Geſicht iſt aſchgrau, und etwas Blut ſickert
ihm aus dem Mund. Die Backenknochen
ſind aufgeſchunden und mit Erde beſchmiert.

Jch muß erſt einmal zum Waſſer hin-
nnter. Meine Knie wanken immer noch.
Als ich das Taſchentuch ins Naß getaucht
habe, muß ich mir ſelber erſt den feuchten
Lappen ins Genick legen und über die Stirn.

Jimmy liegt immer Ol

unter den

noch in Ohnmacht.
Sein Geſicht iſt käſig bleich; er hält den lin-
ken Fuß eingezogen und die Fäuſte ver
krampft. Er ſtöhnt leiſe. Jch gebe ihm das
naſſe Tuch auf die Stirn und ſchneide ſein
Hemd über den Rippen auf. Die rechte Seite
der Rippen iſt bläulich geſchwollen.

Drei Stunden lang ſitze ich am Ufer des

Von Moskikos geplagt.
ſeiner Todesangſt. Creeks, und einmal in dieſer Zeit iſt

Jimmy aus ſeiner Bewußtloſigkeit erwacht:
als ich ihm einen Notverband um die ge-
brochene Rippe legte. Jch habe ihn zum
Ufer hinuntergeſchleppt, und da hocke ich nun
und mache ihm einen Umſchlag nach dem
anderen. Wie werde ich mit dem Ohnmäch
tigen wieder aus dem Creek heraus und auf
unſere Jnſel kommen?

Endlich wird Jimmys Geſichtsfarbe
beſſer, und jetzt hat er die Augen auf-
geſchlagen. Er verſucht ſein altes, gut-
mütiges Grinſen. Jch erzähle ihm, was
paſſiert iſt.

Er verſucht, ſich zu bewegen, und ſchreit
auf. „Junge, mein Arm!“ ſtöhnt er. Er
kann den linken Arm nicht bewegen.

Jch unterſuche ihn und finde, daß der
Arm ausgerenkt iſt. Jetzt können wir nichts
weiter tun als einen Umſchlag machen.

Dann verſucht Jimmy, aufzuſtehen, und
es geht ganz gut. Jch habe unſer Boot
fertiggemacht; auch das Pantherfell und
mein verlorener Hut ſind wieder beiein
ander. Jimmny wird vorn ins Boot gelegt.
Jch ſchiebe das Boot ab und ſteige dann
nach. Es iſt eine kipplige Sache, aber ſie
gelingt.

Die nächſten zehn Stunden ſind grauen-
haft. Jch muß bei jedem Baumſtamm, der
das Waſſer ſperrt, Jimmy ausladen und
dann auf der anderen Seite wieder ins
Boot bugſieren. Er ſagt mir zwar, daß ich
zart, wie eine Hebamme, mit ihm umginge;
aber er muß doch wohl entſetzliche Schmer
zen ausſtehen.

Als ich das letzte Ende des Creeks öurch-
paddle iſt ſchon tiefe Nacht. Ab und an
öffnet ſich das Laubwerk über mir, und ich
ſehe das fahle Himmelsblau und ein paar

funkelnde Sterne. Manchmal ſtößt das Boot
gegen Wurzelwerk. Jimmy, der wieder
ohnmächtig iſt oder ſchläft, ſtöhnt leiſe auf.
Enölich öffnet ſich der Nachthimmel vor mir.
Wir ſind auf dem Rio Morto. Ein ſchwerer
Körper plumpſt ins Waſſer, ein Alligator;
die Fiſche ſpringen.

Der weiße Sanodſtreifen unſrer Jnſel iſt
von der Nacht lichtblau gefärbt. Unſere
Maſchine liegt tadellos verankert, wie am
Morgen. Jch ziehe das Bopt ganz weit auf
den Strand herauf und lade dann meinen
zerbrochenen Jimmy aus.

Als ich das Feuer in Gang habe, kommt
noch eine andere dumme Sache. Jch muß
mit einer Fackel Alloquaranj ſuchen gehen.
Die Anſtrengungen des Tages haben mich ſo
müde gemacht, daß ich in dieſer Nacht nicht
werde wachen können. Da muß uns das
Feuer und die Knoblauchzwiebel bewachen.

Alles, was ich als brauchbar empfinde
Jimmys Hut, ſeine Stiefel, einen Pullover
und noch andere Sachen reibe ich mit
Alloquaranj ein und gebe auch meinen Klei-
dern eine neue Ladung von dem ſtinkenden
Saft. Die Sachen breite ich dann in einem
kleinen Kreis um unſer Lagerfeuer aus.

Das Feuer muß brennen, damit wir
einen Schutz gegen größere Tiere haben,
Panther und ſo. Aber manche Tiere laſſen
ſich vom Feuer nicht abhalten; die Schlan-
gen, um ein Beiſpiel zu nennen. Es gibt
Schlangen, die das Feuer geradezu ſuchen;
ſie wärmen ſich gern. Gegen dieſe Reptilien
ſoll uns der Knoblauch ſchützen. Den Geruch
vertragen ſie nicht.

Am nächſten Morgen ſieht Jimmy die
Welt aus fröhlicheren Augen an. Jch habe
heißes Waſſer gemacht und verſuche, damit
die Geſchwulſt an ſeinem Oberarm zurück-
zutreiben. Am Abend habe ich den Arm ſo
weit, daß ich ihn einrenken kann.

„Totengräber!“ ſagt Jimmy.

Copyright 1933 by Otto Klement, Berlin NW 7.

Ernennung eines Reichsjuſtizkommiſſars.
Rechtsanwalt Dr. Frank II,

der neue bayeriſche Juſtizminiſter, dürfte auf
Vorſchlag des Reichsjuſtizminiſters in den
nächſten Tagen zum Reichskommiſſar für die
Erneuerung der Rechtsordnung und für die
Gleichſchaltung der Juſtiz ernannt werden.

=-——x—„———W—=«„r——DWJJ m

Den Notverband um die Rippen, rühren
wir nicht an. Er ſcheint tadellos zu ſitzen
und ſeinen Dienſt zu tun.

Nach acht Tagen iſt es ſo weit, daß wir
eine neue Expedition unternehmen können.
In dieſen acht Tagen hatte ich fleißig gefiſcht
und die Flußufer rechts und links erforſcht.
Nirgenös war etwas von Menſchen zu ent-
decken. Aber ich bin auch niemals auf die
Reſte einer menſchlichen Anſiedlung ge-
ſtoßen, geſchweige denn auf eine Marmor-
platte, einen Monolithen oder ſonſt einen
Zeugen vergangener Kultur. Der Urwald
ſchien ſo, wie er ſtand, ſchon Millionen
Jahre zu ſtehen.

Unſere neue Expedition war der Er-
forſchung des linken Flußufers gewiòmet.
Wir fanden da eine Waſſerader, die einen
anderen Fluß mit dem Rio Morto ver-
einigte.

Wir paddeln dieſen Fluß hinauf und hal
ten uns im Schatten der überhängenden
Aeſte. Das Waſſer iſt graugelb und ſchmutzig;
die Ufer ſind ſchlammig: grauer, tiefer
Schlamm. Braunes Schilfrohr und Sumpf-
pflanzen wachſen an dem Ufer. Die Sumpf-
vögel, die hier hauſen, werden anderswo
Kiwi-Kiwi genannt. Sie ſind ungefähr ſo
groß wie Schnepfen. Jhr Gefieder iſt öun-
kelbraun, ſchwarz und gelb. Sie ſitzen in
rieſigen Mengen neben Reihern, Flamingos
und auch neben vereinzelten Fiſchadlern im
Schilf. Die Moskitoplage wird immer un-
erträglicher. Die Alligatoren liegen dutzend-
weis am Uffer, und nur ein paar halten es
für der Mühe wert, bei unſrer Ankunft ins
Waſſer zu gleiten. Wenn hier Menſchen
wohnen würden, wären Sie wohl ſcheuer
Wir ſehen auch das Waſſerſchwein, das der
Südameriakaner „Capivara“ nennt.

Wir kommen an ſchwimmendem Land
vorbei. Es iſt eine rieſige lichtgrüne Fläche,
mit Blumen und Gräſern reich bewachſen.
Das ſchwimmende Land iſt von einem
eigentümlichen Geſurr übertönt: Hier
hauſen Milliarden Jnſekten und Schmetter-
linge. Sollte in dieſem tropiſchen Land
Fawcett ſein Ende gefunden haben?

Fortſetzung kolgt

V
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im Gegensatz zu jenen Maprken, die täglich auftauchen
und ebenso schnell wieder verschwinden.

38 Jahre Juno
sind ein Beweis für die köstlichkeit dieser Cigarette,

e angesichts ihrer hohen Qualität auf unsochliche geben
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Juno ist nicht zu überflügeln!
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Aus Merſeburg.
Der Leierkaſtenmann.
Jn der C Stadt iſt er verſchwunden

wie alles Einfache und doch irgendwie Ge
mütliche, das uns heute »den Jnbegriff der
„guten, alten Zeit“ ausmacht. Aber in Merſe
burg gibt es noch Leiermänner. So ein
Mann zieht von Ort zu Ort, von Haus zu
Haus, von Hof zu Hof und ernährt ſich ſo-
zuſagen im Handumdrehen. Er führte
früher oft neben ſeinem Leierkaſten ein
Aeffchen mit, das die Kinder neckend um-
ſprangen. Zudem nannte er noch eine
Flaſche ſein eigen, denn Leierkaſtenmänner
haben alle einen ſcharfen Zug, das bringt
der Staub der vielen Straßen ſo mit ſich.
Auch heute noch iſt der Mann mit ſeiner
muſikaliſchen Kommode allgemein beliebt.
Er war es früher, der oft die Weiſen be-
rühmter Meiſter erſt volkstümlich gemacht hat
und ſie über Land von Dorf zu Dorf, von
Kleinſtadt zu Kleinſtadt trug.

Hm-tata, hm-tata erklang der Walzer
von der ſchönen blauen Donau. Und die
Dienſtmädchen hielten im Fenſterputzen inne
und tanzten im Hausflur ſchnell einmal her-
um. „O du mein Max, mein Max, mein
Max ſangen ſie dazu und dachten eine
jede an einen gewiſſen ſtrammen Grenadier
oder Kanonier, der jetzt weit fort in der
großen Garniſonſtadt andere Mädchenherzen
knickte. Denn die Männer ſind ſich darin
zu allen Zeiten gleich geblieben. Die
Frauen auch, indem ſie auch damals ſchon
ſtets das ſchlechteſte von den fernen Lieb-
habern anzunehmen geneigt waren.

Graue Höfe wurden mit einem Male
hell, verhangene Fenſter taten ſich auf wie
verwunderte Augen. Freundliche Geſichter
und dann und wann auch eine Hand, die
dem Manne dort unten einige Pfennige,
ſorglich in Papier gewickelt, in den Hut warf

Der dienerte und dankte überſchwenglich.
wie es der „Ober“ im „Weißen Schwan“
nebenan nicht beſſer konnte, und örehte
ſchnell noch einen „Rheinländer“ herunter,
daß es nur ſo eine Art hatte.

Dann und wann hören wir noch heute
die Klänge eines ſolchen Kaſtens. Sie er-
ſcheinen uns dürftig, dünn und beinahe
lächerlich. Der Mann hinter ſeiner Orgel
ſieht verwildert und armſelig aus, aber noch
wie einſt umſpielt ihn die Poeſie der Land-
ſtraße. Sie ſchaut aus allen Knopflöchern
ſeines verſchoſſenen Kittels heraus.

Auch heute geſtehen wir es ruhig
ziehen uns die Töne noch an. Es ſind
Klänge, die aus den Gärten unſerer Jugend
herüberwehen. Ach, auch der liebe ſchöne
Walzer vom Böhmerwald lebt noch! Wir
lächeln dazu. Doch auch eine leiſe Wehmut
wird in uns wach. Damals, es war eine
ſchlichtere, genügſamere Zeit. Aber war es
nicht auch eine glückliche re Zeit?

Der Leierkaſtenmann iſt indeſſen weiter-
gewandert. Nur noch ſchwach und von ferne
hören wir die alte luſtige Weiſe:

„Morgen gehts nach Ritzenbüttel
Mit'm Leinwandskittel
Und die Holzpantin'“;
Braucht man keine Reiſemittel,
Da hommt man auch auf Latſchen hin!“

Sth.

Ferien bis 1. Mai
Das Amtliche Schulblatt für den

Regierungsbezirt Merſeburg vom 16. April
1933 (Beiblatt 8) veröffentlicht einen Erlaß
des Preußiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung vom 13. April d.
Js. Der Kommiſſar des Reiches, Ruſt,
ſagt darin:

„Jch erſuche, die bereits feſtgeſetzte
Ferienordnung dahin abzuändern,
daß das neue Schuljahr auch für
die Volks- und mittleren Schulen ſowie
die mir unterſtellten Fortbildungs- und
Fachſchulen erſt am 1. Mai d. Js. be-
ginnt. Der dadurch eintretende Ausfall
an Schultagen iſt durch Verkürzung
der anderen Ferien auszugleichen, wofür
in erſter Linie die Pfingſtferien in
Betracht kommen. Wegen möglichſt
gleichmäßiger Herſtellung dieſes Aus-
gleichs, insbeſondere für die Orte mit
höheren Schulen, erſuche ich, ſich mit den
Herren Oberpräſidenten ins Benehmen
zu ſetzen, welche Abſchrift dieſes Erlaſſes
erhalten haben.“

S——

Perſonalnachrichten der Schulverwaltung

ans dem Regierungsbezirk Merſeburg.

Der Lehrer Adolf Kloſe an der Mittel-
ſchule in Schkeuditz iſt zum Konrektor
ernannt worden. Die techn. Schulamtsbe-
werberin Fräulein Jlſe Krütgen an der
Volksſchule Merſeburg iſt techn. Lehre-
rin geworden.

Radfahrerin fährt in ein Auto.

Am Sonnabend gegen 13 Uhr ereignete
ſich in der Weißenfelſer Straße vor dem
Kaufhaus Conitzer ein Verkehrsunfall, der
noch glimpflich ablief. Eine Radfahrerin fuhr
deim Ueberqueren der Straße einem Motor-
radfahrer in die Flanke. Das Fahrrad der
Frau wurde dabei arg beſchädigt. gend
welcher Perſonenſchaden iK nicht entſtanden.

Nachklänge zum Merſeburger Oſterfeſt
Hochbetrieb am Oſterſonnabend Das Wetter Der Kummel auf dem Nulandiplaß

O, du wunderſchöne Oſterzeit! Wie viele
Vorbereitungen hatte jeder dafür getroffen,
teilweiſe wochenlang. Und wie ſchnell ſind
doch die Feiertage dahingegangen kaum
gegrüßt, gemieden!

Der Oſterſonnabend ſtand unter
dem Zeichen größten Hochbetriebs. Jn un-
ſerem Stadtinnern wimmelte es von
Menſchen. Wie ein Ameiſenhaufen quirlte
alles durcheinander und man hätte wohl ge-
wünſcht, daß in der Ritter- und Gotthard-
ſtraße mit Rieſenlettern angeſchlagen wor-
den wäre: „Bitte, rechts gehen!“, um
überhaupt vorwärts zu kommen. Die Ge-
ſchäfte für Bekleidung aller Art und beſon-
ders die Lebensmittelläden waren über-
füllt. Es wurde eingekauft, als ob man
ſich für eine monatelange Belagerung ein-
decken müßte und nicht nur für zwei Feier-
tage.

Und dann kam das ſchöne Feſt; freilich
etwas anders, als man es ſich gedacht und
gewünſcht hatte. Die knallroten und himmel-
blauen Sommerhüte wollten ſo gar nicht zu
dem grauverhangenen Himmel paſſen, an
dem ein ſcharfer Nord die ſchwarzen Wolken
dahinjagte. Kälte, Sturm und Regen! Häß-
licher konnte der Oſterſonntag nimmer ſein.
Darum gaben die Vorſichtigen, die ſich für
einen neuen Schnupfen bedankten, lieber
wieder dem alten Wintermantel die Ehre.
Regenſchirme und Lederolmäntel beherrſch-
ten das Feld. Hinaus in die Ferne wagten
ſich eigentlich nur die jungen Pärchen, die
ihr Oſterprogramm um jeden Preis ab-
wickeln wollten. Die Familien dagegen be-
gnügten ſich mit einem kleinen Rundgang
um den Nulandtplatz oder einem kurzen
Spaziergang in unſere im friſchen Grün
prangenden Anlagen. Freilich ſahen auch
Blatt und Blüten erfroren aus, und die
Kirſchen hielten vorſichtigerweiſe noch im
letzten Augenblick die ſchützende Hülle über
die weiße Blütenfülle gedeckt, mit der wir
alle ſchon zu dieſem ſpäten Oſtertermin ge-
rechnet hatten. Nur der Fink kümmerte ſich
anſcheinend wenig um das ſchauderhafte

Wetter, ſondern rief unentwegt in den
Regen hinein: „Habt ihr meine Grete nicht
geſehn?“ Leider konnten wir ihm keine
Antwort geben, ſondern beeilten uns, ſo
ſchnell wie möglich wieder heim zu kommen.

Und doch hatte auch dieſes Wetter ſeine
ten Seiten. Wenn ſich auch mancher vom

Beſuch der Morgenandacht auf dem Alten-
burger Kirchhof dadurch abhalten ließ, ſo
waren dafür die Gotteshänſer recht gut be-
ſucht. Vor allem aber beſann man ſich wie
der einmal darauf, daß es ſich auch in ſeinen
vier Pfählen im Kreiſe der Familie recht
gut leben und Oſtern feiern läßt. Schließ-
lich werden auch unſere Gaſtwirte nicht böſe
geweſen ſein, daß nicht alles, wie ſonſt, auf
die Bierdörfer zog, ſondern viele nach dem
Grundſatz handelten: „Warum in die Ferne
ſchweifen, ſieh, das Gute liegt ſo nah!“

Der Sonnenſchein am zweiten Feiertage
hat dann noch vieles wieder gut gemacht,
und hat ſo ungefähr alles, was laufen konnte,
auf die Beine gebracht. Groß war die
Schar der Ausflügler in unſere Nachbar-
dörfer, aber geradezu unheimlich der Beſuch
auf dem Nulandtplatz beim Oſterrum-
mel. Der Vergnügungspark wird von
Jahr zu Jahr größer, und ſenſationeller die
Schau. Fünfbeinige Kühe und Schweine
gab es unter vielem anderen zu ſehen und
poſſierliche Aeffchen, die zum Eintritt lockten.
Jn Dutzenden von Würfelbuden konnte man
ſein Glück verſuchen und auf den allerver-
ſchiedenſten Fahrzeugen mit mehr oder
weniger großen Hinderniſſen eine Rund-
fahrt unternehmen. Eine große Zahl von
Roß- und Roſtbratwurſtbuden fanden reich-
lichen Zuſpruch, im Gegenſatz zu den Eis-
buden, bei deren Anblick man bei dem recht
kühlen Winde ein Fröſteln verſpvürte.

Auf der Landſtraße aber jagte, beſonders
gegen Abend, ein Auto das andere. Sie
kamen zumeiſt von der Oſterfahrt in Thü-
ringens knoſpende Wälder zurück, um ihre
Jnſaſſen den Großſtädten und der Arbeit
wieder zuzuführen. Denn die ſchönen Feier-
tage ſind vorüber. Delta.

Wer kennt noch

den allen Hermann Bohne?
Zum 70 jährigen Gedächtnis.

Vor 70 Jahren, am 1. April 1863, hat
unſer langfähriger Stadtküſter Hermann
Bohne ſein Amt angetreten an der Mer-
ſeburger Stadtkirche St. Maximi, an der da-
mals Paſtor Heineken und Diakonus
Buſch im Amt waren. Damals hatte unſer
Stadtkuſtos noch ſeine Amtswohnung in der
öſtlich hinter der jetzigen Siebertſchen Fiſch-
handlung gelegenen Stadtküſterei, die, nach-
dem der alte romaniſche Stadtkirchturm am
14. Juli 1866 der Feuersbrunſt zum Opfer
gefallen war, mit Rückſicht auf den weiter
vorgerückten Neubau des hochragenden go-
tiſchen Turmes und den Erwetiterungsumbau
der Kirche abgebrochen werden mußte, um
bei der dortigen Enge am „Grünemarkt“
Raum zu ſchaffen. Auf alten Bildern mit
dem alten St. Maximi-Turm iſt heute noch
die weiland Stadtküſterei zu ſehen, in die
Cuſtos Bohne vor 70 Jahren einzog als
letzter Bewohner.

Ehe Bohne nach Merſeburg kam, war er
Lehrer an der Lutherſchule in Eisleben. Am
1. November 1847 wurde er Lehrer in Mer-
ſeburg. Zunächſt hatte er die 6. Knabenklaſſe
der Bürgerſchule. Oſtern 1849 kam er an
die Mädchen-Freiſchule. Oſtern 1850 erhielt
er die 2. Mäöchenklaſſe der 2. Bürgerſchule.
Küſter an der Stadtkirche St. Maximi war
er von 1863 bis 1893.

Somit hat er 30 Jahre im Dienſt unſe-
rer Stadtkirche geſtanden unter Paſtor Hei-
neken, der 1861 bis 1885 im Amt war und
am 14. März 1888 ſtarb, und unter Paſtor
Werther, der 1885 bis 1922 im Amt war
und am 26. Mai 1922 ſtarb, und unter den
Diakonen Buſch 1860 bis 1866. Frobenius
1866 bis 1874, Hildebranöt 1875 bis 1879,
Scholz 1880 bis 1882, Werther 1883 bis 1885,
Block 1886 bis 1891, Schollmeyer 1891 bis
1912. Bei all den Namen tauchen für alte
Merſeburger allerlei Erinnerungen auf.

Küſter Bohnes Amtsvorgänger war Jo-
hann Gottlieb Pippel, geſtorben 27. Ok-
tober 1862 am Herzſchlag 64 Jahre alt. Ehe
er 1855 Stadtküſter wurde, war er ſeit
Oſtern 1819 Lehrer in Merſeburg.

Kiſter Bohnes Amtsnachfolger war Fer-
dinand Lorenz, der im Ruheſtand in An-
gersdorf bei Schlettau am 2. April 1933 ſei-
nen 70. Geburtstag beging und der euch in
dieſer Zeitung gefeiert worden iſt. Er ver-
waltete das Amt des Küſters und des Fried-
hofinſpektors von St. Marimi. Ganz be-
ſonders kluge Leute behaupteten, daß er ſich
durch die Verbindung der beiden Aemter in
einer Perſon beſſer ſtand als der Regie-
rungs präſident im Merſeburger Schloß.
Eine kühne Behauptung.

Nachdem Küſter Bohne 1893 in den Ruhe-
ſtand getreten war, blieb er in ſeinem lieben
Merſeburg, mit dem er auch durch ſeine
Ehefrau, geb. Schönberger, eng verbunden
war. Geboren iſt er am 5. Oktober 1824, ge-
ſtorben am 4. Auguſt 1904, hat alſo ein Alter
von faſt 80 Fahren erreicht. Er rußt im
Familienbegräbnis ſeines Schwfegerſohnes,
des Lehrers Kurt May, auf dem Altenburger
Kirchhof St. Vitti.

Jn den Kriegsjahren 1870 bis 1871 be-
fanden ſich viele Merſeburger Lehrer im
Feldzug. Zur Vertretung trat Küſter Bohne
in den Hilfsdienſt ein bei der 1. Bürger-
ſchule in Merſeburg und tat ſo doppelt ſeine
Pflicht fürs Vaterland.

Arthur Schwickert.

Mithelfer an der Makkhäus Paſſion.
Zur Karfreitags-Erſtaufführung.

Wir werden gebeten, folgende Dankzeilen
an die Mithelfer an der Karfreitags-Erſt-
aufführung der großen Matthäus-Paſſion
von Johann Theile zu veröffentlichen:

„Das Werk unſeres Merſeburger Alt-
meiſters und die Art, wie wir ihm gerecht
zu werden verſucht haben, bot in einer An-
zahl von wohlwollenden Zu ſchriften Muſik-
verſtändiger von fern und nah herzliche
Anerkennung gefunden. An der Freude
darüber, daß die Muſik Alt-Merſeburgs
weithin ſo freundlich und anerkennungsvoll
aufgenommen iſt, möchte ich alle teilneh-
men laſſen, die zum Gelingen der Karfrei
ltagspaſſion beigetragen haben, beſonders
auch die Damen und Herren des Chors
die ſich ſo bereitwillig und ſangesfroh in den
Dienſt der Sache geſtellt haben. Noch man-
che s Werk Theiles und anderer heimiſcher
Meiſter aus vergangenen Tagen harrt der
Wiederbelebung. Vielleicht, daß ich mich
bald wieder an meine freundlichen Hel-
ferinnen und Helfer wende in gutem Ver-
trauen auf ihr mir zugerufenes Wort:
Wenn Sie rufen, kommen wir alle wie-
der! Die Paſſion werde ich durch choriſche
Einlagen Theileſcher Choräle noch wei-
ter ausbauen. Hugo Roye.

—ZJ

Wenn die Kuliſſen fallen.
Zwiſchenfall bei einer Theateraufführung.

Geſtern ereignete ſich im „Tivoli“ wäh-
rend der Operettenaufführung „Friderieus
Rex“ der Theaternotgemeinde ein Zwiſchen-
fall. Während des zweiten Aktes ſtürzten
plötzlich die Kuliſſen ein und begruben die
Schauſpieler unter ſich, ſo daß die Vorſtel-
lung unterbrochen werden mußte. Als Glück
im Unglück muß es gelten, daß ſich dieſer
Vorfall nicht während des dritten ereig-
nete, da bei dieſem mehrere kleine Kinder
auftraten. Wie wir hören, iſt kein Menſch
zu Schaden gekommen.

Vergaſerbrand.
Am erſten Oſterfeiertag ereignete ſich auf

der Lauchſtädter Chauſſee an einem Fernlaſt-
zug eine Exploſion. Aus bisher unbekann-
ten Gründen ſchlugen plötzlich Flammen aus
dem Vergaſer empor. Dem Wagenführer ge
lang es, noch rechtzeitig die Flammen zu er-
ſticken, ſo daß kein ernſter Schaden entſtand

Das Wekter für morgen.

Wie ſind die Ausſichten
Nach kalter Nacht tagsüber etwas ſtärkere

Erwärmung. Keine erheblichen Niederſchläge

Leiche in der Saale.
Ein Hausmädchen vermißt.

Bei der Kriminalpolizei wurde das am
23. November 1918 geborene Hausmädchen
Elſe K. als vermißt gemeldet. Da
das Mädchen zeitweiſe an Schwermut litt,
erſcheint es nicht ausgeſchloſſen. daß ſie
freiwillig ihrem Leben ein Ende machte.
Die Vermißte iſt etwa 1,50 Meter groß, voll
ſchlank und hat hellblondes, dichtes Haar in
Zöpfen. Sie hat ein volles Geſicht, eine hohe
Stirn und blaue Augen; der Naſenrücken iſt
gradlinig und groß; die Zähne ſind weiß und
vollſtändig; das Kinn iſt ſpitz. Das Mädchen
hat große abgearbeitete Hände, kurze Beine
und große Füße. Auf der einen Geſichts-
hälfte befindet ſich ein Leberfleck. Bei ihrem
Fortgange trug die Vermißte ein blaues
Kleid mit buntgeſtreiftem Bluſenanſatz, einen
weißen Prinzeßunterrock und braune Halb-
ſchuhe Größe 38—39. Um den Hals tirug
ſie ein ſchmales ſilbernes Halskettchen.

Da der Oberfiſchmeiſter am 17. April um
7,45 Uhr eine Frauensperſon in der Nähe
des Sportplatzes des Gymnaſiums in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Saale
gehen ſah, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß
es ſich um das vermißte Mädchen handelt,
das in geiſtiger Umnachtung den Tod
ſuchte.

Wie wir weiter zu dieſem Bericht der Po-
lizei erfahren, wurde die Vermißte bereits
heute vormittag gegen 10,30 Uhr vom Fiſcher
obermeiſter Dorias- Merſeburg als Leiche
aus der Saale gelandet und nach
polizeilichen Erhebungen in die Leichenhalle
des Stadtfriedhofes überführt.

Reue Geſchäftsräume der d A.
Veranſtaltungen zu Hitlers Geburtstag.

Die Merſeburger Ortsgruppe der NSDAP
bittet uns mitzuteilen, daß ſich ihre Ge
ſchäftsräume ſeit dem 16. April im Grund-
ſtück Weißenfelſer Straße 2, 1. Etage, befin-
den. Die Ortsgruppenführung iſt fortan
unter Fernſprecher 3291 zu erreichen.

Wie aus unſerem Anzeigenteil erſichtlich,
veranſtaltet die Kreisleitung Merſeburg der
NSDAP. anläßlich des Geburtstages des
Volkskanzlers Adolf Hitler an dieſem
Donnerstag im „Caſino“ und „Tivoli“ zwei
große Militärkonzerte, die von der
Kapelle der 4. SA-Standarte Weißenfels un-
ter Leitung des M. Z.- Führers Fehr ſtatt-
finden. Jm Mittelpunkt der Vortragsfolge
ſteht eine Feſtanſprache des Kreisleiters
Simon, Mö?2. Eintrittskarten für die
beiden Konzerte ſind in den Vorverkaufs-
ſtellen Filiale des „Merſeburger Tageblatt“
Markt 24, und im Uhrwarengeſchäft Nitz,
Gotthardſtraße, erhältlich.

Wie uns hierzu noch mitgeteilt wird, fin-
det am Donnerstag nachmittag von 5,30 bis
6,30 Uhr ein Platz konzert der SA-Ka-
velle auf dem Marktplatz ſtatt. während dem
Gruppenführer Wein reich- Merſeburg die
neue Fahne des Polizeiſturm Merſeburg
und des Reſerveſturm T. J. 19 weihen wird.

Arbeits gemeinſchaft chwar;weißrot.

Stahlhelm, BöF.: Morgen abend 8 Uhr
Wehrſport in der Klüche. Zahlreiches Er-
ſcheinen erwünſcht

Bund „Königin Luiſe“, Merfeburg.
Mittwoch, den 19. April, 20 Uhr, bei

„Rülke“ Bundesabend. Aufnahme neuer Mit-
glieder, Kaiſerin-Gedenken, Geſänge. Das Er-
ſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht. Gäſte
ſind herzlichſt willkommen.

Altenburger Franenhilfe. Der Sing-
abend der Altenburger Fruenhilfe kommt
heute abend 8 Uhr in der Herberge zu-
ſammen.

Geſchäftliche Mikteilungen
außerhalb des redaktionellen Teils.

Weſtfrontfahrten. Die ſchon durch ihre
Fahrſchule als zuverläſſig bekannte Firma
Erich Kämmerer, Erfurt, Sedanſtraße 7, ver
anſtaltet im Laufe des Sommers unter
orts- und ſprachkundiger Führung mit ihrem
25ſitzigen, bequem eingerichteten Fernreiſe-
wagen einige Fahrten an die ehemalige
Weſtfront. (Siehe Anzeige.)

Tahnen
fähnenstoftt

Dobiowitz
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Merſeburger Tageblatt (Areisblat) um
nach Görsbach 30000 Stück engliſche Steig-

er aale eingeſetzt. Die Entenhalter werden ge-u v u re er u er rgerre C. en ihre Enten nicht auf die Helme zu
o r

Empfindliche Leltion für ſtreikende Stadiverordnete. mählenbrand
Kalbe (Saale). In der Stadtverord- die Rektoren der weltlichenStorchentreue zum alken Heim. netenſoeng wen der Stobtyerebneeoer e ule: de Frl F* e r r 24 t 3

Sandwira Auf dem Scheunengiebel des ſteher Hillger ſein Amt nieder. An ſeiner e ten ſuh nate Perſöriigteiter der Holzſchleiferei diente und ſpäter ſtill
riſtete ſch re Lehmann in Leetza Stelle wurde Kaufmann Wehlau mit 185 aus der Magdeburger Lehrerſchaft getreten. gelegt wurde, Feuer aus. Das Gebäude
är v z gegen 5 Stimmen gewählt. Die Zuſammen Außerdem wurde Magiſtratsſchulrat Beck brannte bis auf die Umfaſſungsmauern
St I r r ſ beurlaubt, deſſen Geſchäfte einſtweilen der nieder. Die Entſtehungsurſache iſt noch unr Dur n r r gr e neſren Magiſtrate grgipt folgen nationalſozialiſtiſche Stadtverordnete Mit bekannt. In dem Grundſtück war eine we
Storche dutch den Nenvan her Slne rer „ild. Drei Nationalſozialiſten, zwei jelſchutlehrer Richard Krauſe wahrnimmt. volle Wohnungseinrichtung und Walce

et. Die Langſchnabel aber hatten bei
der neuerlichen Rückkehr aus dem Süden
ihre Heimat nicht vergeſſen. Tagelang be
trachteten ſie das Entſtehen des Bauwerks.
Ein gefälliger Nachbar wollte den heimatlos
gewordenen Tieren einen Dienſt erweiſen

brachte zunächſt auf dem einen Ende
ſeines eunengiebels ein Neſt auf, nachher
auf dem andern Giebelende, baute das Neſt
im großen und ganzen vor, um die Tiere
anzulocken, alles das half nichts, Freund
Adebar hatte Zeit und beobachtete in aller
Ruhe den Fortgang des Neubaues. Immer
zutraulicher wurde das Paar. Es ſaß tage-
lang auf den ſogenannten Rüſtſtangen, bis
endlich ein Giebel hochgemauert war. Un-
bekümmert um das Aufnageln der Dachlatten
und des Eindecken des Daches baute das
Storchenpärchen ſein Neſt und hat damit
ſeinen alten Wohnſitz wieder eingenommen.

Suspendierung des Direlfors Scharfenberg

Weißenfels. Der kaufmänniſche Direktor
der StromverſorgungsAG. Weißenfels-Zeitz,
Scharfenberg (Theißen), iſt vom Auſſichts-
ratsausſchuß der Geſellſchaft auf Grund des
Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs-
beamtentums vom Dienſt ſuspendiert worden.

Geiſeln ſollten feſtgenommen werden.

Landsberg. Auf Veranlaſſung des Poli-
zei- Präſidiums in Halle fanden Durchſuchun-
gen bei dem Arbeiter Otto Rothe, dem Füh-
rer des Kampfbundes gegen den Faſchismus,
und dem Arbeiter Werner Sabiſch ſtatt. Beide
wurden in Schutzhaft genommen. Wie feſt-
eſtellt worden iſt, ſollten auch in Landsberg,
alls die KPD. zur Macht gelangte, Geiſeln
feſtgenommen werden.

Tauſend Gaſtwirke kommen.

Torgau. Die Vorbereitungen für den
großen provinzialſächſiſchen Gaſtwirtetag ſind
im Gange. Man rechnet damit, daß daran
etwa 1000 Gaſtwirte teilnehmen werden. Die
Veranſtaltung dauert vom 12. bis 16. Juni.
Es wird augenommen, daß, wie alljährlich,
der Oberpräſtderr ber Provinz Sachſen an
dem Verbandstage teilnimmt.

c„ ZTragiſches Schickſal eines eingrmigen

Landwirkes.
Nirmsborf (Thür.). Der Landwirt Abolf

Krippendorf war an der Zottelſtedter Straße
mit ſeinen beiden Söhnen mit dem Aufladen
von Kartoffelkraut auf einen Wagen beſchäf-
tigt. Dabei ſtand Krippendorf auf dem be-
ladenen Wagen. Durch ein vorbeifahrendes
Auto wurden die Pferde ſcheu und rannten
mit dem Wagen davon. Krippendorf, der
ſchon bei einem früheren Unfall einen Arm
eingebüßt hatte, wurde von dem Aſt eines
Pflaumenbaumes vom Wagen her-
abgefegt und blieb mit gebrochenem Genick
tot liegen.

Sozialdemokraten und ein Angehöriger des
Nationalen Blocks. Bei der Wahl der Mit-
glieder der Ausſchüſſe kam es zu einem Zu-
ſammenſtoß. Die Mitglieder der SPD. ver-
ſprachen, in dieſen Ausſchüſſen mitzu-
arbeiten. Darauf verzichteten jedoch die
NSDAP.-Stadtverordneten, worauf die
SPD. unter Proteſt den Sitzungsſaal ver-
ließ. Die Verſammlung beſchloß nunmehr,
der ſtreikenden Fraktton der SPD. auf die
Dauer von vier Jahren die Bürgerrechte ab-
zuſprechen.

Auskehr bei der Schulverwalkung.
Neun Rektoren und ein Schulrat beurlaubt.

Magdeburg. Auf Veranlaſſung des Per-
ſonaldezernenten, Stadtrat Wolf, und des
Perſonalausſchuſſes, ſind Beurlaubungen
ausgeſprochen worden. Es handelt ſich um

Auch der Mittelſchulrektor Wetzel und die
Rektorin Margarete Behrens ſind von ihren
Poſten entfernt worden. Das gleiche Schick
ſal traf den Stadtturnrat Lenz, deſſen Stelle
in Zukunft eingeſpart werden ſoll. Wie
weiter mitgeteilt wird, ſind auch die Magi-
ſtratsoberinſpektoren Heinrichs und Zilling
ſowie der Amtmann Hartmann mit ſoforti-
ger Wirkung beurlaubt worden.

Zu ehrenamtlichen Beratern des Regie-
rungspräfidenten in Magdeburg wurden be-
rufen Schulrat Hauptmann, Wanzleben,
Rektor Hempel, Magdeburg-Diesdorf, und
Gewerbeſchullehrer Ritter, Magdeburg.

Der neue Regierungspräſident Dr. Nico-
lai hat folgende Beamte der Regierung mit
ſofortiger Wirkung beurlaubt: 1. Regie-
rungsdirektor Kurtzig, Leiter des Oberver-
ſicherungsamtes; 2. Oberregierungsrat
Freiherr von Ziegeſar; 3. Regierungsrat
Dr. Mittag; 4. Regierungsrat Dr. Muhle;
5. Regierungsaſſeſſor Dr. Staedtler. Weitere
Perſonalveränderungen werden folgen.

Die Unkerſchlagungen überſteigen eine Million.
Bisher vier Kreisſparkaſſen- Beamte verhaftet.

Torgau. Jm Verfolg der Unregel-
mäßigkeiten bei der Kreisſparkaſſe
erfolgte auch die Verhaftung des 2. Direk-
tors Hennig, ſo daß nunmehr vier Beamte
feſtgeſetzt ſind. Die Unterſuchungen geſtalten
ſich ſehr ſchwierig, da die Reviſion ſämtlicher
Konten ſeit 1927 nachzuprüfen hat, auch die-
jenigen der Beamten, um feſtzuſtellen, inwie-
weit ſtrafbare Zuſammenhänge beſtehen. Die
genaue ziffernmäßige Höhe des Schadens
ſteht noch nicht feſt. Hier kann nur von
Schätzungen geſprochen werden. Der
Schaden der Sparkaſſe beträgt aber jeden
falls über eine Million Mark. Es iſt mög-
lich, daß noch weitere Verhaftungen erfolgen.
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Todesſprung in die Elbe
aus Angſt vor Strafe.

Torgau. Am heutigen Dienstagmorgen
ſprang der im Zuſammenhang mit zem Spree
kaſſenſkandal genannte Kreisſparkaſſenrendant

Man in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Elbe.
Seine Leiche konnte bisher nicht geborgen
werden. Der Sparkaſſendirektor Silchmüller,
Ortrand, wurde nach Torgan bernufen, um die
Kreisſparkaſſe vorläufig zu leiten.

Eine Lieferfirma unker Anklage der
Beſtechung.

Nordhauſen. Nach Mitteilungen aus
Berlin wird in abſehbarer Zeit mit einer
größeren Anzahl von Korruptionsprozeſſen
zu rechnen ſein. Ein Fall ſteht im Zu-ſammenhang mit dem Jlfelder Kran-
kenkaſſenprozeß und betrifft die
Firma Gebrüder Gleißnerin Zeulen-
ro da. Es liegt Beſtechung vor. Die Vor-
ſtands mitglieder der Jlfelder Krankenkaſſe
ſind bekanntlich zu Freiheitsſtrafen verur-
teilt worden. Die Firma Keecbrüder Gleiß-
ner hatte von nen durch Beſtechungsgelder
zahlreiche Bevorzugungen erfahren. Die
ſeten für Korruption ſind jetzt ſehr ver-

ärft.

Zwei diamankene Hochzeiken.
Voigtſtedt. Am Freitag war es dem Ehe-

paar Hermann Wilke, hier, vergönnt, das
Feſt der diamantenen Hochzeit bei beſter
Geſundheit zu feiern. Frühmorgens wurde
das Jubelpaar von den Schulkindern durch
einige Lieder erfreut. Glückwünſche über-
brachten auch Amts- und Gemeindevorſteher.
Die Einſegnung im Hauſe verſchönte der
Geſangverein „„Concordia“.

Borxleben. Am Sonnabend begingen die
Eheleute Friedrich Sachſe das Feſt der
diamantenen Hochzeit. Das Jubelpaar er-
freut ſich noch geiſtiger und körperlicher
Friſche.

30 000 engliſche Aale.

Roßla. Von der Fiſchereigenoſſenſchaft
der mittleren Helme wurden in den Helme-
ſtrecken von unterhalb Roßla bis aufwärts

untergebracht, wovon nichts gerettet we
konnte. Ebenſo verbrannte das Mobiliar
der im unteren Teil des Gebäudes betriebe-
nen Gaſtwirtſchaft. Der Beſitzorin, die ſich
gerade in Halle aufhielt, erwächſt großer
Schaden.

Der Blitz erſchlägt zwei Pferde.
Schleiz. Hier wurden während eines

Gewitters zwei Pferde, mit denen der Sohn
des Gutsbeſitzers Fröhlich aus Möſchlitz
Jauche fuhr, vom Blitz exſchlagen. Der
junge Mann kam mit einer kurzen Bewußt
loſigkeit davon.

t

Gera. Bei einem ſtarken Gewitter ergoß
ſich ein Wolkenbruch über Ober und
Unterröppiſch. Rieſige Waſſermaſſen richteten
auf den Feldern großen Schaden an. Der
Dorfbach in Oberröppiſch überſchwemmte
Wege und Gärten. Waſſerfluten drangen in
die Keller der Arbeiterwohnhäuſer der Lieb-
ſchwitzer Spinnerei, ſo daß die Feuerwehr
eingreifen mußte.
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Granu und branun.

Oſterbotſchaft des Stahlhelm.
Magdeburg. Der Stahlhelm, Stadtgan

Magdeburg, hat an ſeine Kameraden
folgende Oſterbotſchaft erlaſſen:

Kameraden vom Stadtgau Magdeburg!
Jhr fordert eine klare Stellungnahme Eures
Führers zu den Nachrichten in der Preſſe
über die künftige Geſtaltung unſeres Ver-
hältniſſes zur NSDAP. Sie iſt ſchnell ge
geben. Wir beide marſchieren ſeit 14 Jahren
mit der gleichen unerſchütterlichen Zähigkeit
auf dasſelbe Ziel. Deshalb muß uns
auch die Tat gemeinſam ſein, und jedes
Abirren iſt Verrat an der Sache.
Grau und braun gehören zu-ſammen und dürfen ſich nicht von Draht-
ziehern und Spaltpilzen vergiften laſſen. Es
lebe der Reichspräſident. Es lebe der
Reichskanzler Adolf Hitler und unſer Bun
desführer Arbeitsminiſter Franz Seldte.

Frontheil! Regenauer, Major a. D.,
Stadtgau-Führer.

Kreisberufsſchuldirektor Haun beurlaubt.
Eisleben. Der Kreisberufsſchuldirektor

für den Mansfelder Seekreis, Haun, iſt vom
kommiſſariſchen Landrat zwangsbeurlaubt
worden.

Gräfenhainichen. (Urnenfunde.) Jm
Stadtgebiet ſtieß man bei einer Hausaus-
ſchachtung auf vorgeſchichtliche Gräber, deren
Alter auf 3000 Jahre geſchätzt wird. Prof. Dr.
Schulze von der Anſtalt für Vorgeſchichte in
Halle legte die Grabſtätten, die in einer Tiefe
von 60 bis 70 Zentimeter lagen, bloß.

kclith Osttings soltsame Ehs
Roman von Maria Oberlin

Nachdrucksrechte durch „Prometheus -Verlag“ Dr. Elchacker, München h
(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Was konnte er ihr vorwerfen? Sie hatte

keine Liebe geheuchelt, allerdings auch nicht
den Glauben erweckt, daß er ihr gleichgültig
ſei. Er war in die alte Firma des Vaters
eingetreten ſeltſam übrigens, daß ſich
Papa ſo ſchnell dazu hergegeben hatte, ging
es ihr durch den Kopf er hatte ſeine
Wünſche erfüllt, ſie die ihren

Ein Klopfen riß ſie aus dem Grübeln.
Rudolf Oetting ſtand in der Tür und hinter
ihm ein junges Mädchen mit einem koſt-
baren weißen Brokat- und Spitzenkleid, mit
dem Kleid, das Edith Oetting heute, am
Tage ihrer Hohzeit, tragen ſollte

7.

Es war eine kleine, hübſche Villa im Tier-
garten, die Ralf Hartmann als Wohnſitz für
ſich und ſeine junge Frau ausgewählt hatte.
Ein flaches, modernes Gebäude in leuchtend
weißer Farbe, lag das Haus tief im Grünen
verſteckt. Breite Fenſter von beſonders
großem Ausmaß, zur Rückfront hin eine
Terraſſe, darüber im erſten Stock ein brei-
ter, der Sonne zugewandter Balkon, das
waren die einzigen Unterbrechungen des
ſchlichten weißen Baues. Hinter dem Haus
zog ſich von der Terraſſe an ein von Roſen-
ſträuchern umhegter Laubengang bis auf die
großen grünen Raſenflächen, in deren Mitte
ſtatt der früheren ſteifen Beete Strauch
und Zwergbaumgruppen gepflanzt worden
waren.

Die Einrichtung des Hauſes hatte Ralf
Hartmann Edith überlaſſen. Er hatte nicht
bemerk wie wenig ſie ſich um den inneren
Ausbau des Hauſes, das ihr Heim werden
ſollte, kümmerte.

Wenn trotzdem am Tage der Hochzeit ein
geſchmackvolles und blumengeſchmücktes
Haus das junge Paar empfing, ſo lag das
daran, daß Olga von Neſtrups liebevolle
Hände für alles geſorgt hatten. Neben den
ſchönen, mit vornehmer Eleganz eingerich-
teten Empfangsräumen des unteren Teiles,
befand ſich im erſten Stock das Wohn-
appartement öes jungen Paares.

Zwei aneinander grenzende Arbeitszim-
mer des jungen Jnduſtriellen zeigten die
Arbeits und Lebensweiſe ſeines Bewohners:
ſchlichte, ernſte Möbel, eine Unzahl von
wiſſenſchaftlichen und techniſchen Büchern.
Edith hatte ihr Mäöchenzimmer mit in ihr
neues Heim hinübergenommen, auch ihren
geſchmackvollen Ankleideraum, ihren Flügel,
ihre Bilder, Bücher und Blumen.

Zum erſtenmal war Edith in ihrem
neuen Heim. Morgen ſollte die Hochzeits-
reiſe beginnen. Ralf, der mit ihr das große,
prunkvolle Hochzeitsſeſt im Edenhotel ver
laſſen hatte, entſchuldigte ſich für kurze Zeit
bei ihr, um einen wichtigen Anruf, der be-
reits ein paarmal in die Hochzeitsfeier ge-
legt worden war, zu erledigen.

Die junge Frau ſaß regungslos vor
ihrem Ankleideſpiegel, teilnahmslos ſah ſie
ihr Spiegelbild an, das Bild einer ſchönen
jungen Frau in koſtbarem Brautkleid, eine
Schnur matter, echter Perlen ein Hoch-
zeitsgeſchenk ihres Mannes um den Hals.

Die Ruhe und Stille nach dem Trubel
der Feier, nach den unzähligen Glückwün-
ſchen und Liebenswürdigkeiten, nach den
Aufregungen und Erſchütterungen der letz-
ten Tage tat ihr wohl. Und doch fühlte ſie
ſich grenzenlos einſam und verlaſſen. So
verlaſſen wie an dem Tage, als ſie, ihren

Verlobten an der Seite, eine Feier miterlebt
hatte, die der ihren an Prunk und koſtbarer
Feierlichkeit noch überlegen war, die Ver-öunssfeier Karl-Egons mit Meta Sibe-
ius.

Unruhig ſtand die junge Frau auf. Daß
ſie aber auch immer wieder daran denken
mußte! Daß ſie nicht los von dem Gedan-
ken an den Mann kam, der ſie verraten und
betrogen hatte! Sie ſah ſich an der Ver-
lobungstafel, ſie fühlte wieder die heißen,
bewundernden Augen des Retters auf ſich
gerichtet, wieder tauchte der Blick ſeiner
Augen tief in die ihren, und das gleiche Ge-
fühl wiſſenloſer, hilfloſer Schwäche über-
kam ſie.

Mit freundölichem Lächeln hatte ſie dem
Manne gratuliert, mit eiſiger Höflichkeit mit
der Braut geplaudert, mit geöuldiger Nach-
ſicht den Schwätzereien des alten Sibelius
zugehört. Karl-Egon hatte ſie dann in
einem Nebenzimmer allein angetroffen.

Sie fühlte ſeinen Wunſch, ihr zu erklären,
wie alles gekommen war, aber er fand wohl
keinen Mut, ihr alles zu ſagen, und ſo gin-
gen ſie, über nichtsſagende Dinge plaudernd,
über ihre gegenſeitige Erſchütterung hinweg.

Edith Hartmann raffte ſich zuſammen.
Sie mußte dieſe Gedanken los werden!
Heute war ſie die Frau eines anderen ge-
worden, das neue Leben forderte Pflichten
von ihr, ſie würde ſie erfüllen. Sacht löſte
ſie den Kranz aus den dunklen Locken, legte
das Brautkleißo ab und ſchlüpfte in ein
Hausgewand aus matten, gelben Spitzen.

Gerade, als ſie ihre Toilette beendet
hatte, trat Ralf Hartmann ein. Er war noch
im Frac.

„Liebes,“ ſagte er zärtlich, „warum haſt
du dich ſchon umgekleidet? FJch hätte dich ſo
gern noch in deinem Brautkleid geſehen.“

Edith lächelte kühl-freundlich.
„Es wird ſpät ſein. Und wir wollen früh

fahren, nicht wahr?“
Ralf Hartmann zog ſich einen zweiten

kleinen Seſſel heran und ſetzte ſich zu ihr.
„Wie wenig kenne ich doch eigentlich von hielt ſie feſt

DTDZD ndir, Edith,“ ſagte er grübelnd. „Nun biſt ön
meine Frau und ich weiß immer noch nicht,
ob du mich ein wenig lieb haſt?“

Er ſtand auf und zog die junge Frau, die
ſich wiöerſtrebend mit erhoben hatte, an ſich.
Sein Blick ſuchte den ihren. „Nicht wahr,
du wirſt mich liebgewinnen, Edith?“

Edith Hartmann löſte ſeine Hände mit
dem gleich ſicheren und liebenswürdig-kon-
ventionellen Lächeln.

„Gewiß,“ meinte ſie ruhig.
Der Ton ihrer Worte war ſo ſeltſam

kühl und unbewegt, daß es ſich wie ein
Eiſeshauch auf das warme, zärtliche Emp-
finden des Mannes legte.

Er bezwang die Fremdheit, die der ſelt-
ſame Ton ihrer Worte in ihm aufkommen
laſſen wollte und ſah zu, wie ſie unbe-kümmert und ſicher die dunklen Haare
mit einem kleinen Kamm zu ordnen begann.
Es war in all ihrem Weſen und Tun etwas
ſo Abgeſchloſſenes, Gefeſtigtes und Kühles,
daß er kein warmes und zärtliches Wort
mehr wagte.

„Schlaf gut, Edith, in unſerem neuen
Heim,“ ſagte er ſchließlich ruhig. Er griff
nach ihrer Hand und küßte ſie zärtlich. Sie
erwiderte ſeinen Gutenachtaruß mit der
gleichen freundlichen Kühle, die ſie in allen
Dingen ihm gegenüber bewies. Er hielt
die Hand feſt. Sein Blick wurde wieder
wärmer.

„Jch habe dich ſehr lieb, Edith,“ ſagte er
noch einmal herzlich und innig. „Umd ich
glaube, u wirſt mit mir zuſammen glücklich
werden. Jch will nicht in dich dringen und
dich mit Verſprechungen un Bitten quälen.
Denke daran, daß ich immer für dich öag bin,
daß du mein ganzes Glück biſt.“

Er zog den Kopf der Frau zu ſich nieder
und küßte ihre Stirn und ihre Wangen.

Als er aber die geliebte Frau ſo nahe
fühlte, als er den ruhigen Schlag ihres
Herzens hörte, den Duft ihrer Haare ein-
atmete, kam es wie ein Rauſch über ihn.
Eng und zärtlich zog er die Frau zu ſich,

an ſeinem Herzen und ſuchte



S weres Gasunglück in Plauen.
Unachtſamkeit bringt 4 Menſchen den Tod.

Ein ſchweres Gasunglück, dem 4 Perſonen
zum Opfer gefallen ſind, hat ſich in Plauen
am zweiten Oſterfeiertag ereignet. Man
fand den 35jährigen Kraftwagenführer Alfred
Blüher vor ſeiner Wohnung in nahezu be-
wußtloſem Zuſtande auf. Jn der Wohnung
lagen die 33 Jahre alte Ehefrau Blüher und
drei Kinder im Alter von 8, 7 und 1 Jahr
tot in den Betten. Die Mutter hatte
für das kleinſte Kind Milch auf dem Gas-
kocher gewärmt, dann aber infolge eines Ver
fehens den Zuleitungshahn nicht wieder
völlig geſchloſſen, ſo daß das Gas unge-
hindert ausſtrömen konnte, nachdem
ſich die Familie zur Ruhe begeben hatte. Der
Ehemann erwachte rechtzeitig durch den Gas
geruch und konnte, ſchon halb bewußtlos, um
Hilfe rufen,

32 Tote durch Autounfälle
an den Oſterfeiertagen in Frankreich.

Die Oſterfeiertage und die damit ver-
bundenen Autvausflüge haben auch in dieſem
Jahre zahlreiche Unfälle gefordert.
Die Zahl der Todesopfer am 2. Oſterfeier-
tag beträgt nicht weniger als 32. 60 Ver
letzte mußten in die verſchiedenen Kranken-
häuſer eingeliefert werden. Die ſchwerſten
Unglücksfälle ereigneten ſich bei Marſeille
und Lyon. Bei Aix-en-Provence unweit
Marſeille ſtießen zwei Privatwagen in
voller Fahrt zuſammen. Die Jnſaſſen des
einen Wagens, ein junges Ehepaar und ihr
kaum neun Monate altes Kind, wurden auf
der Stelle getötet. Jn der Nähe vonSexſſel bei Lyon fuhr ein Privatwagen in
einen Fluß, wobei zwei Jnſaſſen ertranken.
Nur der Beſitzer des Wagens konnte ſich
ſchwimmend retten. Auch aus anderen
Gegenden Frankreichs werden mehr oder
weniger ſchwere Autounfälle gemeldet.

Hans Bertram iſt zurück.

Im Zentralflughafen Tempelhof gelandet.

Während des großen Oſterflugtages am
Oſtermontag landete der bekannte Auſtralien-
flieger Hans Bertram mit ſeinem
Junkersflugzeug D 1925 (Typ WV 33 0) von
ſeiner letzten Flugetappe Athen kommend, im
Zentralflughafen Berlin- Tempel
hof. Bertram wurde nach der Landung von
dem Publikum ſtürmiſch begrüßt und von
Vertretern der Lufthanſa feſtlich empfangen.

Bertram mußte bekanntlich auf ſeinem
Auſtralienflug eine Notlandung an der
auſtraliſchen Küſte vornehmen und war lange
Zeit mit ſeinem Flieger Klaußmann ver
ſchollen. Die Flieger wurden kurz vordem Verdurſten auf ſonderbare Weiſe von
einer Hilfserpedition aufgefunden und ge-
rettet.

Großfeuer in der Schweiz.
Parkhotel am Vierwaldſtätterſee zerſtört.

Der Kurplatz Bürgenſtock über dem Vier
walöſtätterſee wurde durch Großfeuer heim
geſucht. Der Brand entſtand in dem noch
nicht eröffneten Parkhotel und zerſtörte den
Speiſeſgaal ſowie die angebauten Ge
ſellſchaftsräume und Terraſſen. Dann griff
das Feuer auf das angebaute Bahnhofs
reſtaurant über, das ebenfalls eingeäſchert
wurde. Der Sachſchaden wird auf 300 000
bis 350 000 Franken beziffert.

Ballon „Dentſchland“ in Bulgarien gelandet.
Freiballon „Deutſchland“, der Frei-

tag von Scholwen aufgeſtiegen war, iſt nach
5öſtündiger Fahrt in Südbulgarien ge-
landet.
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mit ſeinen Lippen ihren roten, blühenden
Mund.
Nur einen Augenblick da hatte ſich

Edith ſchon losgeriſſen. Bebend und hoch
atmend entwand ſie ſich ans den ſtarken
Armen des Mannes, ein Blick gemiſcht
aus Abſchen und Ekel traf den Mann ihr
gegenüber.

Es lag beinahe etwas wie Haß im
prühenden Blick ihrer dunklen Augen und
der Schritt, den ſie von ihm zurücktrat, war
eine tiefe Kluft.

Ralf Hartmann ſah faſſungslos
erregte Geſicht ſeiner Frau.

„Edith! Was iſt um Gottes willen
du haßt mich? Ich bin dir zuwider?“

Schmerzerfüllt ſah er ſie an. Edith hatte
ſich ſchon wieder in der Gewalt.

„Nein,“ murmelte ſie. „Verzeih
Schwäche

Ralf Hartmann fah ſie unentwegt an.
„Nein,“ ſagte er und der Blick ſeiner

Augen wurde wieder kalt und ruhig. „Jch
glaube das nicht, Edith. Was ich eben in
deinen Augen ſah, iſt mehr als Schen und
Schwäche.“

Nahe trat er an ſie heran.
ihrem Hanödögelenk.

Ich will wiſſen, woran ich bin,“ ſagte er
heiſer vor Erregung und Schmerz. „Jch er-
warte von dir nicht die Leidenſchaft, mit der
ich dich liebe. Aber ich wiegte mich in dem
Wahn, du ſeieſt mir gut, öu würdeſt mich
lieben lernen, ön legteſt gern dein Leben in
meine Hände. Warum wurdeſt du meine
Frau, wenn ön mich verabſchenſt, mich nicht

in das

eine

Er faßte nach

liebſt? Antworte mir, Edith.“
Es war ſtill geworden in dem kleinen

lauſchigen Raum. Edith Hartmann hatte
das Geſicht abgewandt.

„Antworte!“
Der Ton der Worte war ſo hart und be-
fehlend, daß ſich alles in Edith aufbäumte.
Haſtig, mit einem Ruck riß ſie die Hand los,
ſo daß eine ſcharfe rote Spur auf der zarten
Hant zurückblieb.

Jch werde meine Pflichten als deine

Todesſtrafe im Mostauprozeß.
Der Stagisanwalt beankragt das höchſtzuläſſige Sirafmaß.
Jn dem Prozeß gegen die Vickers-Ange-

ſtellten begann die Verhandlung am Don-
nerstag mit einer Senſation. Der Ange-
klagte Macdonald widerrief das
Schuldeingeſtändnis, das er bei der
Eröffnung der Verhandlung gemacht hatte.
Unter dem Kreuzverhör des Staatsanwalts
Wiſchinſki erklärte Macdonald: „JIch gebe zu,
daß ich geſagt habe, ich ſei ſchuldig, aber jetzt
halte ich dieſe Ausſage nicht mehr
aufrecht.“ Macdonald beſtritt, daß er So
kolow den Auftrag zu Sabotageakten ge
geben habe und erklärte, er habe es für
zweckmäßig gehalten, in der Vorunter
ſuchung zunächſt einmal die ihn zur Laſt ge
legten Verfehlungen einzugeſtehen. Auch
der engliſche Staatsangehörige Thornton
widerrief ſeine Ausſagen bei der OG P.
und ſagte aus, die Angabe, er habe mili
täriſche Spivnage getrieben, ſei falſch.

Jn der letzten Sitzung des Prozeſſes wur
den alle engliſchen Angetlagten vernommen.
Dann wurden auch kurz die ruſſiſchen Ange-

klagten vernommen. Der oberſte Staats-
anwalt Wiſchinſki erklärte, die Ausſage des
Angeklagten Monkhauſe, daß er von der
OGPU. 18 oder 19 Stunden vhne Unter-
brechung vernommen wurde, entſpreche nicht
den Tatſachen. Er ſei höchſtens 8 bis 9 Stun-
den mit gewiſſen Unterbrechungen vernom-
men worden.

Der Staatsanwalt Wiſchinſki hielt am
Oſtermontag nach Abſchluß der Vernehmun-
gen die Anklagerede. Die Angaben der An-
geklagten Thornton und Monkhouſe hätten
gezeigt, daß die Anklage zu recht beſtünde.
Schließlich beantragte der Staatsanwalt
Freiſpruch für den AngeklagtenGregorn, weil dieſer Anugeklagte ſich nicht
ſtrafbar gemacht habe. Gegen neun Ange
klagte, darunter die Engländer Mac
donald, Monkhouſe und Rothwall, beantragte
der Staatsanwalt die ſtrengſte Strafe, die
nach Artikel 58 vorgeſehen iſt, das iſt die
Tode sſtra fe.

Litauiſche 5kadt in Flammen.
ſind faſt völlig machtlos.

im Kreiſe Schaulen
mit 1000 Ein

Die Feuerwehren
Nordlitauen

Stadt Lyqumai
wohnern ſteht in Flammen. Nach den
bisher vorliegenden Meldungen waren bis
15 Uhr von den 135 Wohnhäuſern, meiſtens
Holzbauten, faſt die Hälfte, und die Orts
kirche eingeäſchert. Die Feuerweh-
ren, die aus allen umliegenden Ortſchaften
herangeholt wurden, ſtehen den Flammen
wegen der ſehr ſchlechten Waſſerverhältniſſe
macht los gegen über. Es wird be-
fürchtet, daß der ganze Ort den Flammen
zum Opfer fällt, da bereits jetzt faſt alle
Häuſer von den Flammen ergriffen ſind. Da
auch die Telephon- und Telegraphenleitun-
gen zerſtört ſind, iſt es nur ſehr ſchwer mög-
lich, Nachrichten über das Schickſal
der brennenden Stadt zu erhalten.

Die in
gelegene

Drei Einbrecherkolonnen käkig.
Rieſeneinbruch in ein Berliner Warenhaus.

Jn das Warenhaus von C. A. Bren-
ninkmeyer in Berlin waren über die Oſter
tage drei Einbrecherkolonnen eingedrungen
und haben für etwa 60000 bis 80000
Mark Ware erbeutet. Als Polizeibeamt-
den großen Komplex betraten, ſtieß man auch
auf die Spuren zweier anderer Kolonnen.
Jm zweiten Stock hatte eine Knacker
kolonne gearbeitet, die aber den modernen
Treſor nicht ſchaffte, während eine dritte
Bande die Warenlager im erſten und zwei-
ten Stock völlig ausgeräumt und Kleider,
Mäntel und Bluſen geſtohlen hatte.

Epidemie im Arbeitslager.
Ein ungewöhnlicher Vorfall ſpielte ſich am

Mittwock im Lager Bismarckhöhe des Freiw.
Arbeitsdienſtes in Bingen ab. Als nach dem
Eſſen die Mannſchaft antrat, wurden mehrere
junge Leute vhnmächtig; einer von ihnen
verletzte ſich bei dem Sturz ſchwer am Kopf.
Die geſamte Belegſchaft von 500 Mann war
am Mittwoch nicht mehr geſund. Nach der
Anſicht des Sachverſtändigen ſind die Er-
krankungserſcheinungen der Mannſchaft allein
auf den Genuß des Brotes

Frau erfüllen. Jch bin im vollen Bewußt-
ſein deine Frau geworden. Du wirſt dich
nicht über mich beklagen haben. Jch habe
dir keine Liebe geheuchelt ſo darf ich dich
auch wohl bitten, mich nicht mit Vorwürfen
zu überfallen.“

Ralf Hartmann hatte ſich mühſam gefaßt.
Aber jetzt klang ſeine Stimme ſo eiskalt wie
Die ihre, als er ihr antwortete:
„Nur ein Letztes darf ich dich wohl noch
fragen: Warum haſt du niemals früher mit
gleicher Offenheit geſagt. daß ich dir nichts
öedenute?“

Edith zuckte unbehaglich die weißen
Schultern und ſchwieg. Nach einer Weile
fiel ihre helle kalte Stimme in das laſtende
Schweigen:

„Jch haſſe Sentimentalitäten. Du woll-
teſt die Frau gewinnen, die du als Reprä-
ſentantin für dein Haus brauchteſt. Jch
hörte auch, daß Papa dich als Teilhaber auf-
genommen hat.“

Sie ſagte das
Schärfe.

letzte mit einer gewiſſen

„Haſt u nicht alles erreicht, was du
wollteſt, mein Vermögen bietet dir ein
weiteres noch größeres Tätigkeitsfeld und
unſer Name

Der Ausdruck im Geſicht ihres Gatten
war ſo finſter und drohend geworöen, daß
ſie ſchwieg.

Jn Ralf Hartmann
ſprechenöſten Gefühle.
überkam ihn der Wunſch der ſtolzen Franu,
die ſo ſelbſtverſtändlich ſich noch als Erbin
großen Reichtums fühlte, die ihn als Mit-
giſtjäger hinſtellte, die Wahrheit ins Geſicht
zu ſchlendern, ihr zu ſagen, daß er es ge-
weſen, der die Firma Oetting vor dem
Untergang rettete, daß jedes Stück, das ſie
trug, von ſeinem Geld bezahlt war. Aber
nur einen Augenblick, dann hatte er die häß-
liche Regung überwunden.

„Ah! ich verſtehe. Du hielteſt mich für
einen Mitgiftjäger, dein Vermögen
eine leichte jroniſſche Vetonung lag anf dem
Wort, „und dein Name, ſo dachteſt ön, ſeien

tobten die wider-
Einen Augenblick

zurückzuführen.

Gegen den Bäcker wird eingeſchritten werden.
Sämtliche Vorräte wurden inzwiſchen be
ſchlagnahmt. Die Mannſchaft iſt wieder
hergeſtellt.

m

4Völkerbund gründet „Salons“.
Die „Literatur- und Kunſt-Kom-

miſſion“ des Völkerbundes, die ihre erſte
Sitzung im vergangenen Jahr während der
Goethefeiern zu Frankfurt a. M. abhielt,
wird ihre nächſte Zuſammenkunft Anfang
Mai in Madrid veranſtalten Der Gegen-
ſtand der Verhandlungen ſoll, wie aus Genf
berichtet wird, ſich mit der „Zukunft der
Kultur“ beſchäftigen. Man will nun er-
wägen, wie es möglich iſt, heute wieder eine
allgemeinere Geſellſchaftskultur zu ſchaffen,
wie ſie im 18. Jahrhundert beſtand und in
der Blüte der „Salons“ ihren ſichtbaren Aus-
druck fand. Aus dieſem Grunde will man
auch verſuchen, die heute ſo ziemlich ausge-
ſtorbene Kunſt des Briefſchreibens wieder zu
beleben und geiſtigere Beziehungen unter den
Gebildeten anzubahnen.

Eine edle Spenderin.
267 000 Pfund für das deutſche Rote Kreuz.

Die vor kurzem verſtorbene Engländerin
Lady Seagaforth, die nach dem Kriege
eine große Liebestätigkeit für notleidende
Deutſche entfaltet hatte, hat dem deutſchen
Roten Kreuz 267000 Pfund vermacht. Das
deutſche Krankenhaus in London erhielt 5000
Pfund. Jnsgeſamt hat Lady Seaforth
750 000 Pfund für wohltätige Zwecke hinter-
laſſen. Lady Seaforth wurde vor einigen
Jahren von Präſident Hindenburg mit dem
deutſchen Roten Kreuz I. Klaſſe aus
gezeichnet.

Folgenſchwerer Flugzeugabſturz.
Aus Anlaß des zweiten Jahrestages der

Ausrufung der ſpaniſchen Republit fanden
in Madrid eine Reihe vfſizieller Feiern
ſtatt. Es wurden dabei auch große Schauflüge
veranſtaltet. Eines der Flugzeuge ſtürzte
plötzlich ab, als es ſich gerade über einer
Straße im Zentrum Madrids befand. Das
Flugzeug ſchlug auf ein Haus auf, das in
Brand geriet. Zwei vorübergehende Frauen
wurden getötet. Auch der Beobachter des
Flugzenges kam ums Leben, während der
Pilot ſich durch Fallſchirmabſprung retten
konnte.

mir erſtrebenswert geweſen. Und da hat
dann die ſtolze Edith Oetting eingewilligt,
weil es ja gleich iſt, ob ich vder ein
anderer

Der kalte ſpöttiſche Ton
Trotzdem faßte ſie ſich.

„Jch habe meinen guten Willen gezeigt,
ich ſagte dir, daß ich meine Pflichten erfül-
len würde.“

„Jch danke,“ fiel der Mann ein. „Es iſt
gewiß ſehr liebenswürdig von dir, daß du
mit dem Emporkömmling dir ſolche Mühe
machſt. Nein, wehre nicht ab. das lag ſchon
in deinen Worten! Jch aber, Edith, ich liebte
dich, ich glaubte an dein Frauentum. Deine
Güte, deinen Edelſinn. Jch hatte ein ande-
res Bild von dir als das, das du mir nun
bieteſt. Sei unbeſorgt, ich verſchwende keine
Sentimentalitäten mehr an dich. Aber ich
will klar ſehen, bis zum Grund. Du hatteſt
noch einen weiteren Grund, ſo plötzlich in
meine Werbung einzuwilligen!“

Edith vergaß jetzt alle Beherrſchung. Die
eindringliche befehlende Haltung des Man-
nes, den ſie nur als Liebenden geſehen hatte,
war ihr im äußerſten unbequem. Heftig
rief ſie aus:

„Alſo doch! Jch bedeutete dir nichts! Du
liebſt einen andern und ich

Die ſtarken Schultern des Mannes
ten. Edith achtete nicht darauf.

„Was war, iſt meine Sache. Jrh werde
ſtets als deine Frau wiſſen, was ich deinem
Namen ſchuldig bin. Das wird dir wohl
genügen.“

„Nein, Edith, das genügt mir nicht. Jch
habe den furchtbarſten Jrrtium meines
Lebens begangen, indem ich in dir die Er-

regte Edith auf.

zuck-

füllung meines Lebens ſah.“ Er hob die
Stimme. „Aber du täuſcheſt dich in mir,
wenn òön annimmſt, ich ſei als Werkzeug
deiner Laune und deiner Eitelkeiten da. Jch
werde die Ehe löſen

Totenblaß fuhr Edith herum.
„Sei- unbeſorgt,“ meinte er kalt. „Wir

werden nach außen hin das Dekornm wah-

Ein Kraftwagen überfahren.
Zwei Tote, vier Verletzte.

Jn der Nähe von München wurde ein
Kraftwagen von einem Eiſenbahnzug
auf einem polizeilich geſperrten Bahnüber-
gang überfahren. Der Kraftwagen war
mit einer kleinen Holzplattform ausgeſtattet.
Auf dieſer Plattform ſaßen nicht weniger als
fünf Perſonen. Dazu kam noch der
Kraftwagenführer. Der Kraftwagenführer
und die Ehefrau eines Schloſſers wurden ge-
tötet. Die übrigen Mitfahrer wurden teils
ſchwer, teils leicht verletzt und mußten in das
Krankenhaus eingeliefert werden.

Liechtenſtein hat genug.
Verſchärfung der Einbürgerungsbeſtimmung,

Die Regierung des Fürſtentums Liechten-
ſtein hat eine Verſchärfung der Ein
bürgerungsbe ſtimmungen vorge-
ſehen. Es iſt ein neues Geſetz in Vorbereitung.
Bis zu ſeinem Jnkrafttreten werden von der
Regierung Einbürgerungsbeſchlüſſe Liechten-
ſteinſcher Gemeinden nicht mehr ge-
nehmeigt. Es wird mitgeteilt, daß ſeit dem
Jahre 1920 ſich im ganzen 120 Ausländer ein
ſchließlich Staatenloſe in Liechtenſtein einge-
bürgert hätten. Ungefähr ein Viertel
ſeien Reichs deutſche und ein weiteres
Viertel Auslandsdeutſche.

Däniſcher Tuxnierreiter verunglückt.
Der in ganz Dänemark bekannte

Kommandeur des jütländiſchen Dragoner-
regiments, Oberſtleutnant und Kammer-
junker Suhr-Hanſen, iſt auf der Reit-
bahn in Randers beim Sprung über ein
Hindernis mit dem Pferde geſtürzt und
tödlich verunglückt. Der Tote hatte
den Ruf eines hervorragenden Reiteroffi-
ziers und war früher Chef des däniſchen
Generalſtabquartiers.

Auſ einen chineſiſchen Zollkutter, der in der
Nähe von Macao während der Ebbe auf
Grund geraten war, wurde vo chineſiſchen
Piraten ein Feunerüberfall ausgeführt.
Zwei engliſche Offiziere und ein chineſiſcher
Ingenieur wurden getötet.

Waffenfunde und Verhafkungen.

Querfurt. Jn Nebra und in den
Orten Reinsdorf und Kl.-Wangen wurde
eine große Razzia durchgeführt. 150 Schutz
polizeibeamte und Hilfspolizei durchſuchten
die Wohnungen ſozialdemokratiſcher und
kommuniſtiſcher Funktionäre. Zahlreiche
Waffen und die dazu gehörige Munition
wurden gefunden, mehrere Zentner illegaler
Druckſchriften beſchlagnahmt. Jn Nebra
wurden fünf Perſonen verhaftet. Ein über
raſchendes Ergebnis zeitigte die Haus-
ſuchung bei dem ſozialdemokrati-
ſchen Gemeindevorſteher Haas in
Reinsdorf. Dort wurde eine große An
zahl Sprengkapſeln und Zünd-ſchuur gefunden, die angeblich zur Spren-
gung von Baumſtümpfen verwendet werden
ſollten. Haas wurde aus einer Sitzung des
Kreisgausſchuſſes heraus verhaftet. Die
Unterſuchungen gehen weiter.

Ein Hilleriurm geplank.
Chemnitz. Von nativnalen Verbänden in

Chemnitz iſt die Errichtung eines Hitler
turmes geplant. Der Turm ſoll auf dem
Beutenberg bei Chemnitz aufgel .ut werden.

ZAHNPASTA
erhölf die Zähne

ſchon weiss gesund

ren. Jch darf von dir verlangen, daß du
alles tuſt, um meinen Namen rein zu halten.
Aber wir werden keine Gemeinſchaft haben,
heute nicht, niemals. Höre mich an, Edith,
niemals Du haſt alles in mir zzerbrochen,
was man Glück nennt und auch die Achtung
vor der Frau und ihrem Weſen!“

Er ging zurück, ohne die Frau aus den
Augen zu laſſen.

Die Geſtalt des Mannes hatte ſich hoch
aufgerichtet, immer noch ließ er keinen Blick
von der Frau, die ihm mit ſteinernem Ge-
ſicht zugehört hatte; nichts verriet die ESr-
regung, die dieſe Unterredung auf ſie aus-
übte.

Wieder blieb es eine Weile ſtill. Ralf
Hartmaun hatte ſich vollkommen in der Ge-
walt. Ruhig und kühl verabſchiedete er ſich:

„Alles Weitere werde ich dir morgen mit-
teilen.“

8.

Die Tür fiel ins Schloß. Edith Hart-
mann ſann dem Klang nach, ohne zu wiſſen,
daß ſie noch immer auf der aleichen Stelle
ſtand, ohne zu fühlen, daß durch den heftigen
Ruck der Tür das gegenüberliegende Fen-
ſter, das unr angelehnt geweſen, auf-
geſprungen war und der kühle Nachtwind
über ſie hinſtrich.

Welch eine lächerliche Komödie war das
geweſen, dies Hin- und Hergerede über all
die Dinge, von denen ſie gedacht hatte, ſie
ganz nach ihrem Willen formen zu können
Aber in dem Augenblick, als der Mann, dem
ſie ſich vhne Ueberlegung zur Frau gegeben
hatte, ſie in den Armen hielt, war die Ab-
neigung ſo ſtark erwacht, daß ſie keinen
anderen Wunſch hatte, als ſich zu befreien.
Beſſer wäre es geweſen, ſich zu beherrſchen.

Entſchloſſen ſtand ſie ſchließlich auf. Nun
war es zu ſpät, nun würde ſie den Weg
gehen müſſen. Sie wollte morgen mit ein
paar freundlichen Worten eine ruhige Ge-
meinſchaft wieder herſtellen, dann war wohl
alles aut.

(Fortſetzung folgt.)
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Aeustag, den 18. April 1933

Nus der Umgebung.
Verſammlung des Werkvereins.

Leunna. Der Werkverein Ammoniakwerk
Merſeburg-Leung hielt im Pfälzerhof ſeine
Monatsverſammlung ab. Nach üblicher Er-
öffnung wurden einige neue Mitglieder ver-
pflichtet. Um den Werkverein baldigſt wie-
der auf die Höhe zu bringen, die er vor
Jahren hatte, wurde beſchloſſen, alle die-
jenigen, die denſelben Standpunkt vertreten,
einzuladen und evtl. mit ihnen über einen
Zuſammenſchluß zu verhandeln. Da ſich ja

im Hinblick auf die neue Arbeits und Wirt-
dem Zwangeſchaftsvrdnung, die uns von Zwang

befreit, dieder marxiſtiſchen Gewerkſchaften
Möglichkeit gegeben iſt, uns zu entfalten
und ſomit die Werksgemeinſchaft verwirk-
licht werden kann. Damit war das Haupt-
thema erledigt. Es folgten Anträge und
Verſchiedenes, worüber ſich lebhafte Aus-
ſprachen entſpannen. Mit dem Ausdruck der
Hoffnung, zur nächſten Verſammlung am 15.
Mai wieder einige Mitglieder verpflichten
zu können, ſchloß der Vorſitzende Kamerad
Klemenz um 10 Uhr die Verſammlung

Radfahrerin fährt in ein Aufko.

Dürrenberg (Balditz). Ein aus Dürrenberg
ßommendes junges Mädchen fuhr hier ſo gegen
ein von der Salzſtraße in unſern Ort ein-
biegendes Auto, daß es in hohem Bogen vom
Rade geſchleudert wurde. Hilfsbereite Nach-
barsleute nahmen das. Mädchen, das über
heftige Schmerzen klagte, auf, bis ärztliche

Das Fahrrad iſt ſehrHilfe zur Stelle war.
ſtark beſchädigt.

Eine 92jährige.
Bad Dürrenberg. Am 15. April vollendete

Frau Wilhelmine Spiegel, Fährſtraße
wohnhaft, in geiſtiger und körperlicher Friſche
ihr 92. Lebensjahr. Wir wünſchen der Jubi
larin einen frohen Lebensabend.

Neuer Müllermeiſter.

Bad Dürrenberg. Vor der Handwerks-
kammer in Halle beſtand Herr Walter Franke
die Meiſterprüfung im Müllerhandwerk in
der benachbarten Mühle Kauern.

Wer will das Armenhaus kaufen
Balditz. Das frühere Armenhaus im hie

ſigen Ortsteil ſoll auf Abbruch verkauft wer
kauft werden. Angebote ſind bis zum 20.
April beim hieſigen Gemeindevorſteher ein-
zureichen.

Nakiongler Turnverein gegründek.

Kauern. Jn nationalen Kreiſen unſeres
Ortes und der Nachbarorte Teuditz, Tollwitz,
Ragwitz, Zöllſchen und Ellerbach wurde ſchon
ſeit längerer Zeit der Wunſch zur Gründung
eines rechtsſtehenden Turnvereins geäußert.
Am vergangenen Donnerstag Abend fanden
fich nun die Gründer des Vereins im Kauer-
ſchen Gaſthofe beiſammen, und der Turnverein
„Turnvater Jahn“ wurde ins Leben gerufen.
Zwiſchen der Kunzemannſchen Kiesgrube und
der Mühle Kauern wird ein Sportplatz neu
geſchaffen werden. Die Kiesgrube ſelbſt iſt als
Kleinkaliberſchützenſtand gedacht. Der Verein
wird ſich zunächſt mehr auf leichtathletiſchem
und ſportlichem Gebiete betätigen; nach und
nach ſollen dann die Turngeräte angeſchafft
werden.

50 Jahre Handwerkerverein.
Kötzſchau. Der hieſige Handwerker

verein feiert am 2. Juli ſein 50jähriges Be-
ftehen, das mit einer größeren Feierlichkeit be-
gangen wird.

Kindergoktesdienſt wird eingeführtk.

Dehlitz Saale. Nach Bekanntgabe des neuen
Paſtors wird am kommenden Sonntag

Quaſimod 23. 4. vorm. 10 Uhr
der Kindergottesdienſt eingeführt. Um unſerem
fungen arbeitsfreudigenm Paſtor die Arbeit
zu erleichtern, wird gebeten, die Kinder pünkt-
lich zum Gang des Kindergottesdienſtes auf
den Weg zu bringen.

Merſeburger Lagebiatt (Kreisblam)

Handwerk hak goldenen Beden.
Lehrlingsfreiſprechung der Lehrwerkſtatt Großiayng.

Großkayna. Am Mittwoch fand hier die
feierliche Freiſprechung der Lehrlinge, die ihre
Lehrzeit in der Lehrwerkſtatt der Gewerkſchaft
Michel Großkayna beendeten, ſtatt. Vor der
eigentlichen Feier mit den Angehörigen, ge-
ladenen Gäſten und den übrigen Lehrlingen
hatte ſich die Schar der jungen Geſellen mit
ihrem Ausbildungsperſonal zu einem kleinen
Feſteſſen zuſammengefunden. Hierbei kam ſo
recht die Verbundenheit der nun ſcheidenden
Lehrlinge mit ihren Vorgeſetzten zum Ausdruck.

Sie fand ſichtbaren Ausdruck in der Grün-
dung der Vereinigung ehemaliger Lehrlings-
ſchüler und Abſolventen der Lehrwerkſtatt
Großkanyna.

Die Vereinigung ſoll rein geiſtiger Natur
ſein, ohne den Charakter eines ſonſt üblichen
Vereins zu tragen. Die ehemaligen Lehrlinge
wollen durch dieſe Vereinigung erreichen, daß
ſie die Fühlung mit dem Ausbildungsweſen
erhalten. um Neuerungen in Technik und Pra-
xis zu erfahren. Für den guten Korpsgeiſt
der jungen Geſellen ſprach ferner die eigens
herausgegebene Feſtzeitung, die kleine Epioden
und Begebenheiten aus der Lehrzeit humor-
woll feſtgehalten hat.

Um 8 Uhr eröffnete der Ausbildungsleiter,
Jngenieur Ringe, die eigentliche Freiſpre-
chungsfeier. Er begrüßte die erſchienenen Gäſte
ſowie die Eltern und Angehörigen der Lehr-
linge. Eine kleine Kapelle, ſämtlich aus Lehr-
lingen beſtehend, ſpielte den Eröffnungsmarſch.
Dann gab ein Sprechchor, beſtehend aus 30
Leyrlingen, die deutung des Tages durch
einen gut vor ten Vorſpruch kund.

Jn der nun ſoigenden Anſprache an
die Eltern gab der Ausbildungsleiter einen
Ueberblick über die vier Lehrjahre.

Die Jungen kamen, fo führte Herr Ringe
aus, vor vier Jahren als ſchmächtige unge-
ſchicke Kerlchen in die Lehrwerkſtatt. Wer
ſie heute anſieht, erkennt ſie kaum wieder.
Aber es iſt ein langer beſchwerlicher Weg,
den ſie zu gehen hatten. Doch auch an Feſt-
tagen hat es nicht gefehlt. das waren die
Wanderungen, die uns nach dem Rhein und
nach Thüringen führten. Hierbei werden alle
Bildungsmöglichkeiten ausgeſchöpft. Denn das
Ausbildungsziel iſt ein doppeltes: Gute Fach
arbeiter und anſtändige Menſchen zu erziehen.
Dieſe Arbeit iſt jedoch nur möglich in ſteter
Zuſammenarbeit mit dem Elternhaus, auf die

ganz beſonderer Wert gelegt wird. Ingenieur
Ringe dankte namens des Ausbildungsweſens
den Werken, daß ſie trotz des beiſpielloſen
wirtſchaftlichen Niederganges die Ausbildungs-
ſtätte aufrecht erhalten haben.

Auf das nun vorgetragene Gedicht „Meinem
Jungen“ erfolgte in feierlichſter Weiſe die
Freiſprechung.

Die jungen Geſellen, zwanzig an der Zahl,
hatten ſich auf der Bühne aufgeſtellt. Auf
einem Tiſch vor ihnen lagen die Jnſignien
des Handwerks. Bei brennenden Kerzen und
verdunkeltem Saal ſprach der Auslildungsleiter
zu Herzen gehende Worte zu den jungen
Leuten. Das Handwerk hat einen gordenen
Boden, ſage nicht. daß Geld daraus zu ſchöpfen
iſt, ſondern der goldene Boden ſei die wahre
Frömmigkeit des Herzens, auf der das Hand
werk gegründet iſt und zu allen Zeiten ſeine
ſchöpferiſche Kraft gewonnen habe. Die jungen
Geſellen mußten ſchließlich geloben, ihre Eltern
und Erzieher, ihr Handwerk, die ſie tragende
Wirtſchaft und das Vaterland ſtets am höchſten
zu achten. Dann wurden ihnen ihre Geſellen-
briefe ausgehändigt. Danach haben drei Lehr-
linge mit ſehr gut, zwei mit faſt ſehr gut,
vier mit gut, ſieben mit faſt gut und vier
mit genügend beſtanden.

Die Lehrlingskapelle ſpielte woch einige Wei-
ſen, beſonders dankbar wurden einige Cello-
Soli aufgenommen, die der Elektrofachlehrer,
Jngenieur Greiner, begleitet von Herrn
Rudloff, vortrug.

Die Prüfungsmeiſter. aus Weißenfels,
Wengler und aus Mücheln Arndtz, richteten
ebenfalls noch das Wort an die ſcheidenden
Lehrlinge

und legten ihnen ans Herz, mit dazu beizu-
tragen, das Handwerk wieder zu Ehren brin-
gen. Herr Arndtz gab aus ſeinem langen
Leben einige Erlebniſſe über ſeine Wander-
zeit und die Gründerjahre zum Beſten.

Jn einem kleinen Schwank, betitelt: „Der
Streit der Handwerker“, ſtellten ſich einige
Lehrlinge in wohlgelungenem Spiel noch auf
der Bühne vor und ernteten reichen Beifall.
Namens des Halleſchen Bergwerksvereins über-
brachte dann Gewerbeoberlehrer Buttchereit
herzliche Grüße und Glückwünſche an die ſchei-
denden Lehrlinge. Jn beſtem Einvernehmen
konnte der Ausbildungsleiter gegen 11 Uhr die
Veranſtaltung ſchließen.

Gemeindevertreterſitzung.

Blöſien. Am letzten Sonnabend tagte im
hieſigen Gaſthaus in öffentlicher Sitzung die
Gemeindevertretung. Die Tagesordnung lau
tete;: Neuwahl der Gemeindevorſtehers und
der Schöffen, ſowie deren Stellvertreter. Gleich
zu Anfang der Sitzung wurden der Landwirt
Oswald Berthold und Schmiedemeiſter W.
Waake als Beiſitzer, ſowie Lehrer Worms
als Schriftführer durch Handſchlag beſtellt.
Sämtliche Wahlen wurden durch Zuruf er
ledigt. Als Gemeindevorſteher wurde Landwirt
Rudolf Berthold wiedergewählt, der auch
die Wahl annahm. Da zur Schöffenwahl nur
eine Wahlliſte eingegangen war, erübrigte ſich
der Wahlgang. Es wurden gewählt als erſter
Schöffe Landwirt H. Bauer II als zweiter
Landwirt W. Ebert und als deren Stell
vertreter Maurer W. Hauck. Nach einem
Schlußwort des Gemeindevorſtehers nahm die
Sitzung ihr Ende.

kriegervereinsverſammiung.

St. Micheln-St. Ulrich. Am Freitagabend
hielt der Kriegerverein St. Micheln ſeine gut
beſuchte Monatsverſammlung ab. Der Vor-
ſitzende hielt nach herzlichen Begrüßungsworten
ein kurzes Referat zur politiſchen Tageslage.
Kamerad Knobloch brachte ein begeiſtert
aufgewommenes Sieg-Heil auf unſeren Reichs
präſidenten und auf unſeren Volkskanzler
Hitler aus. Sodann wurden innere Vereins-
an gelegenheiten geregelt.
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Jm Silberkranz.
Neubiendorf. Am 2. Oſterfeiertag begingen
Herr Otto Hilbrecht und Ehefrau Marie
geb. Fahnert das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
Wir gratulieren.

Maſſenverhaftungen.

Neumartk. Von hieſigen Landjägerei- und
Schutzpolizeibeamten wurden die Arbeiter En-
gelmann, Reichardt, E. Nagel, Bock, Gaitke,
K. Kunath und Wantdtock feſtgenommen. Die
Genannten ſollen in den Amtsbezirken Neu
mark. Bedra und Frankleben mehrere Ein
brüche ausgeführt haben.

Neue Orksgruppe des BDM.

Großgräſendorſ. Am Freitag wurde hier
im Breyerſchen Lokal eine Ortsgruppe des
„Bundes deutſcher Mädchen“ gegründet, dem
15 junge Mädchen beitraten. Die nächſte Zu-
ſammenkunft findet am morgigen Mittwoch
im hieſigen Schulhauſe ſtatt.

Für kreue Arbeit.

Holleben. Für 25jährige treue Tätigkeit
bei der Firma Mühlenwerke Albert Buſſe,
hier, wurde Kaufmann Hermann Schulze
mit dem ſilbernen Erinnerungszeichen ſei
tens der Jnduſtrie- und Handelskammer
ausgezeichnet.

Doppelhochzeit.

Dehlitz Saale. Am 1. Oſterfeiertag beging
der ehemalige Leungarbeiter Paul Goßrau
mit ſeiner Frau Berta geb. Scheffler das Feſt
der Silberhochzeit. Gleichzeitig feierte die älteſte
Tochter die Grünehochzeit.

Altersjubilarin.
Schafſtädt. Der Rentenempfänger Dörnke

konnte noch recht rüſtig ſeinen 82. Geburtstag
begehen. Wir gratulieren.

nunmer 90

Freund Adebar komm nicht.
Löpitz. Die hieſige Rittergutsverwaltung

hatte im Februar d. J. auf dem Scheunendach
ein Neſtgeſtell anbringen laſſen, um die Störche
bet ihrer Rückkehr aus dem Süden zum Niſten
zu veranlaäſſen. Leider war aber bis jetzt all
die Mühe umſonſt. Freund Adebar hat es bis
jetzt unterlaſſen, auf dem hieſigen Gutshof
Einzug zu halten. Die Rittergutsverwaltung
hat für die Saiſonarbeit ſechs weibliche Ar
beitskräfte aus Schleſien herangezogen. Die
Arbeiterinnen ſind in einer Baracke unter
gebracht.

Gemeindevorſteherwahl.
Klein-Luchſtädt. Der bisherige Gemeinde

vorſteher Schimpf wurde in der erſten
Sitzung der neuen Gemeindevertretung wie-
dergewählt. 1. Schöffe wurde Landwirt
Hermann Rath, 2. Aufſeher Joſef Kriſchock
und Schöffenſtellvertreter Schuhmacher Ernſt
Müller.

Aus der Nachbarstadt Halle

Nationales Bekennknis

der Mittelſchullehrer der Provinz.
Der Provinzialverband Sachſen des Preu-

ßiſchen Vereins für das Mittelſchulweſen hielt
in Halle ſeine Hauptverſammlung ab, die
ihren Höhepunkt in einer Kundgebung fand,
die ſich mit der nationalen Erziehung befaßte.
Das Hauptreferat zu dieſem Thema hielt
Mittelſchullehrer Becker- Erfurt. Jn dem Mit-
telpunkt ſeines Vortrages ſtellte er die Forde-
rung: „Fort von der ungeheuren Stoffülle,
hin zur Verarbeitung des völkiſch Wertvollen“.
Es ſprachen ferner Mittelſchulrektor Kirchert,
Stadtverordnetenvorſteher Rietze- Merſe-
burg, Bürgermeiſter Dr. Knauf als Ver-
treter des Provinzialſäch ichen Städtebundes
und Schulrat Ludwig-Magdeburg, ſowie na-
mens der Merſeburger Regierung Oberregie-
rungs- und Schulrat Schwarzhaupt. Jn einem
Telegramm an den Kultusminiſter Dr. Ruſt
verſichern die Mittelſchullehrer nach wie vor
Treue zum nationalen Gedanken.

Amlsenthebungen im Saalkreis.
Der Landrat des Saalkreiſes hat folgende

Gemeindevorſteher beurlaubt und dafür kom-
miſſariſch Ste.loertreter ernannt in Klammern)
Franz Hentze, Osmünde Gutsbeſitzer Guſtav
Stöbe ſen.); Guſtav Bielig, Schwoitzſch (Land-
wirt Kurt Schutze); Albert Müller, Bruckdorf
(Steinſetzer Wilhelm Wittig); Albert Koch,
Zſcherben (Landwirt Franz Schaaf); Wilhelm
Barth, Oppin (Maurermeiſter Kurt Gute-
zeit); Willy Wuſt, Gröbers Gutsbeſitzer Fritz
Greyſer). Der Gemeindevorſteher Auguſt
Groſſe, Dammendor iſt freiwillig zurückge-
treten, an ſeine Stelle tritt Landwirt Willi
Bergmann. Der Stellvertreter des freiwillig
zurück getretenen Gemeindevrorſtehers Georg
Patzlaff (Kleinkugel) wird in einigen Tagen
ernannt werden.

NSDAP.-Kommiſſar für die Anwaltskammer
Der Anwaltskammervorſtand. für den

Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg wurde
aufgelöſt. Als Kommiſſar für die Anwalts-
kammer iſt der nationalſozialiſtiſche Rechts-
anwalt Dr. Noack-Halle beſtellt worden.
Neuwahlen für ſämtliche Kammern finden
bereits am 22. April ſtatt.

Kkommiſſar auch bei der Handwertskammer.

Als ſichtbarer Ausdruck der Gleichſchaltung
der Handwerkskammer Halle mit den Zielen
der Reichsregierung wurde mit dem Vorſtand
der Handwerkskammer Halle der Eintritt des
Schuhmacher-Obermeiſters Walter Schiller-
Halle als Vertreter der NSDAP. in den
Kammervorſtand beſchloſſen.

Landrat Streicher in Haft.
Der ſozialdemokratiſche frühere Landrat des
Saalkreiſes, Streicher, wurde in Unterſuchungs-
haft gewommen. Es werden ihm Verfehlungen
im Dienſt vorgeworfen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G m. b H. in Merſeburg. Hälter-
ſtraße 4. Redaklionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide

in Merſeburg
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So verschieden wären die Erschütterungs-Kurven,
wenn ein Meßinstrument die Stöhße, denen Ihr Wagen
ausgesetzt ist, vor und nach der Neubereifung mit
Dunlop Supra Ballonreifen registrieren würdel
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Berlin, 18. April. Jm vorbörslichen Früh
verkehr machte ſich die viertägige Unterbrechung durch
die Oſterfeiertage noch bemerkbar. Das Geſchäft kam
nur zögernd in Gang Die Grundſtimmung in den
Bank und Börſenbürvs war aber weiter freundlich
und zuverſichtlich. Man verweiſt auf die von den
niederrheiniſchen Ruhrkammern fefſtgeſtellte Belebung
im Weſten, die erhöhte Roheiſengewinnung. Auch
Pläne über ein Internationales Währungsabkommen
auf der Baſis des Bimetallismus, die von Rooſevelt
gehegt werden, finden Beachtung. Intereſſe beſtand
für Farben. Kurſe waren noch nicht zu hören. Doch
ſcheint auf der Baſis der letzten Notierungen Nach
frage zu beſtehen. Am Valutenmarkt war der Dollar
etwas erholt. Man nannte London- Kabel 3,454.
Die Erholung wird darauf zurückgeführt, daß der
GarantyTruſt- Company die Gold Arbitrage geſtattet
worden iſt.

Zulaſſungsausſchuß für die Halleſche
Börſe.

Auf Antrag der Mitteldeutſchen
Landesbank hat der Zulaſſungsausſchuß
in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, die nach
ſtehenden Anleihen zum Handel und zur
Notiz an der Halleſchen Börſe zuzulaſſen:

1. 3000 000 RM. 6 ehem. 8 56 Schuld-
verſchreibungen des Provinzialverbandes
von Sachſen, Ausg. 13; 2 10 000 000 RM. 6 5
ehem. 8 dergleichen, Ausg. 18; 3. 5 000 000
Reichsmark 6. ehem. 7 dergleichen, Ausg.
14; 4. 5000 000 RM. 6 ehem. 796 der-
gleichen, Ausg. 15; 5. 5000 000 RM. 6
ehem. 72 Fdergleichen, Ausg. 16 I;
6. 10 000 000 RM. 6 ehem. 7 dergleichen,
Ausg. 171 u. II; 7. 5 000 000 RM. 6 ehem.
6 dergleichen, Ausg. 16 II; 8. 10 000 000
Reichsmark 6 ehem 75 Mitteldeutſche
Kommunal Goldanleihe von 10926; 9.
10 000 000 RM. 6 ehem. 7 dergleichen
von 1926, Ausg. II von 1927; 10. 10 000 000
Reichsmark 6 ehem. 8 Mitteldeutſche
Landesbank- Anleihe von 1929, Ausg. I/II;
11. 15 000 000 RM. 6 ehem. 8 9 dergleichen
von 1930 und von 1930, Ausg. II.

Kampf gegen Konzerne.
Notkundgebung der Eiſen- und Stahlwarenindufſtrie.

Der Kommiſſar der Eiſen- und Stahlwaren-
induſtrie, Reinhold, hatte zu einer Notkundgebung
nach Hagen eingeladen. Zahlreiche Fabrikanten und
auch Arbeitnehmer hatten dieſer Einladung Folge ge
leiſtet. Zu Beginn der Kundgebung ſprach Fabrik
beſitzer Otto Kettler (Hagen-Haſpe) über das Ein-
dringen der Konzerne in die verarbeitende Jnduſtrie,
das das Abſterben einer ganzen Reihe von Firmen
der Eiſen und Stahl verarbeitenden Induſtrie zur
Folge habe. Man hoffe, daß man mit Hilfe der
politiſch maßgebenden Jnſtanzen dazu komme, den
Ronzernen nicht allein die Luſt zu nehmen, weiter
einzudringen, ſondern daß man ſie auch zwingen
könne, die Arbeitsgebiete der verarbei
tenden Jnduſtrie wieder freizugeben.Der Gauleiter der NSDAP., Joſef Wagner, Bochum,
verbreitete ſich in einem längeren Vortrag über die
grundſätzliche Stellung der NSDAP. zur Wirtſchaft.
Nachdem er die Mißſtände, die das Konzernweſen
verurſacht habe, gekennzeichnet hatte, führte er aus,
daß man von der Regierung zunächſt noch keine
Wunder erwarten dürfe. Man müſſe ihr vielmehr
empfehlend und werbend zur Seite ſtehen. Der
Redner verlangte ſodann, daß die Ueber griffe
der Schwerinduſtrie auf Arbeitsgebiete, die ihr fern liegen, aufhörenmüßten.

Belebung der Baukätigkeit.
Der Monat Februar brachte laut „Wirt

ſchaft und Statiſtik“ eine nennenswerte
Belebung der Wohnbautätigkeit. Bau-
anträge, Bauerlaubniſſe und Baubeginne
nahmen gegenüber dem Vormonat und be
ſonders erheblich gegenüber Februar 1982
zu. Auch die Zahl der Bauvollendungen
war größer als im Vorjahr, blieb jedoch
hinter der Bauleiſtung vom Januar zurück.
Insgeſamt wurden in ſämmtlichen Städten
mit 10000 und mehr Einwohnern 4900 Woh-
nungen fertiggeſtellt, das ſind 6 Prozent
weniger als im Januar, aber 21 Prozent
mehr als im Februar 1932. Die Zahl der
Baubeginne war gegenüber dem Vormonat
um 13 Prozent, gegenüber dem Vorjahr um
78, Prozent größer. Das Ergebnis der Bau
erlaubniſſe übertraf das vom Januar um
25 Prozent, das vom Februar 1982 um 28,5
Prozent. Bei den Bauanträgen ergab ſich
eine Steigerung um etwa 3 Prozent gegen
Januar und um 41 Prozent gegenüber dem
Vorjahr. Bei der gewerblichen Bautätigkeit
ergaben ſich gegenüber Februar 1932 durch-
weg Rückgänge, während beim öffentlichen
Bau bis auf die Bauvollendungen ſtarke Zu-
nahmen zu verzeichnen waren.

Verſchmelzung von Genoſſenſchafts-
banken.

Die Vereinsbank e. G. m. b. H. in Braun-
ſchweig, die Viehmarktbank e. G. m. b. H. in
Braunſchweig und die Kredit und Spar-
verein zu Braunſchweig e. G. m. b. H.
ſchlagen ihren Generalverſammlungen die
Verſchmelzung vor. Durch Unterſtützung der
braunſchweigiſchen Staatsregierung hat ſich
die Reichsregierung entſchloſſen, den ver-
einigten Unternehmungen Reichszu-
ſchüſſe zu gewähren. Die Viehmarktbank
als größte der drei Genoſſenſchaften wird
die aufnehmende Geſellſchaft ſein. Das ver-
einigte Unternehmen, das mit einem Be-
triebskapital von über 2 Mill. M. arbeiten

Am morgigen Mittwoch wird die erſtegabtunettkſibung nach Oſtern ſtatt
finden. Jn ihr wird Reichsminiſter Dr.
Hugenberg eine große Anzahl neuer
Maßnahmen von grundlegender Bedeutung
für die Landwirtſchaft zur Beſchluß-
faſſung vorlegen

Es handelt ſich hierbei um eine
konſequente Fortführung des bisher einge-
ſchlagenen Weges zur Rettung des Bauern
und damit des deutſchen Arbeiters.

Nachdem die Neuordnung der deutſchen
Fettwirtſchaft die grundlegende Umſtellung
der dentſchen Landwirtſchaft auf eine Mehr-
erzeugung von Fett, Eiweißfutter und Faſer-
pflanzen eingeleitet hat, ſoll nunmehr dem
deutſchen Gartenbau im Rahmen des
Geſamtprogramms zur Belebung des Bin-
nenmarktes, ſoweit wie unter den derzeitigen
Verhältniſſen möglich, die Lebensfähigkeit
durch ein beſonderes Geſetz zum Schutz des
deutſchen Gartenbaues geſichert werden.

Einen weſentlichen Anteil an der Be-
lebung der Wirtſchaft insbeſondere im
Oſten ſoll ſchließlich die Sied lung erhalten,
die auf völlig neue Grundlagen geſtellt
werden wird. Hierfür dürfte es von beſon-
derer Bedeutung ſein, daß im Reichsernäh-
rungsminiſterium neue Pläne ausgearbeitet
werden, die zu einer Geſundung der Ver-
hältniſſe am Schweinemarkt führen
ſollen. Jn dieſem Zuſammenhang muß auch
die bevorſtehende Senkung und Regelung der
Vieh- und Schlachthofgebühren durch Reichs-
geſetz erwähnt werden. Jn engſtem Zuſam-
menhang damit ſteht die

Neuordnung des land wirtſchaftlichen
Marktweſens für alle land wirtſchaftlichen

Erzenugniſſe.

Hiervon wiederum kann die
tung des land wirtſchaftlichen Abſatzweſens
nicht getrennt werden. Ein Anfang iſt
hier auf dem Obſt- und Gemüſegebiet
gemacht worden, der planmäßig durch
eine Reichsſtelle für Obſt- und Gemüſe-
vermittlung organiſiert werden ſoll.
Neben dieſen Maßnahmen wird für
die Landwirtſchaft die nunmehr bevor-
ſtehende endgültige Regelung ihrer Schuld-
verhältniſſe von entſcheidender Bedeutung
ſein. Jn den Plänen des Reichsernährungs-

Neugeſtal-
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Arbeiten zur Bauern Bekkung.
Durchgreifende Reuerungen zur Eutſchuldung.

miniſteriums iſt vorgeſehen, daß der Jn-
aber eines land wirtſchaftlichen Betriebes,
er ſich nicht ſelbſt zu entſchulden vermag,

die Entſchuldung beanſpruchen kann. Die
Entſchuldung wird von den örtlichen Kredit
inſtituten (Landſchaften, Hypothekenbanken,
Sparkaſſen und ögl.) durchgeführt, mit dem

iel, die Vorausſetzungen für eine allmäh-
iche Zurückführung der Verſchuldung bi

auf die Grenze der Mündelſicherheit zu
ſchaffen.

Jſt der Betrieb überſchuldet, ſo kann
auf z der Entſchuldungsſtelle und
des Betriebsinhabers ein Zwanugsver-

einſetzen, in welchem die
öglichkeit beſteht, für die nicht mündel

ſicheren Forderungen einen
Zwangsakkord bis auf 50 v. H.

zu erzielen. Ferner iſt vorgeſehen, daß
auf Wunſch des Schulduners die Ent
ſchuldung auch durch Landabgabe
erfolgen kann. Es ſoll ferner Vor
ſorge getroffen werden, daß eine Nenuver-
ſchuldung der entſchuldeten Betriebe über
die Greuze der Mündelſicherheit hinaus
in Zukunft nicht mehr erfolgen kann.
Außerdem ſoll die Zinsſenkung für land

wirtſchaftliche Hypotheken, die nach der Not
verordnung vom 27. September 1932 bis zum
30. September 1934 begrenzt iſt, über dieſen
Zeitpunkt hinaus ohne zeitliche Begrenzung
verlängert werden. Das neue Geſetz ſoll für
das ganze Reich gelten. Die Entſchuldung
der im Sicherungsverfahren befindlichen Be-
triebe ſoll nach den bisherigen Vorſchriften
zu Ende geführt werden mit der wichtigen
Neuerung, daß auch im Sicherungs-
verfahren eine Kürzung erſtſtel-
liger Hypotheken möglich ſein ſoll,
wenn dieſe die Mündelſicherheitsgrenze über-
ſteigen.

Jm Hinblick auf die Entſchuldungsgeſetz-
gebung iſt die Entlaſſung von Betrieben
aus dem Sicherungsverfahren bis zum
1. Mai geſperrt. Danach iſt mit dem Jn-
krafttreten der Entſchuldung am 1. Mai zu
rechnen. Von dieſem Zeitpunkt an wird
nach Maßgabe des Fortſchreitens des Ent-
ſchuldungsverfahrens auch wieder in aus-
reichendem Umfange Land zur Durchführung
der Siedlung zur Verfügung ſtehen.

Nach der Einbringung der Mansfeld Kupfer-
erzeugung in eine neue A.G. ergibt ſich nunmehr
folgende Aufteilung der Mansfeldbetriebe:

Die Mansfeldſche Kupferſchiefer
BergbauA.-G. hat folgende Betriebe und Auf-
teilungen übernommen:
1. Kupferbergbau.

2. Sämtliche Hütten für die Herſtellung von Kupfer,
Silber, Blei, Zinkoxyd, Pflaſterſteinen und Fuß-
ſteigplatten ſowie Schwefelſäure, Zink- und Nickel-
vitriol.

3. Nebenbetriebe: Elektriſche Zentralen, Bergwerks-
bahn nebſt Reparaturwerkſtatt, Maſchinenfabrik
Saigerhütte, Zentrallaboratorium, Chamottefabrik,
Eisfabrik, Sägewerk, Bauwerksmeiſtereien.

4. Verwaltungsgebäude in Eisleben und einen Teil
der in den Mansfelder Kreiſen gelegenen Haus-
grundſtücke.
Werkskonſumanſtalten.r

die Betriebsaufteilung bei Mansfeld.
6. Abteilung Mansfelder Metallhandel in Berlin.

Die Mansfeld A.G. für Bergbau- und
Hüttenbetrieb umfaßt:
1. Kupfer- und Meſſingwerk in Hettſtedt mit

Gießereien, Blech- und Vandwalzwerken, Draht-
walzwerk und Zicherei, Rohrwalzwerk, Stangen-
preſſerei und Jieherei u. g. m.

2. Halleſche Pfännerſchaft in Halle (S.) mit Braunkohlengruben und Brikettfabriken Pfannerhal im

Geiſeltal und Friedrich Ernſt bei Senftenberg,
Salinen, Glashütten, Ziegeleien uſw.
Steinkohlenzeche Mansfeld in Langendreer und die
Beteiligung an der Gewerkſchaft Sachſen in Hamm.

4. Land wirtſchaftliche Betriebe
5. Hausgrundſtücke in Eisleben, Hettſtedt, Großörner,
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Burgörner, Molmeck, Rothenburg, Obersdorf,
Gonna ſowie Oberröblingen, Wansleben und
Stedten.

6. Stillgelegte Kaliwerke ſowie die Tochtergeſellſchaf-
ten und Beteiligungen.

Die Reichspoſt im vierten Vierteljahr 1937.

Der Verkehr der Reichspoſt war im vier-
ten Vierteljahr 1932 in den meiſten Dierſt-
zweigen der fahreszeitlichen Entwicklung
gemäß ſtärker als im vorhergegangenen
Vierteljahr. Gegenüber dem vierten Viertel
1931 war der Jnlandö-Paketverkehr um
7 Prozent ſtärker; der allerdings kaumins Gewicht fallende Paketaustauſch mit
dem Auslande war hauptſächlich infolge der
handels politiſchen Schwierigkeiten immer
noch erheblich ſchwächer, im ausgehenden
Verkehr um 30 Prozent, im einkommenden
Verkehr um 18 Prozent. Der Briefperkehr
blieb nur noch wenig zurück, der Tele-
grammverkehr war um 11 Prozent, der
Fernſprechverkehr um 8 Prozent und derPoſtſcheckverkehr um 14 Prozent ſchwächer.

Die Zahl der Rundfunkteilnehmer
gegenüber dem dritten Viertel 1932 um
nahezu 6 Prozent. Am Jahresende waren
12 Prozent der Teilnehmer von der Zahlung
der Gebühren befreit.

ſtieg

Prüfung des Genoſſenſchaftsweſeus.

Der Kommiſſar für die Prüfung des Genoſſen-
ſchaftsweſens, Miniſterialrat Bayrhoffer, hat die
Prüfung bei der Spitzenorganiſation des landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens, dem Reichsverband
der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſeuſchaften,
begonnen. Die Prüfung erſtreckt ſich insbeſondere auf
Höhe und Zuſammenſetzung der Ausgaben beim
Reichsverband und bei den ihm angeſchloſſenen Lan-
des und Provinzialverbänden, ſowie vor allem auch
auf die grundſätzlichen Fragen des Reviſionsweſens.
Die Prüfung der gewerblichen genoſſenſchaftlichen
Spitzen-, Landes und Provinzialorganiſationen und
der konſum genoſſenſchaftlichen Organiſationen wird
ſich anſchließen. Gleichzeitig werden durch den Kom-
miſſar die Einzelbeſchwerden geprüft. Es wird
darauf hingewieſen, daß cnonyme Anzeigen nicht ver
folgt werden können. Es wird ferner gebeten, von
Geſuchen um Anſtellung abzuſehen, da im Jntereſſe
der Koſtenerſparnis von der Einrichtung einer beſon

wird, ſoll die Firma Braunſchweiger Ge-
noſſenſchaftshank e. G. m. b. H. führen.

deren Behörde abgeſehen und die Arbeit mit den
vorhandenen Kräften bewärtigt werden ſoll.

Askania- Werke A.G. in Deſſau und Berlin.
Die Geſellſchaft, die im vorigen Jahr ihr Kapital

zwecks Abwertung ihrer Permögensbeſtände auf
1 605 000 RM. herabgeſetzt hatte, wird in der am
5. Mai 1933 nach Deſſau einberufenen Generalver
ſammlung den Abſchluß für 1932 vorlegen. Die
Jahresrechnung weiſt einen Verluſt von 153 993 RM.
auf, der vorgetragen werden ſoll. Die Geſellſchaft
hat in dem abgelaufenen Jabr ihre Forſchungs- und
Entwicklungsarbeiten trotz der damit verbundenen
hohen Koſten fortgeſetzt. Durch dieſe beſonderen
Aufwendungen, deren Nutzen erſt in ſpäteren Jahren
der Geſellſchaft zufließen wird, iſt das Jahresergebnis
beeinträchtigt. Die Beſchäftigung im erſten Viertel
jahr des neuen Geſchäftsjahres war in Gasapparaten
und in Bordgeräten für Flugzeuge lebhafter als die
in dem gleichen Zeitraum des Vorfahres. Der Ge-
ſamtauftragsbeſtand hat ſich gehoben.

Guſtav Ramdohr A.-6G., Aſchersleben. Die
Geſellſchaft (Samengroßhandel) bleibt auch
für das abgelaufene Geſchäftstahr dividenden-
los. Eine Geſchäftsbelebung hat ſich noch
nicht bemerkbar gemacht. G.-V. 29. April.
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Zuckerfabrik Glauzig A.G. Die Geſell
ſchaft hat das frühere Gut der Familie
Poetſch in Arensdorf bei Köthen, das bisher
von der Zuckerfabrik Holland pachtweiſe be-
wirtſchaftet wurde, erworben zur Vergröße-
rung ſeiner Rübenanbaufläche

Caeſar Loretz A.G. in Liqu., Halle. Die
Geſellſchaft hält am 26. April ihre General-
verſammlung ab. Der Status hat ſich gegen
über dem Vorjahr nicht verändert. Es ſind
bisher von den vereinbarten 25 Prozent erſt
die Hälfte ausgezahlt worden. Weitere Zah-
lungen konnten noch nicht geſchehen, da ein
Prozeß mit der Steuerbehörde läuft, der die
Geſellſchaft nötigt, größere Summen zurück

zuhalten. ſ.Gewerbebank Wettin e. G. m. b. H. in Wettin.
Jm nachträglichen a grufungetermw wurde
mitgeteilt, daß bisher 65 Prozent aller Forderungen
beglichen ſeien. Die Zentralbank habe ſich mit 24 000
Mark voll befriedigt erklärt. Die übrigen Gläubiger
erhalten 35 Prozent. Ein Teil der Genoſſen werde

Schmeer

Die Zentralbodenkreditbank Berlin er
warb in der Zwangsverſteigerung die in
Konkurs geratene Fiedlerſche Dampfkeſſel
fabrik in Staßfurt für ein Gebot von 75 000

Mark. 2Hamische Börse vom 18. Aprll
heute Vortag

Allgem. Deutsche Credi-A. 653,25 G 53 25 G
Haliescher Bankverein 539506 57,00 G
Gewerbe- und Handelsbonk 47,00 G 46.50 G
landeredit- Bank 00 G 36 00
Zörbiger Bankverein SMansſfeld Bergbau A--G.
Prehlitzer Braunkohlen
Kiebeck'sche Montanwerke
Werschen- Weißen Braunk 85.00 B
Bruckdort-Nietieb Bergbau 300,00 B
Ammendorſer Papier 80,00 G S81,50 B
Cröllwitzner Paprierfabrik woCönnerner Malziabrik. 62,00 b 62 00 G

e enntaht. SEngelhardt-BrauererGlauxiger Zuckerfabrik 292.,00 B
Malztabrik Reinicke s Co. 102,00 G 100,00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieß. eb0,00 G
Hallesche Röhrenwerke
Hildebrand Mühlenwerke 58.,00 G 57,50 G
Kaiserbad Schmiedeberg

Kviſhäuserhütte 40.00 GGotttried Lindner 29,75 G 27,50 B
Schraplauer Kalkwerke v aStadtmühle Alsleben 69,00 G 66,00
G. Vester Spedition
Wegelin Hübner
Zeitzer Moschinen u. Eisen
Zuckerrgffinerie Halle

Hallesche Produktenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom 18. April.

heufe vorher
75-76 kg 193-196 193 198

77 kg 196-138 196-198
Roggoen, Dschn., ruhig 70 kg 160-162 160-162
Industriegerste, ruhig 167-172Braugerste, gute, ruhig (feinste ü. N.) 202-208 202-203
W-Gerste, Dschn. ruhig (f.ü. N.) 159-168
Futtergerste, Abfallgerste (ruh.) 159-164 159-164
Hafer Durchsehn.-Qual., ruhig 132-135 132-135
Viktoriaerbsen, rub. f. ü. N.) 18.,00-20,20
Grüne Erbsen, ruhig 20,00-24,00
Futtererbsen, ruhig 11,00-12,00 11.00-12.00
Weizenkleie(mittelgrob)ruhig 9.00-9,50 9,00-9,50
Roggenkleie, ruhig 8.50-9,00 8.,50-9.00
Malzkeime, ruhig 4,75-8,.25 7.75-8,25

Weizen, Dschn., ruhig
do. do. ruhig

Trockenschnitzel, ruhig 7.75-8,25 7.50-8,00
Zuekerschnitzel ruhig 7. 75-8,25 7, 45 8.25
Heu (lose), ruhig 5,00-5.,50 5,00- 5, 50
Weizeustroh (drahtgepr.) ruh. 1.60 1.60
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1.70 1.70

Die Preise sind Großbhandelspreise und ver-
stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für mindest, 15 To.

Allgeweine Tendenz: Bei kleinen Umsätzan
unverändert,.

Berlin, 18. April. Amtl. Butternotierungen.
l. Qualität 0,88, 2, Qualität 9,81, 3. Qualität 0.74
jo Pfd. Tendenz: nachgebend.

Kurszettel der hallisch. Hausfrau
Markt-Kleinhandelspreise vom 18. April

in Reichspfennigen.
Tafeläpfel Pfd. 25-40 Gr. Heringe Pfd.
PBäpfoel! Pfd. 155-25 Hoeringe, Schotten

Musäpfel Pfd. Stück 510Kochöspfel Pfä. Bücklinge Stück 4050
Tarelbirnen Pfd. Schellfische, ger.EBßbirnen Pfd. Pfd. 50Kochbirnen Pfd. 6Seolachs, ger-
Apfelsinen St. 3--10 Ptd. 50Bananen St. 5--1 Aal, ger. P d. 300
Mavdarinven Pfd. Karpfer Pfd. SWeintraub. Pfd. Enten Pfd. 110 130Tomaten Pfd. 40 50 Gänse Pfd. 100-120
Walnüsso l fd. Hühner Pfd. 6080
Grüne Bohnen Puten St. 90100Pfd. Tauben St. 40--70Weibe Bobhnen Pasanen St. 225--300Pfd. 290--25
Pfeſfergurkon

Pr. 30 40

Hasen i. Fell Pfd. 60
Rehtleisch Pfd. 50130
Hirschfleisch

Salatgurken Pfd. 60--116Stück 40-70 Stallkanin Pfd. 60—65
Radieschen Bd. 10 Wildkanin Pfd. 60Weißkohl Pfd. 810 Kl. Gänse St. 120 150
Botkohl Pfd, 18 20
Wirsingkoh! Molkoereibutter

Pfd. 15--20 Stück 55 660Bluwenkoh! BauernbutterKopf 20-60 Stück 50-55Grünkohl Pfd. 10 Quark Pfd. 20 23
Rosenkohl Pf. Käse Stück 5-20Salat Kopf 20--25 Pfiaumenmus
Spinat Pfd. 5 8 Pfd. 40-4Mohrrüben Vfd. 56 Rübensaft Pfd. 25
Kohlrüben Pfd. 56 Kartoffeln
Rote Rüboen Pfd. 10 Pfd. 25-380Kohrrabi St. 25 35Zwiebeln Pfd. 6-10
Rapünzchen Pfd. 40-60
Schwarzwurzel

Nierenkartotffeln
10 Pfd. 70-106

Pier Stück 5Zitronen Stück
Pfd. 20--25 Meerrettich

k. ürbis Pfd. Stange 1040Sellerie St. 5--15 Rettiche Stück 515
Porree Bdl. 1030 Petersilie Pfd. 40Kabeljan P d. Schnittlauch
Hechte Pfd. BundAal, frisch Pfd. H:Slteinpilze Pfd.Goldbarsch Ptd. Champignons
Weißtische Pfd. Pfd. 140Pleisch- und Wurstwarep.,
Riudfleisch Roßtfleisch Pfd. 4050z. Kochen Pfd. 60-70 Sschlackwurst
z. Braten Pfd. 80-90 P. 120--180Kalbfleisch Knackwurstz. Kochen Pfd. 70--80 Pfd. 90-120z. Braten Pfd. 80--100 Schwartenwurst
Hamweoelfleisch Pfd. 70-90z. Kochen Pfd. 60-70 Rot- und Leberwurst
z. Braton Pfd. 70-80 ktrisch Prd. 70 90
Ziegenfleisch 50--60 geräuch. Pfd. 70100
Schweinefleisch
Kamm u. Kotoletten

Bauch u. fettes Fleisch

8schinken, roh
Pfd. 120-160

gekocht Pfd. 120 160
Speck geränchert

Pfd. 60--70 kett Pfd. 80 960Pfd. 60-65 mager Pfd. 100- 110

die Haftſumme noch voll einzahlen.
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Ein frecher Kaubüberfall.
Geſiern in der 9. Abendſtunde wurden in

der Halliſchen Straße einige Frauen von
zwei Männern überfallen, die hinter dem
Grundſtück Halliſche Straße 65 hervorſpran
gen. Die Täter entriſſen einer Frau die
Handtaſche, in der ſich a. eine Brille mit
Goldfaſſung und eine Mark in bar befanden.
Mit dieſer geringen Beute entkamen die
Straßenränber unerkannt in Richtung
Bahndamm.

Am Nachmittag des 2. Oſterfeiertages
entriß auf dem Nulandtplatz ein Mann
einer Frau die Handtaſche. Ein Schupo, der
den Diebſtahl beobachtet hatte, ging dem
Räuber nach und ſtellte ihn in der Naum-
burger Straße. Die Handtaſche konnte der
Frau wieder zugeſtellt werden. Der Dieb
wurde feſtgenommen.

i z 2z22

Selbſtmord auf dem Nulandtplatz.

Am er Pen Oſterfeiertag verſuchte der
Arbeiter geboren am 31. Mai 1907 zuCölln, Bezirk Bautzen, ſich auf dem Nulandt-

platz in Merſeburg die Pulsadern zu
öffnen. Da ihm dies jedoch nicht gelang,
nahm er ſeine Zuflucht zu einem Strick und
erhängte ſich damit.

Helft mit helfen!
Die Kreisleitung der NSDAP. bittet uns,

roch einmal darauf hinzuweiſen, daß die
Sammlung für die Bedürftigen Merſe-
burgs bereits am morgigen Mittwoch um 13
Uhr geſchloſſen werden muß, damit in Ver
bindung mit Vertretern des Merſeburger
Wohlfahrtsamtes am Donnerstag eine ge-
rechte Verteilung erfolgen kayn. Es
wird gebeten, weitere freiwillige Spenden
im „Herzog Chriſtian“ abzuliefern. Auf tele-
foniſchen Anruf bei der Kreisgruppe der
NSDAP. Fernſprecher 2267) erfolgt auch
gern Abholung. Näheres über die Ausgabe
der eingegangenen Spenden werden wir
morgen veröffentlichen.

S 7
Was die Schupo notierk.

Am 2. Oſtertage ſtießen an der Ecke Wei-
ßenfelſer--Naumburger Straße ein Perſo-
nenkraftwagen und ein Motorrad zuſammen
Das Kraftrad wurde leicht beſchädigt. Per
ſonen wurden nicht verletzt. Am gleichen
Tage ſtießen an der Ecke Gotthard-Wagner-
ſtraße zwei Perſonenkraftwagen zuſammen.
Ein Wagen wurde leicht beſchädigt. Menſchen
wurden nicht verletzt.

Merſeburger Filmſchau.

T v r a en a.
Mit Lionel Barrymore, Lewis Stone und

Greta Garbo entſtand unter der Regie
Georg Fitzmaurice der Spionagefilm „Mata
Hari“. Der junge Partner der Garbo iſt
Ramon Novarro, der Held des „Ben
Hur“.

Paris 1914. Das Straßenbild ich belebt
von den Uniformen der Soldaten. Der be-
liebteſte Treffpunkt der Offiziere iſt der ele-
gante Spielklub Andrianis (Lewis Stoneſ).
Andriani kennt jeden ſeiner Gäſte, aber
keiner von ihnen weiß, daß die ſchöne, kühle
Frau, die berühmte Tänzerin Mata Hari,
die lächelnd an der Bar ſitzt, nicht nur die
begehrte Frau und wunderbare Tänzerin iſt.
Die Männer, die ſie kennen, können ſich nicht
mehr von ihr losreißen. Um ſie zu ervobern,
werden ſie zu Verrätern an ihrem Vaterland. Nur wenige wiſſen etwas von Mata
Haris Doppelleben. Nichts ahnt Roſanoff,
der junge Ruſſe, der ſich in ſie verliebt hat.
Aber auch Mata liebt ſeine Jugend, ſeine
Anhänglichkeit, doch ſie iſt Spionin. Jhr
Freund, der Attaché der ruſſiſchen Geſandt-
ſchaft, Schubin, verſchafft ihr die neueſten
Nachrichten. Plötzlich verſiegt dieſe Quelle.
Der Chef des franzöſiſchen Geheimdienſtes
Dubois war bei Schubin und hat nach Mata
Hari gefragt. Schubin verweigert nun die
verlangten Dokumente. Darauf ſtiehlt ſie
die Papiere. Und das Ende? Das zeigt
der Film, der bis Mittwoch in der
Leunag, läuft.

To-Bi,

Neue Dienſtkleidung für Polizeibeamte.
Der Reichskommiſſar für das preußiſche

Jnnenminiſterium gibt Aenderungen der
Dienſtkleidung für Schutzpoliziſten, Landjägerund Gemeindepoliziſten im einzelnen bekannt:

U. a. wird für Polizei und Landjägeroffiziere
ſowie für die Beamten der Gemeindepolizei
vom Polizeikommiſſar aufwärts ein Ge-
ſellſchaftsanzug eingeführt, zu dem
ein langer Säbel und ein Achſel-
band zu tragen iſt. Die Adjutanten der
Miniſter und der Polizeikommando Dienſt-
ſtellen bis einſchließlich Polizeiinſpektionen
tragen ein Adjutantenabzeichen. Für alle
h der Schutzpolizei, Landjägereiund emeindepolizei wird an Stelle der
Schirmmütze eine einheitliche Dienſtmütze
in i eingeführt. Die Beamten
der Schutzpolize e und Landjfägerei vom
Poltgetobermeiſter und Overlandfägermeiſter
abwärts und alle Beamten der Gemeinde
polizei erhalten an Stelle der bisherigen
Dienſaradabzeichen Achſelſ ücke.
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Oſter-Morgenfeier
auf dem Altenburger Friedhof.

Trotz der Kühle der frühen Stunde, trotz
der Möglichkeit eines unwillkommenen
Regens verſammelte ſich auf dem Friedhof
vor unſerer Altenburger Kirche am Oſter-
feiertag um ſieben Uhr morgens eine recht
anſehnliche Gemeinde zur öſterlichen „Mor-
genfeier“. Auf den Wegen und zwiſchen den
Gräbern ſtand man Kopf an Kopf, jeglichen
Standes und Alters, Jugend und Greiſen-
alter und rüſtiges Leben, um die frohe Bot-
ſchaft, das Evangelium zu hören: daß der
Erlöſer lebt Durch die Pforte des
Kirchhofs, vom Kloſter her, aber nahten noch
immer Gläubige, als ſchon der Poſaunen-
chor Feierklänge ertönen ließ, als ſchon mit
dem „Hallelujah, fauchzet, ihr Chöre“ die
Weiheſtunde begann.

Blieb auch der Himmel bedeckt, ſo konnte
er doch das Herz nicht unfroh machen. Ein
Blick auf die Stätten, wo ſoviel Liebe und
Güte, wo ſoviel Menſchenleben ruht, zeigte
die Allgewalt des nahenden Frühlings mit
ſeinem ſiegreichen Grün, mit Knoſpen, Blüten
und Blättchen, zeigte die Auſerſtehung in der
Natur, die Glauben und Hoffnung ſtärkt

Pfarrer Berckenhagen, der vor der
Kirche ſprach, verlas nach dem Eingangslies
der Gemeinde die Botſchaft vom auferſtan-
denen Heiland, Matth. 28 und ſprach ein
Gebet. „O auferſtandener Siegesfürſt“ ſang
dann, begleitet vom Poſaunenchor, die
Oſtergemeinde und nun predigte der Geiſt-
liche über 1. Petr. 1, 3. „Ein Oſtermorgen
über Gräbern! Oſtern, d. h. Frühlings-
morgen, Sieg des Lebens über den Tod.
Der teure Sieg des Lebens iſt auch uns er-
ſtritten Jn Chriſti Auferſtehung iſt uns

das ewige Leben gewiß. Gelobt ſei Gott
Chriſtus, der Gottesſohn, konnte nicht imGrabe bleiben. Was haben wir aber da-
von? Ich lebe und ihr ſollt auch leben!
Das aber gilt nur für die Seinen, die wiſſen
daß ſie zum Heiland gehören, die mit ihm
leben So mahnt uns denn angeſichts
des Todes auch Oſtern, daß wir uns dem
Heiland anſchließen. auf daß er uns errette
aus Nacht und Tod Träumen wirkeine Oſterfantaſie! Es iſt alles vergänglich,
alles kann zugrunde gehn, aber über die
Erde und ihre Veragänglichkeit hinaus hebt
uns der Glaube: Gott und Ewigkeit ge-
hören zuſmmen!

Mit dankbarer Freude
Oſtern.
daß wir glaubten, dazu ſandte er ſeinen
Sohn, darum erweckte er ihn vom Tode. Ja,
Chriſtus iſt auferſtanden und wir dürfen
uns an ihn halten. Daß er uns das ewige
Leben ſchenke, das helfe Gott in Gnaden!“

Nachdem Pfarrer Berckenhagen noch das

feiern wir nun

Gebet geſprochen, erklang das hoffnungs-
und glaubensfrohe Lied:

„Willkommen, Held im Streite
Aus deines Grabes Kluft!

triumphieren heute
Um deine leere Gruft.“

Die Gemeinde, ſtill
zerſtreute ſich danach allmählich. Einz ein
oder in Gruppen ſtand man noch an den
Gräbern, um Zwieſprache des Herzens zu
halten mit den Lieben, die von uns gingen.

7.

Wir

wie ſie gekommen,

„Der Choral von Leuthen.“
Dieſer große Gebühr-Film läuft demnächſt

in den „Kammerlichtſpielen“.
Der ausgezeichnete vater ändiſche Film zeigt,

wie der Menſch wächſt mit ſeinen höheren
Zwecken. Er Dewen die Wahrheit des Goethe
ſchen Spruches: „Nimmer ſich beugen, kräftig
ſich zeigen: rufet die Arme der Götter herbei!“

Der Alte Fritz verfügte über ein wunder-
bares Heer, das ihm ſein Vater in jahrzehnte-
lang geübter ſtraffſter Zucht ausgebildet und
das er ſelbſt in vielen Schlachten erpvobt
hatte; und er verfügte über einen zeitlos gül-
tigen Kunſtgriff antiker Feldherrnkunſt, den ſeit
Epaminondas bis herauf zu Schlieffen alle
bedeutenden Feldherrn kennen: die ſchiefe
Schlach'ordnung: Stehenbleiben des linken Flü-
gels und umfaſſender Flanken-angriff des rechten Flügels. Mit dieſer Taktik
hat Friedrich bei Leuthen an einem Dezember-
tag des Jahres 1757 das dreimal ſo ſtarke
öſterreichiſche Heer des Herzogs Karl von Lothringen geworfen und damit ganz Schleſien,
das ſchon verloren ſchien, als Winterquartier
für ſeine vollkommen abgekämpften Truppen
wiedergewonnen.

Der Film ſchildert in eindringlichen Bilderndie Müdigkeit der vor kurzem bereits bei Roß
bach gegen eine Uebermacht eingeſetzten preu-
ßiſchen Truppe. Jhr wird gegenübergeſtellt
der Uebermut im öſterreichiſchen Haupt-
quartier und die tvodesmutige Entſchloſſenheit
des Preußenkönigs, der ſein Teſtament diktiert
in der Vorausſicht, zu ſiegen oder zu ſterben,
und der ſeine verzweifelten, zum Rückzug
ratenden Generäle mit der eiſernen Energie
ſeines Siegeswillens in Schach hält. AlsGegenſat zu dieſen, ganze Dynaſtien und Völ-

ker betreffenden Angelegenheiten wird die Ver-bundenheit eines preußiſchen Rittmeiſters mit
einer öſterreichiſchen Komteſſe aufgerollt.

Den zweiten Teil des Films füllt die filmiſch
ſehr flott und ſpggeſtiv, beſonders in denReiterangriffen hinreißend photographierte
Schlacht bei Leuthen aus. Friedrich dringt
nach der S Schlacht in das öſterreichiſche Haupt-
quartier in Liſſa ein, worin auch der Ritt-
meiſter ſich nachts zu ſchaffen gemacht, ißt
etwas, vhne daß ihm Daun und ſeine Ge-
nerale was antun, und geht wieder ab, be-
ſchützt wom Choral, den ſeine das Schloß um-
zingelnden Soldaten ſingen.

In der Beſetzung hat Carl Fro e ich o fenbar
wer ſeine Stärke geſucht als in der Farben-
gebung. Otto Gebühr als König iſt ſicher-
lich die eindrucksvollſte Geſtalt des Films; rea-
liſtiſch iſt das Alter angedeutet; über das ſiegtdas Feuer dieſes Rieſengeiſtes, das Bezwin
gende der einmaligen nordiſchen Erſcheinung
eines Helden. Von der Gegenpartei iſt Walter
Jannſſen und Paul Otto bemerkenswert.
Elga Brink und Olga Tſchechowa er-
möglichen die kaum ſtörende Liebesaffäre des
Films.

„Urſprüngliche Fröhlichkeit.“

Anusban der Unterhaltung im Rundfunk.
Aufbau des Deutſchland

repräſentativen Sender des
ſich in wenigen Wochen voll
Das Gebiet der Volks-

ſoll beſonders gepflegt

G

Der neue
ſenders zum
Reiches wird
zogen haben.
unterhaltung
werden Es ſollen Menſchen zu Wort
kommen, die bereit und fähig ſind, ſtatt ein
geübter Witze und eines abgeleierten
Repertoires die Tugend urſprüngliche r Frohlrchteit auszuüben und auf
alle zu übertragen Die Tendenz volks
tümlicher tn durch die Abehr vom Kitſch ſämmnt werben, wievom Reichsminiſter Dr. Goebbels Jeſor-
irt wird, durch die Abkehr von einer leeren

Aſphalt- und Salonkonferenz, von der lite

ratenhaften blutarmen Perſiflage. Neben
den Veranſtaltungen einer allgemeinen un-
bekümmerten befretenden Daſeinsfreude
wird ein aktives kämpferiſche spolitiſches Kabarett geſchaffen, das
in gleichen Abſtänden an beſtimmten Wochen-
tagen ſtattfinden ſoll. Es wird ohne ſpießige
Bedenken und Scheuklappen eine neue Art
politiſchen Anſchaquungsunterrichts heran-
bilden.

Am 14. mai! Mukkerkag.

Seit etwa zehn Jahren hat der Ge
danke eines allgemeinen deutſchen
Muttertages in Deutſchland Wurzel ge-
faßt und ſich durchgeſetzt. Die Förderung
des Gedankens iſt durch einen beſonderen
Reichsausſchuß bei der Arbeits gemeinſchaft
für Volksgeſundung erfolgt und es iſt dem
Reichsausſchuß in der Zwiſchenzeit im großen
und ganzen gelungen, zu verhinderndaß der wertvolle geiſtige Jnhalt des Mutter-
2 durch eine rein geſchäftlicheAusbeutung verflacht und entvwertetwird.

Eine beſondere Bedeutung hat der Ge-
danke des Muttertages im Zuſammenhang
mit der Förderung der Unterſtützung kin-
der reicher Familien gewonnen. Eine
Reihe von Gemeinden hat in den vergange-
nen Jahren den Muttertag zum Anlaß ge-
nommen, um den hilfsbedürftigen Müttern
kinderreicher Familien beſondere Zu-
wendungen zukommen zu laſſen. Ob
derartige Zuwendungen auch im Jahre 1933
noch möglich ſein werden, erſcheint freilich
angeſichts der bekannten Finanznot der Ge-
meinden zweifelhaft. Jedenfalls können
aber alle Gemeinden auch auf andere Weiſe

Gott nahm ſich unſerer Not an; auf

Sir und die damit verbundenenBeſtrebungen des Reichsausſchuſſes tatkräftig
unterſtützen.

Der Muttertag wird alljährlich am zwei-
ten Maiſonntag, in dieſem Jahre alſo am
14. Mai, begangen.

Amkliche Sag'egau Nachrichten.
Verbindliche Mitteilungen Nr. 59.

1. Neue Anſchriften: Ballſpiel-Club Geuſa: Anſchr.
Paul Ritter, Geuſa (Merſeburg-Land), Platz: Atzen-
dorf (Omnibushalteſtelle), U.-Lokal: Gaſthaus Burk
hardt, Atzendorf.

2. Spielplan für Sonntag, den 23. April 1933.
Entſcheidungsſpiele: Nr. 14 Klaſſe 2b 15.30 Uhr Wettin
gegen Bhf. Teutſchenthal (Höſchel-96), Nr. 15
15.30 Uhr Rothenburg--Obhauſen (Jaſchke-Wacker).
Verbandsſpiele: Nr. 773 Abt. 1 16 Uhr Wacker--96
(Germann-Blau-Weiß), Nr. 774 16 Uhr VfL. M. geg.
98 (Zacharias-99). Nr. 775 Abt. 4 14.15 Uhr Wacker
gegen 96 (Herre-Bor.). Nr. 776 14.15 Ubr VfL. M.
gegen 98 (Junge-99).

Dieſe Spiele fallen aus, falls der Verbands-Fuß-
ball- Ausſchuß Spiele zur Ermittlung der Verbands
liga anſetzt.

Gan- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele
Verbindliche Mitteilung Nr. 34.

1. Für Sonntag, 23. April, werden folgende Ver
bands ſpiele angeſetzt: 1a, Nr. 400, 11 Uhr
HRC.--VfL Me. (Fauſt, 96); Reſ., 401, 10 Uhr:
HRC.--VfL. Me (Berge' W); 402, 11 Uhr: Weiſe
PSV. (Wagner, 1910).

2. Die für Sonntag. 23. April, angeſetzten
Stadtmeiſterſchaftsſpiele werden, ſoweit
noch nicht geſchehen, ſämtlich auf 11 Uhr verlegt.
Spiel Nr. 10 wird abgeſetzt, da 1910 zurückgezogen.

3. Für Sonntag, 23 Avril beſteht für Halle ab
13 Uhr Spielverbot.4. Für den am 30 April in Weißenfels ſtattfin
denden Vierſtädtekampf wird folgende Mann
ſchaft aufgeſtellt: Kaiſer. Kößling, Voß, Biebach,
Zanke. Borgis. Baumgarten, Richter, ſämtlich PSV.,Willigmann. Buriſch. Hirſchfeld, Friedrich, ſämtlich
96, Bobnhardt (Weiſe), Hadaſch (Bor.). Näheres wird
noch bekanntgegeben.

Burghardt. Bormann.
a

Jnugendpflege.
Jugendtag am 28. Mai 1933.

1. Bezirk: Braunsdorf, Großkayna, Beung, Reu
wark, Mücheln. Ort der Durchführung Neumark.

2. Bezirk: Stedten Wansleben, Amsdorf, Ober
röblingen, Bahnhof Teutſchenthal, Querfurt, Ob-
hauſen, Oberfarnſtedt Ort der Durchführung Ams-

orf.
3. Bezirk Bennſtedt, Eisdorf, Sportl. Teutſchen

thal, Zappendorf. Müller sdorf. Ort der Durchführung
Teutſchentbal.

4. Bezirk: Landsberg Sportv. u. „Jahn“, Zörbig.
Quetz, Hohenthurm Groß-Liſſa, Niemberg. Ort der
Durchführung Groß Liſſa.

5. Bezirk: Lettin. Dölau, Schiepzig, Wettin,
Morl, Döblitz, Salzmünde. Könnern. Ort der Durch-
führung Dölau.

6. Bezirk: Holleben Zſcherben. Paſſendorf, Niet
leben. Schotterey, Delitz a. B. Lauchſtödt. Ort der
Durchführung Zſcherben

7. Bezirk: Leung. Spergau. Ort der Durchführung
Leung.

8. Bezixk: Merſeburg, Zöſchen, Freiimfelde. Ort
der Durchführung Merſeburg (Preußenplatz).

Die mit der Durchführung des Jugendtages be
trauten Vereine bzw. die Vereinsvorſitzenden und
Vereinsjugendwarte haben mit den verantwortlichen
Leitern der dem Bezirk zugeteilten Vereinen möglichſt
umtgehend eine Sitzung zu vereinbaren und dem
GJA. bis zum 24. April 1933 ein bis in alle Einzel-
heiten feſtgelegtes Programm einzureichen. Es
iſt notwendig, auch die genauen Spielzeiten
und Schiedsrichter feſtzulegen.

Unſer Jugendtag ſoll ein Werbezweck für
unſere Jugend und unſere Jugendarbeit ſein und
einem Volksfeſt naheſtehen.

Zur reibungsloſen Durchführung unſerer Ver-
anſtaltung müſſen wir auf die Einhaltung des
obigen Termines ſtreng achten. Unklarheiten ſind
umgehend fernmündlich unter Nr. 252 43 zu klären.

Scher f. Fuchs.
Kundſunkprogramm am Mitiwoch

Leipzig
Wellemänge 3896

Funkgymnaſtik.
Frühtonzert.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.45: Dienſt der Hausfrau
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs-

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Mittagskonzert im
Wetterbericht und Zeitangabe.

6. 15:

6.35:

Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt,
Wetterdienſt und Zeitangabe.

14.00: Börſenbericht.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.90: „Zum erſten Schultag.“ Kinder

ſingen und ſpielen für die ABC.Schützen,
zuſammengeſtellt von Dr. Jlſe Obrig.

16.45: „Der Bund deutſcher Mädel.“
Renate von Stieda, Dresden.

17.10: Vom alten Volkstanz zu
deutſchen Tänzen; Jlſe Berthold.

neuen

17.50: Wettervorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Wirtſchaftsnachrichten.

183.00: Der Tag für Freiheit und Brot
bricht an. Ein Geſpräch, verfaßt von
Hans Achim Hoib

18.20: Zum 15. Todestag Manfred v. Richt
hofens (geſt. 21. April 1918); Dr.
Friedrich von Hesler, Leipzig.

Wir geben Auskunft
Reichsſendung: Stunde der Nation.

Hörſpiel von Arnolt

18. 45:

19.00:
„Sonnenberg.“
Bronnen

20.00: Alte und neue Lieder zur Laute, ge
ſungen von Oscar Beſemfelder.

20.45: Blict in die Zeit.
21.00: Bruckner- Zyklues (X). Das Leipziger

Sinſonieorcheſter. Dirigent: Prof. Franz
Moißt a. G

22.05: Nochricht udtienſt.

Anſchluß an 12.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht,
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: „Lohengrin“ von Richard
Wagner (als Kurzoper auf Grammophon).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.
55: Nauener Zeitzeichen.13.45: Neueſte Nachrichten.

14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Jochen Klepper: „Wrack im Aehrtw

feld“.
16.00: Deutſches Theater tm deutſchen

Walde. Die neue Wartbur bühne
in Eiſenach; Karl Auguſt ther.

16.30: Nachmittagskonzert aus17.10: Zeitdienſt. Deutſchland und die nor

diſchen Länder; Reichskommiſſar Dr.
Voeltzer, Lübeck.

17.30: Große Kampfhandlungen des Weltkrieges: Die Fribiahretanwe im Weſten

1915; Oberſtleutnant a. D. Müller- Loebnitz
18.00: Das Gedicht.
18.05: Tägliches Hauskonzert.
18.40: Viertelſtunde Funktechnik;

Nairz.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dien19.00: eichsſendung: Stunde der RNatien

Obering.

e ers 5Hörſpiel von Arnekt
20.00: vonſeines 66. r
21.10: „Der Jüngling im

Eine c
Tages u. Bportnachrichten

nie bis 2400. Acte
a
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Es war doch ein recht geruhſamer Oſter-
galopp, den unſere beiden „Ligaveteranen“
99 und VfL., geſtern vor rund 2000 Zu
ſchauern auf der 9er-Kampfſtätte von Sta-
pel ließen. Der Sieger blieb weit unter der
Form, die man von ihm als Tabellenzweiten
ſchlechthin erwarten durfe, und beim Unter
legenen fehlte das, was ihn bisher zum
beſten Merſeburger Derbykämpfer ſtempelte:
der ihm ſonſt eigene Schmiß. Jn den erſten
45 Min. richtete man überhaupt nur Flur-
ſchaden an, um dann in der zweiten Hälfte
wenigſtens etwas von dem Verſäumten nach-
zuholen. Die in den letzten Ortsſpielen ge-
zeigte Leiſtung ſetzte weder 99 noch der VfL.
fort. Es mag allerdings ſein, daß man uns

Der Bann geb
Mancherlei ſprach dafür, daß das 19. Mer-

ſeburger Ortsderby wie viele ſeiner Vorgän-
ger zu einem Großkampf werden würde. Hier
wäre zuerſt das nicht zu warme Oſterwetter
zu nennen, das doch wieder einen Großteil
des Merſeburger Sportpublikums auf den
9er- Platz gezogen hatte. Beim Sportverein
hatten wir deswegen mit dem Einſatz ſeines
ganzen Könnens gerechnet, weil er es doch
unmöglich auf ſich „ſitzen“ laſſen konnte,
mit ſeinem Ortswiderſacher jahrelang nicht
fertig zu werden. Vom VfL. ſchließlich war
anzunehmen daß er den Nimbus ſeiner
Unbezwingbarkeit am Orte dadurch erhalten
würde, daß er ſeinen ewigen Nebenbuhler
mit derſelben Waffe bezwang um die man
ihn von allen Seiten beneidete, nämlich ſeine
nie verſagende Energie. Dies alles blieb
Mutmaßung, weil man hüben wie drüben,
wenige lichte Momente ausgenommen, über
das gegenſeitige Abtaſten nicht hinauskam.
Sehr gut ſtanden die beiden Verteidigungen
ihren Mann. Sie wären geſtern auch an-
dern Stürmen gewachſen geweſen. Die An
griffsreihen kießen jede Einheitlichkeit ver-
miſſen. Bei 99 wirkte ſich die Langſamkeit
des doch noch einmal mitwirkenden Benze
ſtörend aus. Sicher hätte es mit ihm auf hlk.
weſentlich beſſer geklappt. Hier ſtand Hein-
rich auf verkehrtem Poſten, wie ſeine ſpä
tere Zurücknahme in die Läuferreihe bewies.
Der erſtmalig mitwirkende Hentſchel wurde
ſehr wenig bedient, ſo daß wir ein Urteil
über ſeine Fähigkeiten vorläufig zurückſtellen.
Bis auf Herrmann, der ſich redlich ab
mühte, mangelte es dem blaugelben Sturm
am Stellungsſpiel. Ferner wurde der Ball
ebenſo unſauber angenommen, wie abgegeben.
Der Angriff des VfL. wirkte elaſtiſcher, we-
nigſtens ſolange, wie Sander auf dem Fel
de ſtand. Als er kurz vor Halbzeit verletzt
ausſchied ging es auch i der blauen Fünfer-
reihe planlos zu. Jmmerhin ſchnitt ſie der
Geſamtwertung trotz der beiden er Tore
beſſer ab Jeſſes andauernder Aufenthalt in
der Läuferreihe darf übrigens, wie es jetzt
der Fall iſt, auch keine regelmäßige Erſchei
nung werden. Jn den Läuferreihen gefiel

99 wurde Derbyſieger!
Vor rund 2000 Zuſchauern wurde der VfL. auf dem 99er Platz geſchlagen.

Für Reumark war der PfB.-Ronneburg kein Gegner.

in den zurückliegenden zwei Jahren etwas
verwöhnt hat. Unſer Sportverein darf trotz-
dem auf ſeinen Erfolg ſtolz ſein, da es
ihm endlich wieder einmal gelang, den als
im Derby unſchlagbar geltenden Ortsgegner
zu werfen. Beiden Mannſchaften ſei be-
ſcheinigt, daß ſie ſich einer wohltuenden
Ritterlichkeit befleißigten.

Auch das Neumarker Sportpublikum kam
nicht auf ſeine Koſten, weil der PfB. Ronne-
burg wie ſchon tags zuvor in Kayna
ſelbſt gegen die erſatzgeſchwächte Spielver-
einigung eine nur ſehr beſcheidene Rolle
zu ſpielen verſtand. Mit 5:1 ſiegten die
Geiſeltaler, wobei ſie es in der Hand ge-
habt hätten, dieſe Quote beliebig zu er-
höhen.

VfC. im 19. Derby vonochen 99 3:0 geſchlagen

beim VfL. Kabermann und bei 99 Springer
großartig. Kabermann machte überhaupt mit
dem rechten Mer-Flügel, was er wollte. Von
den Mittelläufern war Piwon in der 1.und Brödel in der 2. Halbzeit der beſſere,
ohne ihre beſte Form zu erreichen. Zuſam-
menfaſſend kann geſagt werden, daß der
Sportverein verdient gewann, weil er die
wenigen Torgelegenheiten beim Schopfe zu
faſſen verſtand. Geſtern war es der VfVL.,
dem ſich das Glück verſagge.

Der VfL. ſpielte zunächſt mit Wind, aber
gegen die Sonne. Zu ſammenhängende Ak-
tionen bekam man vorläufig nicht zu ſehen.
Jn der 14. Min. ſchoß Fritzſche ſcharf, doch
fing Franke mit dem Rücken ab. Wenig
ſpäter legte Hentſchel, dem Kabermann bis-
her regermäßeg den Balt vor ver Naſe weg
geſchnappt hatte, eine ſaubere Flanke zur
Mi.ktte, wo ſie Benze mit Kopfſtoß in das
Netz beförderte. Trotzdem Hatte der VfL.
nach wie vor mehr vom Spiel, weil er
ſchneller am Ball war. Jn der 22. Minute
lenkte Meinecke fallend zur Ecke, die nichts
einbrachte. Auf der anderen Seite ſchoß
Jeſſe und der dauernd auf dem Sprunge ſte-
hende Sander wiederholt bedrängt daneben
und darüber. Mit 1:0 wurden die Seiten ge-
wechſelt, nach dem Stahl und Sander kurz
vor der Pauſe ausgeſchieden waren.

Die Schlußhälfte beſtritten 99 mi Kilian
und der Vf8. mit Apitz. Kilian ebenſo
wie Apitz als lk. Verbinder ſpielend, brachte
den lange erwarteten Zuſammenhang in den
blaugelben Sturm, was Apitz nur vorüber-
gehend gelang. Jn der 3. Min. mußte Kilian
im Tor zweimal in höchſter Not eingreifen.
Dann ſchoſſen Roßburg (zwei Strafſtöße),
Benze, Fritzſche und Aſſer daneben oder
auf den Mann. Jn der 42. Min. ließ Jeſſe
in beſter Schußſtellung den Ausgleich aus.
99 war im Gegenſtoß inſofern glüsricher,
als Herrmann unter großem Jubel des blau
gelben Anhangs für Meinecke unhaltbar den
2. Treffer erzielte. Ein letzter Anſtur
998 erfolgte noch, dann pfiff Hohl, der
geſtern faſt zu genau amtierte die Partie ab.

Kayng Doppelſieger Ergebniſſe der 1b- Klaſſe.
Kayna ſchlägt VfVB. Rouneburg 6:1 (3:0).
Die Gäſte ſpielten ſehr anſtändig, konnten

aber den Kaynagaern in keiner Phaſe des
Spieles irgendwie gefährlich werden. Stän-
dig gaben dieſe den Ton an und erzielten
einen ſicheren Sieg. Der Torwächter der
Gäſte trug zu der Niederlage am meiſten bei
indem er von den 3 erſten Toren unbedingt
2 verhindern mußte. Jn der 2. Halbzeit
hatte er allerdings keine Chancen. Leider
ließ Kayna im Gefühl des ſicheren Sieges
merklich nach, ſo daß das Spiel nunintereſ-
jant wurde. Wollny (Neumart) leitete
das faire Treffen gut.

x

Kayng-- Eintracht Altenburg 3:2 (2:1)

Trondem beide Gegner 1Ib ſpielen, zeigten
ſie ein Spiel, wie man es ſelten von Ligamann-
ſchaften geboten bekommt. Waren die Gäſte
in der 1. Halbzeit beſſer, ſo grich dies Kayna
nach der »Pauſe aus. Das Reſultat wird
dem Spielverlauf gerecht, wenn auch Kayna
zwingendere Torchancen hatte. Bereits in der
5. Min. erzielt Peetz durch Kopfball das
Führungstor. Auch das 2.Tor für Kayna
erzielt Peetz durch Kopfball. Die Gäſte ver
doppelten darauf ihre Anſtrengungen und
erzielten auch noch bis zur Pauſe ihren erſten
Treffer. Fünf Minuten nach der Pauſe ar-
beitete Kaynas Torhüter leichtſinnig mit dem
Fuße und im Nachſchuß wurde der Ausgleichhergeſtellt. Jetzt bekam Kayna nochmals Sber

waſſer und im glänzenden ſpurt ge
lang Bartkowiak durch Schrägſchuß der Sie-

e in Ja r vz Kayna 2.-Zöſchen 1. 23. Kaung 3. ßen. ies glücktegoiten A. a

VBVenna Naundorf 0:2 (abgebrochen).
Mit zwei Erſatzleuten ſpielend, war Beung

zwar drückend überlegen, ſicherte ſich jedoch
nur eine Ecke nach der andern. Eine Kom
bination war auf dem völlig unzulänglichen
Platz ſo gut wie ausgeſchloſſen. Naundorf
fand ſich hierauf beſſer zurecht und erzielte
beide Tore aus Durchbrüchen. Schließlich
fiel der Reſt des Spieles dem einſetzenden
ſtarken Regen zum Opfer. Es wurde nach 20
Minuten Spieldauer abgebrochen.

7:4 ſirgte Röſſen
im Vereinskampf gegen Köſen.

Alle drei Sviele des TuSpWV. geren den
FC. Köſen nahmen einen fairen Verlauf.

J. i ſen enRöſſen probierte eine ſehr junge Formation
aus, die gegenüber den Gäſten auf techni-
ſchem Gebiet überlegen war. Dieſes Manko
glich Köſen jedoch durch großen Eifer aus,
ſo daß das Unentſchieden dem Spielverlauf
durchaus gerecht wird. Röſſen 2. verlor
1:2, während ſich die 3. mit 4:0 durchſetzte.
Röſſen Jgd. Preußen Jun. 1:5.

Meuſchau Wegwitz 1:3 (1:2)
Auch hier mußten beide Parteien Feier-

tagsurlauber erſetzen. Dieſe befriedigten bei
Meuſchau nicht ganz während die Gäſte bei
ihren Erſatzleuten eine glückliche Hand hat-
ten. Wegwitz konnte auch durch ſeinen vor-
bildlichen Eifer gefallen und ſchien es ſich
überhaupt vorgenommen zu haben, den aus-
zuſpielenden Jubiläumsſieg an ſich zu rei-

umſo eher, als Meuſchau
m Gellt, mit dem es ine

Baltenverband macht ſich ſelbſtändig.

Treffen gewonnen hatte, nur wenig zeigte.
Meuſchau 2. Wegwitz 2. 0:3; Meuſchau 2
Löpitz 1. 1:3; Meuſchau AH.--Wegwitz 7:3.

a

Braunsdorf VfL. Reſerve 4:5!
Beinahe wäre der ſichere Sieg des VfL.

noch in ein Unentſchieden verwandelt wor-
den, da Braunsdorf beim Stande von 4:1
für Merſeburg plötzlich zu ſpielen anfing
und Tor auf Tor aufholte. Deckungsfehler
des VfL. waren hieran nicht ganz ſchuldlos.

Weitere 1b-Ergebniſſe: Ammendorf gegen
Schiepzig 9:2; Lettin Dölau 4:2; Dölau ge-
gen Nietleben 2:1; Paſſendorf-- Reideburg 0:3
Queetz-Olympia-Halle 1:3; Nietleben gegen
Eisdorf 0:5; Zörbig Roitzſchneumart VfB. R

Während der erſten halben Stunde hatte
Neumark überhaupt nur zehn Spieler auf
dem Felde, um ſich dann durch einen Erſatz
mann aus der 4. Elf zu vervollſtändigen.
Auch Wolf fehlte, dagegen wirkte erſtmalig
der aus dem Arbetterſport zugewanderte
Cromball mit, der ſich durch drei Treffer
gut in der Liga einführte. Neumark ließ
ſich bis zum Schluß das Kommando nicht
abnehmen, doch verſtanden es die wenig
überzeugenden Gäſte durch ihr unüberlegtes
Stoßſpiel die Kombination der Geijiſeltaler
erheblich zu ſtören. Dhe ſich vie Spielvgg.
komplettiert hatte, lag ſie ſchon durch zwei
Dore Cromballs, die beide auf Flanken Lüb-
kes zurückgingen in Führung. Nachdem Strem
pel zum 3. Male eingeſandt hatte, kamen die
Gäſte auf Abwehrfehler zum Ehrentor. Jn
der Schlußhälfte waren die Gäſte wohl in-
folge des am Tage vorher beſtrittenen Spiels
den Neumärkern ſchon gar nicht mehr ge-
wachſen, ſo daß dieſe, trotzdem ſie verhalten
ſpielten größtenteils zu drückender Ueber
legenheit kamen. Der nach vorn gezogene
Steigemann ſchaffte das 4:1 und dann ſtellte
Cromball mit dem 5. Treffer das Endergeb-
nis her, mit dem die auf der ganzen Linie
enttäuſchenden Gäſte no h gelinde daro kamen

sportfreunde VfB. Luckenwalde 3:4 (1:2)

Ueberlegene Einzelkönner hatte Luckenwal-
de nicht in ſeiner Elf. Man bekam guten
Durchſchnitt zu ſehen, wie er im Saalegau
auch zu Hauſe iſt. Der Berliner Torwart
war ſogar reichlich unſicher. Ehe das die mit
mehrfachem Erſatz und faſt die ganze erſte
Halbzeit überhaupt ſogar nur mit 10 Mann
ſpielenden Sportfreunde heraus hatten, war
es ſchon zu ſpät. Es gelang den Veilchen
nur noch von 4:1 auf 4:3 aufzuholen.

Sportfreunde wiederum unvollſtändig.
Am 1. Feiertag waren die Sportfreunde in

Wittenberg es fehlten 5 Spieler der Stamm- Mann

D5C. mittelde
erwartete Endiampf

zwiſchen
dem

Der mit großer Spannung
um die Mitteldeutſche Fußball- Meiſterſchaft

dem Dresdner SC. und dem Titelverteidiger,
Polizei SV. Chemnitz ging an Oſtermontag vor
20 900 Zuſchauern auf der Dresdner Jlgenkampfbahn

Jn einem unerhört ſpannend und hart ver
SC. den

Mit

vor ſich.
laufenen Kampf eroberte ſich der Dresdner
ihm im Vorjahre entriſſenen Meiſtertitel zurück.
3:1 (2:0) wurden die Chemnitzer Poliziſten
zahlenmäßig ziemlich deutlich geſchlagen, doch gibt das
Ergebnis den tatſächlich knappen Ausgang des
Kampfes nicht richtig wieder. Der DSEC., der für
ſeinen Sieg ſtürmiſch bejubelt wurde, hat die Meiſter
ſchaft zum fünften Male ſeit 1926 errungen.

zwar

5porttommiſſar in Baden.
Die badiſche Regierung hat den bisherigen badi

ſchen Landesausſchuß für Leibesübungen aufgelöſt
und einen eigenen Sportkommiſſar beſtellt. Das ver
antwortungsvolle Amt wurde dem Reichstagsabgeord
neten Roth (NSDAP.) übertragen. Als deſſen Stell
vertreter fungiert der bekannte Sportlehrer Georg
Brechenmacher-Ettlingen. Für Jugendpflege zeichnet
Kempeér, für Geländeſport Major Hilden verant
wortlich.

mitteldeutſcher Städte-Achter.

Der Beſchluß der Mitteldeutſchen Regatta-Vereine,
in dieſem Jahre erſtmalig einen Mitteldeutſchen
Städte- Achter auszutragen, wird jetzt in die Tat um
geſetzt. Die auf den 27. Auguſt angeſetzte Prüfung
findet als letzte Konkurrenz der Magdeburger
Herbſt-Regatta ſtatt und iſt offen für Vereinsmann
ſchaften oder Renngemeinſchaften aus dem Freiſtaat
Sachſen, dem Freiſtaat Anhalt, dem Freiſtaat
Thüringen und der preußiſchen Provinz Sachſen.

Jn Mißſtimmung über den Verlauf der letzten
außerordentlichen Hauptverſammlung des Deutſchen
Reichsausſchuſſes für Leibesübungen in Berlin hat
der Baltiſche Sport- Verband eine Proteſtverſammlung
in Danzig abgehalten. Dort wurde eine Erklä-
rung abgegeben in der es heißt: „Der Reichsausſchuß
ging nach langen Debatten ergebnislos auseinander.
Wir ſind deshalb gezwungen, unſere Angelegenheiten
nach eigenem Ermeſſen zu regeln. Der geſchäftsfüh-
rende Vorſtand des Baltiſchen Sport- Verbandes hater

Oſensteag. den 18. Apri 1933

ATv. ſchlägt f. 13:2!
1911 Möckerling Plakettenturnierſieger!

Jn dem am 1. Feiertag ausgetragenen
Handballderby Turner--Sportler konnte der
ATV. den VfL. 13:2 ſchlagen; die Reſerven
trennten ſich mit 6:.4 für ATV. Jn dem
vom Tyv. 1911 Möckerling veranſtalteten Pla
kettenturnier blieb der Veranſtalter über
raſchend Sieger. Sportring Mücheln--Brsdf.
1:5: Möckerling ACV. komb. 6:4: ATV.komb.
—Sportring Mücheln 12:10; Möckerling gegen
Braunsdorf 4:2. Jahn Neumark--Kayna
(Liga) (Ausführliche Berichte folgen

Tv.

5:6.

onneburg 5:1 (3:
ſchaft und zudem waren nur 10 Mann zur Stelle.
Wenn trotzdem ein 2:1-Sieg herausſprangt, ſo zeugt
dies von einer großen Leiſtung des energievollen
Sportfreundegeiſtes.

x

Favorit-Sportbrüder 4:0 (2:0)
Beide Parteien boten Feiertagsfußball, bei

dem man nicht warm werden konnte. Jn der
1. Halbzeit hielt man ſich noch die Waage.
Nachher hatten die Rothoſen mehr vom Spiel
ohne aber überzeugen zu können.

Ammendorf 98 2:4 (0:5)

Die Grünhoſen lieferten vhne Thomas,
Müller und Hädicke eine gute Partie, aber
auch Ammendorf verſtand durch ſeinen gro
ßen Eifer zu überzeugen. Lediglich der Sturm
zeigte Schwächen. Beſte Leute waren bei den
Ammendorfern Gebhardt und Mutterloſe und
vno 98 Roßhirt, Albrecht und Vogler.

7

Wacker Dritter im VfB.-Ppokalturnier.
Der Gaumeiſter beteiligte ſich am Oſterturnier des

VfB. Leipzig. Der veranſtaltende Verein behielt
die Oberhand in den traditionellen Pokalſpielen.
Wacker ſpielte am 1. Feiertage gegen Spielvereinigung
1:4, während VfB.--Fortung mit 1:0 niederbkielt.
Fortuncg und Wacker trafen ſich dann am 2. Oſter
tage zum Spiele der Unterlegenen. Hier rehabilitierte
ſich der Saalegaumeiſter und ſiegte mit Schulz als
Mittelläufer 2:.1 VfB. dagegen ſchlug im Spiel
der „Erſten“ Spielvereinigung mit 3:1.

z

Sieg und Niederlage der Boruſſen.
Jn Staßfurt ſpielte Boruſſia am 1. Feiertag gegen

09. Mit 2:4 wurden die ohne Brodte, Schubert und
Groſſe ſpielenden Boruſſen von den kampfesfreudigen
Gaſtgebern geſchlagen. Jn Calbe a. S. wurde am
zweiten Feiertag die Mannſchaft umgeſtellt. Mit 2:0
wurde Spielvereinigung Calbe geſchlagen.

kſcher Meiſter.
Der Beirat ſoll ſofort in gemein

ſamer Arbeit mit dem geſchäftsführenden Vorſtand
die Ausarbeitung allgemeiner Richtlinien für die
Geſtaltung des Sportbetriebes im Baltenerband vor-
nehmen. Er löſt ſich auf, wenn er ſeine Aufgaben
erfüllt hat.“

Sportler erganzt.

Dieſer Beſchluß greift jedoch den Dingen vor.
Reichsinnenminiſter Dr. Frick, auf deſſen Wunſch
die Wahl eines neuen Reichsausſchuß- Vorſitzenden
unterblieb, hat ſich nachdrücklich vorbehalten, allgemein
gültige Grundſätze und Richtlinien für die zukünftige
Geſtaltung des geſamten deutſchen Turn und
Sportweſens zu ſchaffen.

Straßenpreis von Mikteldeutſchland.
Auf der 230 Kilometer langen Strecke Magdeburg

Calbe Bernburg--Aſchersleben Halle und zurück
brachte die Ortsgruppe Magdeburg der Deutſchen
Radſahrer- Union den Straßenpreis von Mitteldeutſch
land zur Durchführung. Ein ſchneidend kalter Wind
und wiederholte Regenfälle machten den Fahrern viel
zu ſchaffen, ſo daß von den 9890 in drei Klaſſen geſtar
teten Bewerbern ein großer Teil vorzeitig die
Waffen ſtreckte Am Ziel in Magdeburg rüſtete eine
fünfköpfige Gruppe zum Endſpurt, der einen wenig
ſchönen Verlauf nahm, denn Richter und Weckerling
behinderten ſich gegenſeitig ſo ſtark, daß ſie zu Fall
kamen. Paul Reichel-Leipzig ſiegte ſicher in 7:28:00
vor Otto GrindelLeipzig, Ernſt Schneider- Berlin. W.
Richter- Magdeburg und Otto Weckerling- Magdeburg
Das über 55 Kilometer führende Jugendrennen
gewann der Berliner H. Leuſchner im Endſpurt in
1:47:00 vor Reſche- Braunſchweig und Jrrgang Berlin

Pereinsnachrichten.

TuSſSpV. Röſſen. Am Mittwoch, dem 19.
April, 18 Uhr, iſt für alle aktiven Mit-
glieder Arbeitsdienſtpflicht auf dem Sport-
platz. Harken ſind mitzubringen. Alle müſ-
ſen anweſend ſein. Unſere Schüler und
Schülerinnen über 10 Jahrt reffen ſich am
Mittwoch, dem 19. April, 18 Uhr, im Sta-
dion zur Einteilung zum Fackelzug am 20.
April. Wir machen unſere Mitglieder
darauf aufmerkſam, daß die Aufſtellung und
die Ausgabe der Fackeln zum Fackelzug 18
Uhr in unſerem Stadion ſtattfindet. Die
bitten um zahlreiche Beteiligung. Die
Spieler der Handballiugend werden zu Diens-
tag nach dem Vereinsheim zwecks einer Aus-

prache gebeten
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mitteldeuiſche Segelflieger über der Unſtrut.
gegelfliegerkreffen in Laucha. 20 Maſchinen führen über 100 Starks ohne Unfall aus

Neuer mitteldeutſcher Kekord: 6:05 Stunden in der Luft.
Laucha, ein ſchmuckes, idylliſches Städtchen

an der Unſtrut, umgeben von den weinbe-
wachſenen Unſtrutbergen, ein Hort des Frie-
dens und der Beſchaulichkeit, hat plötzlich ein
neues, ein ganz anderes Geſicht bekommen.
Es iſt ganz urplötzlich mit aufgenommen in
die Reihe der Orte, deren Namen man über-
all im Lande kennt. Gewiß hat ſchon das
Glockenmuſeum Lauchas Namen bekannt ge-
macht, aber richtig entdeckt und belebt ha-
ben das Städtchen erſt die Segel-
flieger. Die kamen vor Wochen, vor Mo
naten und fanden, daß die Unſtrutberge bei
Laucha, oberhalb von Dorndorf, zum Segel-
fliegen ganz beſonders gut geeignet ſeien.
Sie gingen friſch ans Werk, ſie ſchufen einen
Startplatz und eine Flugzeughalle der
Fliegerhorſt Laucha war fertig. Und an den
Oſtertagen ging dort die erſte Veran-
ſtaltung vom Stapel, das „Erſte Mittel-
deutſche Segelfliegertreffen“, es wurde gleich
zu einem Erfolg für die Segelfliegerei
und für Laucha, wie man es kaum geahnt
hatte. Das Städtchen hatte ſeinen großen
Tag; es hatte Flaggenſchmuck angelegt und
ſich in jeder Hinſicht auf den Empfang der
Flieger vorbereitet. Die Lauchaer bewieſen
eine überaus herzliche Gaſtfreundſchaft.
Privatquartiere und Strohlager boten allen
Fliegern und denen, die ſonſt noch „dazu ge-
hörten“, gute Unterkunft.

Oben auf öden Unſtrutbergen, wo der
„Fliegerhorſt“ liegt, herrſchte an den Oſter-
tagen buntbewegtes Leben und Treiben.
Hier wurde eine Maſchine ausgeladen, dort
eine kleine Beſchädigung repariert, überall,
wohin man ſah, lagen „Segelkiſten“, des kom-
menden Wettſtreites harrend. Von nah und
fern waren außer den Fliegern Freunde der
Segelfliegerei herbeigekommen, das große
Gelände am Startplatz wimmelte von Men-
ſchen, Autos, Rädern und Segelflugzeugen.
Omnibuſſe und Perſonenwagen brachten von
Laucha aus immer neue Beſucher über die
vielgewundene Serpentinenſtraße herauf;
oben ſorgten SA.-Leute für tadelloſe Ord-
nung.

Segelflieger ſind keinen Luxus gewöhnt.
Alles iſt einfach und knapp, die Mittel
ſind ja nicht groß. Da oben gibt es kein
feudales Kaſino, dafür aber eine Gulaſch-
kanone, die Rieſenportionen von Erbſen
mit Speck und dickem Reis' fabrizierte.
Nalionaſſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter Partei

Donnerstag, 20. April. abends 8 Uhr,

Flieger und Zuſchauer löffelten friedlich
nebeneinander vom Blechteller, ſie verſtanden
ſich überhaupt ausgezeichnet. Das „Volk der
Flieger“ hat auch ſo etwas ſeltſam anziehen-
des; rauh, aber herzlich iſt ihr Weſen. Jedem
ſind ſie wohlgeſonnen, wehe nur dem, der
kein Verſtändnis für die Fliegerei zeigt; der
iſt ihrem durchaus berechtigten Spott
ausgeliefert. Es ſoll paſſiert ſein, daß ein
Herr mit dem Kopf in einer Segelkiſte her-
umkroch, alles wunderſchön fand und nur
eines vermißte den Motor. Ueber-
ſchrift: „motorloſer Segelflug“.

Man kann die Segelflieger beneiden
ſie können immer vom Wetter reden,
ohne unangenehm aufzufallen. Zum Segel-
fliegen gehört nämlich ſo allerhand Wetter:
Wind, und zwar aus einer beſtimmten
Richtung, dann Sonne und Wolken.
Das erſetzt den Motor. Am erſten Feiertag
war der Wind wie beſtellt. Er kam aus
Weſten und ſchuf den begehrten Aufwind
am Hang, in dem man ſtundenlang ſegelte.
Da wimmelte es oben in der Luft von Ma-
ſchinen, die Rekorde brechen wollten.
Zwei hatten Glück, eine Frankenhäuſer und
eine Leipziger blieben 6 Stunden 5 Minuten
bzw. 5 Stunden 4 Minuten in der Luft
neuer mitteldeutſche r Rekord(Kern-Leipzig auf Profeſſor Weickmann).
Die ſportliche Ausbeute war glän-
zend. Weit über 100 Starts gab es vom
Sonnabend bis Montag, insgeſamt wurden
20 C- und 10 amtliche C-Prüfungen erledigt;
unter den Glücklichen waren auch Hallen-
ſer, die ſonſt keine Gelegenheit haben, einen
ſo herrlichen Flug auszuführen, wie es in
Laucha möglich iſt. 500 Meter war die höchſte
Höhe, die über der Starthöhe erzielt wurde

das will etwas heißen. Es zeigte ſich, daß
die Unſtrutberge ein geradezu ideales
Segelflug-Gelände ſind; manche behaupten,
günſtiger als die Rhön. Am zweiten
Feiertag blieb der günſtige Weſtwind aus.
An dieſem Tage wurden Flüge mit Win-
denſtart bis über 200 Meter Höhe erledigt,
außerdem ſchwierige, aber intereſſante Ziel-
landungsflüge und ein Thermik-
flug. Auch an dieſem Tage wieder ausge
zeichnete Leiſtungen.

Segelflugzeug-Sport ſoll zum
Und das wird er

Der
Volksſport werden.

auch. Man konnte erfreut feſtſtellen, wie un-
geheuer groß das Jntereſſe iſt, das heute
weiteſte Kreiſe der Segelfliegerei entgegen-
bringen und wie ſie ſich für die Liſtungen
dieſes Sportes begeiſtern. Sport es iſt
viel mehr als Sport. Segelfliegen ſoll uns
ein kleiner Erſatz für das Motorfliegen ſein,
es ſoll künftige Piloten vorbereiten; vielleicht
bekommen wir doch wieder einmal eine Luft-
flotte. Segelfliegen iſt Wehrſport im
beſten Sinne, hier bewährt ſich nur der wirk-
liche Mann, den Mut, Erntſchloſſenheit,
Geiſtesgegenwart und ein ſicheres und feines
Gefühl auszeichnen. Das kam in begeiſterten
Worten wieder einmal zum Ausdruck, als
vor der Flugzeughalle eine neue Maſchine
des Merſeburger Vereins für Luftfahrt ge-
tauft wurde.

Daucha hat ſeinen erſten großen Tag hinter
ſich; von jetzt ab wird ununterbrochen Betrieb
oben auf dem Fliegerhorft herrſchen. Die
Flieger aus Halle, Magöeburg, Leip-
zig, Deſſau, Frankenhauſen, Mer-
ſeburg, Weißenfels, Eisleben und
Schkeuditz, die herrliche Tage auf den
Unſtrutbergen erlebten, werden Lauchas Ruf
weithin verbreiten und dafür ſorgen, daß die
Unſtrutberge denſelben guten Klang bekom-
men, wie ihn die Rhön hat. Und noch eins:
auf der Rhön werden große Leiſtungen er-
zielt, man hört aber immer wieder nur die
Namen der „Kanonen“. Jn Laucha dagegen
hat ſich auch der bisher Unbekannte glänzend
durchgeſetzt, auch bei den größten Leiſtungen.
Die Unſtrutberge haben ihre erſte Probe mit
Auszeichnung beſtanden, ſie werden von jetzt
ab neben der Rhön Mittelpunkt der Segel-
fliegerei werden; ſie tragen zu Recht den
Namen, den man ihnen ſchon gegeben hat:
die mitteldeutſche Rhön. J

Bei der Preisverteilung am Abend
des 2. Oſterfeiertages erhielten den Ehren-
preis der Stadt Laucha und des Landkreiſes
die Junkers-Jungflieger aus Deſſau mit
der Maſchine „Herta Junkers“, die 85 Punkte
erhielten, während die nächſthöchſte Punkt-
zahl die Leipziger Segelflieger mit 75 Punk-
ten erreichten. Höhenpreiſe erhielten:
1. Preis 410 Meter über Starthöhe das Flug-
zeug „Askania“, Flugzeugführer Thieme
aus dem Anhaltiſchen Luftfahrtverband;
2. Preis 400 Meter über Starthöhe mit Flug-

d d

zeug „Profeſſor Weickmann“ Kernvom Seipziger Luftverein; 3. Preis 260 Me
ter über Starthöhe auf „Luftikus“ Willy
Faber II, Führer Blancke vom Magde-burger Luftfahrtverein. Jm Dauer
fliegen erhielten den 1. Preis „Profeſſor
Weickmann“, Flieger Kern vom Leipziger
Verein, der 6 Stunden 4 Minuten in der
Luft blieb. Den 2. Preis auf „Kyffhäuſer“
Flieger Fremd vom rankenhauſer
Flugverein, der 6 Stunden 5/2 Minute in der
Luft blieb, jedoch 1 Minuten lang unterhalb
der Sterthöhe flog, und in Tal landete. Den
Streckenflugpreis erhielt „Askania“
mit Flieger Thieme. Den Ehrenpreis für
die beſte Geſamtleiſtung erhielt
Thieme. Einen Troſtpreis bekam der
Erbauer der „Askania“, Herr Perntha-
ler aus Deſſau. Bauprämien für ſelbſt
gebaute Maſchinen erhielten 6 Flugzeuge und
zwar eine vom Anhalter Verein, vom Mer-
ſeburger, vom halliſchen, vom Leipziger
Eislebener Luftfahrtverein und die „Lüwa II“
von Schkeuditz. Da dieſe 6 Maſchinen gleich
gut waren, wurden nicht wie vorgeſehen, nur
zwei, ſondern alle 6 Maſchinen mit Bau
prämien ausgezeichnet.

2

Unſere Meldung vom Sonnabend, nach der
die Merſeburg auf dem Gelände von Laucha
getauft werden ſollte, entſprach nicht den
Tatſachen. Die „Merſeburg“ wird, wie ſchon
früher verabredet auf dem Merſeburger Markt-
platz getauft werden.

Leipziger Schlachtviehmarkk.

vom 18. April
Auftrieb 299 Rinder (dan. 47 Ochſen, 146 Bullen
84 Hühe, 22 Färſen, 207 Kälber), 523 Schafe,
1091 Schweine, zuſammen 2120 Tiere.

Von Flefſchern direkt zugeführt: 832 Rinder,
17 Kälber. 78 Schafe, 249 Schweine.

Ochſen 30 31 27 29
Ochſen
Bullen 27- 29 25--27. 23 24 20 22
Bullen
Kühe 25 27. 22-24 18 21 14- 17,
Käte e
1 Färſen 30--31 27-29

Färſen S S38 40 34—37 30 33 25 29Kälber SKälber( 40 42 36 40 30 35 26 29)
Schafe 30 35 25 29 e
Schafe e T D. T
Schweine 37 39 3637 35 36 34 35

S 32-35Schweine 36 36 37 34-35. 32 33.

Große

Militärkonzert
zur Feier des Geburtstages des
Reichskanzlers Adolf Hitler
Kapelle d. 4. S. A.-Stand. Weißenfels
Leitung: M.-Z.- Führer Fehr.

im „Kaſino“ und „Tivoli“:

Vor verkauf bis Donnerstag, 13 Uhr, im Uhrengeſchäft Nitz,
Gotthardſtr., u. der Fil. des „Merſeburger Tagebl.“ Markt 24

Zur Ausführnng von
Tiefbohrung,
Brunnenbauten, und alle in das

einſchlagende Arbeiten empf. ſich

Guſtav Mühling, Brunnenbauer,
Caja bei Lützen

n

Schlankheit
erzielen Sie über
Nacht durch äußerl.
Einreiben o. Hunger-

Waſſerleitung

Telefon 460.
kur. Ausk. koſtenlos.
Halle a. S. 125 S.

Hauptpoſt
Schließfach 292

e

Bäcker u. Kondikor

19 Jahre, ſauber,
flott und ſelbſtändig,
ſucht ſofort o. ſpäter
Stellung. Erſtklaſſ.
Zeugniſſe. Werte
Zuſchr. m. Lohnang.
erbeten an

Horſt Schnurre,
Nieder-Wünſch

Merſeburg-Land.

Kirchl. Kachricht.

Dom. Getauft
Jngrid, T. d. Maur.
Karl Erbert. Char-
lotte, Erna, T. d.
Verſ.-An w. Fried-
rich Bauer. Diet-
rich, Wolfgang, S.
d. Mechanikers W.
Horn. Getraut
Der Drogiſt Wilhelm
Meyer m. Frau Ger-
trud geb. Büchner
Der kaufm. Angeſt.
Rudi Knorr m. Frau
Agathe geb. Meyer.

Beerdigt: Der
Elektriker P. Her-
mann.

Stadt. Getaufſt:
Helga, T. d. Arb.
Kittner. Rudi, S.
d. Aibeit. Fränkel.
Urſula, T. d. Dreh.
Liebſcher. Hanna,
T. d. Zimmermanns
Buſch. Heinz, S.
d. Arbeiters Koß.
Georg, S. d. Schloſſ.
Steinbrück. Be-
erdigt: Horſt, Sohn
d. Tiſchl. Steinbrück.
Frl. Elly Heuſchkel.

Altenburg. Ge
tauft Marianne

T. d. Kaufm. Peter-,
Ulrich, S. d. Mag.-
Sekretärs Strobel.
Jngeburg, Tocht. d.
Badewärt. Kreiſel
Elfriede. T. d. Arb.
Friedrich. Giſela,
T. d. Schloſſ. Eiſen-
huth. Jnge, T. d.

Juſtizan geſtellten
Schmidt. Urſula, T.
des Arbeit. Fiſcher.
Eberhard, Sohn d
Schloſſers Popitz.
Hans-Joachim S.
d. Kaufm. Blanken-
burg. Getraut:
Der Lehrer Fritz
Lehmann mit Frau
Dora geb. Otto.
Beerd. Die Witwe
Suſanna
geb. Bonk.

Neumarkt. Ge-
tauft: Erika, T. d.
Schneiders Alfred
Meißner Jngeborg,
T. d. Arbeiters Lud-
wigFrenſtädt. Harry,
S. d. Drehers Kurt
Richter. Edith Her-
zog. Getraut:
Der Dreher Kurt
Richter mit Frau
Minna geb. Armann.

Aufruf an die Bevölkerung Merſeburgs

Keiner ſon hungern
am 20. April 1933, dem Geburtstage unſeres Führers
und Volkskanzlers

Adolf Hitler
Spendet Geld und Lebensmittel aller Art.
Dienstag. den 18. April durchfahren Laſtwagen die
Straßen der Stadt zur Einſammlung der Spenden.
Außerdem wird eine Hausſammlung durchgeführt.

Kreisleitung der RsDAP., Merſeburg

Heute

Müller

J W

5 Jd d S

233/ 33 d

Ordentliches Schlafſtelle Zur Erinernung des Suche ſofort J
Keuſtndchen J chrafſtelle Hier 500 arenicht zu jung Neuer grauerdas melken kann. C 1108 Geſch. Mädchen bei guter Sicherheit

ſofort geſucht.
Schneutzer,

Kl. Gräfendorf.

n ſ vd e n n

Zeltist
Celch

bedlenen Sle tteh
unterer Filiale

Markt 24

Mo*BELuſw. zu verkaufen.
Zu erfr. Geſch.

Alleinſteh. berufs-
tätiger 30jähr. Herr,
unſchuld. geſchieden
ſucht auf dieſ. Wege
die Bebkanntſchaft
einer Dame bis zu
30 Jahren) m. Kind
angenehm. Off. mit
Bild unter C 3091
Geſch.

Verloren
Braune
Damenhandtaſche
im Zug am 1. Feier-
tag liegen geblieben.
Ehrl. Finder wird
gebeten, dieſelbe geg.
Belohnung in der
Geſch. des „Merſe-
burger Tageblattes“
abzugeben.

Auswürtige Vertreter (innen)
Theater die Landhaushaltg.

Stadttheater Halle (5.) beſuchen, geg. höchſte
Mittw., 19. April Proviſion geſucht für

Don Carlos Selbſtrollerrollos,
20--23,30 Uhr

Neues Theater Lelpzig

v er Wildſt e hgä
Altes Thegter Lelpzig

Mittwoch
Schickſal um York

Uhr

eigenes Fabrikat la,
Erwin Penzer,

Straußfurt.

Fahre Freitag

nach Kroſigt
Auto Winkler

Tel. 2855

geſucht. Schlicht um
ſchlicht. Forſthaus

Bodenſchwende,
Poſt Breitenbach (H)

Kräftiger Klempner
und Jnſtallateur,

23 Jahre, flotter Ar
beiter, ſucht Stellung

H. Fritzſche,
Almrich-Naumburg,

Naumburgerſtr. 23. 8

Junges Mädchen
18 Jahre alt, mit
Lyzeumsvorbild. und
dreijähr. Tätigkeit in
Haushaltungsſchule

mit gleichzeit. wiſſen
ſchaftlich. Weiterbild.
ſucht ſofort od. ſpät.
paſſenden Wirkungs-
kreis. Offerten unter
R 6584 Geſch. 8
Möchte mich ſchnell
und glücklich

verheiraten
bin 38 Jahre alt ev.
in guter Stellung.
Junge Damen im
Alter von 26 bis 34
Jahr. mit Wäſche u.

öbelausſtattung ſo
wie Barvermögen,
da Uebernahme des
väterl. Grundſtücks
beabſ. werden geb
Nur Bildoff. zu rich
ten u. R 66007 Geſch.

auf 1 Jahr,
ja. Privathand. Off.
u. C 1109 Geſch.

Suche

3000 Mark
als 1. Hypothek auf
Hausgrundſtück mit
Laden zu höh. Zinſ.
Off. u. C 30936Geſch.

2 Zimmer
nebſt Zubehör zum
1. 5. zu vermieten.

Eckehardtſtr. 24

mögl. Strick-Schal
am Verkehrs
häusch Linde,
geſtern abend
verloren. Geg.
Belohnung ab
zugeben in der
Geſchäftsſtelle
des „MT“

III I
Futtertartoffeln

verkauft
Spergau, Pfarrſtr. 13

hgimmerWohn.
mit Zubehör zum
1. 5. oder 1. 6. zu
vermieten.
Chriſtianenſtr. 8 III.

2gimmerwohng.
ab 1. 5. zu vermiet.

Freundlich
Möbl. zimmer
zu vermieten.
Clobicauer Str. 36pt.

171711 ſchweres, S fährig.

Pferd
verkauft Zöſchen 43

30 oſtpreußiſche

ab Voitel, Absbeſſingen,
x elefon Ebeleben 40.

Färſen, geſund und froh
wüchſig, durchſchnittlich 5 Zentner

Meuſchau Siedlg.18

J

ſchmücken Sie

inr ieimi
Plüsch
Haargarn
Linoleum
Stragula
Teppiche
Läufer
Tapeten
Bilder
Lampen

jardinenstangen
immer vorteii-
haft bei günst.
Zanlungs weise

Schütze
Intrab. A. Geseler

Merseburg a.8.
p Enteopian 9



Vorteilhafte

an denon keines Da-
me achtios vorüber-
gehen sollte.
Wer einmal Stoffe

ei uns gekauft hat,
weiss, mit wieviel mo-
dischem Voerständnis
und Qualitätsgefüöhl
unsere grosse Stoff-
Auswahl zusammen-
goestellt ist, so dass
Sie unbedingt bei der
WahldessStoffes fürlhr
neues Kleid richtig bei
uns beraten werden.
Wievorteilhaftunsere
Preise sind, werden
lhnendiewenigenBei-
ſpiele dieses inserats
zur Genüge zeigen.
Bitte beachten Sie unsere

Stoffspezialfenster

gute Qualität, in
Auswahl neuer Muster

Acfa-Travis-Kungtselde
besonders gute Kleiderware, in modernen
Mustern auf hellem u. dunkl.

Krepp Marocuin A. e breit
weichfließend, besonders schöne u. mod.
Mustor f. jugendl. u. frauliche

Borken-Krepp
das moderne Gewebe, in aparten. ge-

85schmackvollen Mustern

Hatt-Krepp ca. 100 cm

vornehm mattscheinend, in sommerlichen
Mustern auf zartfarbigem Grund

Bemhere-Georgette en
breit, das bekannte Markenfabrikat in
auserlesen schönen Mustern

Bedruckte Vasch-Kunstvelde
oßer geschmackvoller

56.
0.68

l 7 7

95.

Iss

Zu

Grund 1.45

Kleider 2.45

em breit

breft,

Sllesca, indanthren

licht- und luftdurchiässiges
zarten Sommerfarben

Crèpe Eltta
indanthren, Kknitterfrei,
liche Sportkleider in zarten

für

Gewebe in
0.78

sommer-
Farben

Zu Conitzer-Stoffen
Vobach-Schnitte

80 cm breit, besonders dichte Qualität, in

Woll-Housseline
gute Grundware, in großer
hellerer und daunklerer Muster

e 95,
Ia
Is

56.

66.

95.

Woll-Nousseline

allen modernen und soliden Mustern 1.65

Ceorgette-Schotten
ca. 100 em breit, poröses, waschbares
Gewebe in entzückenden Farbstellungen

Worpsweder-Belderwan
licht- und luftdurchlässige Qualität in
neuartigen, schönen Streifen

Indaunthren-Trachtenstoffe
80 cm broeit, sehr strapazierfähig, in bunten
sowie soliden Blau Weiß-Mustern

SHlesca-Druck
gute Qualität, indanthren, in sehr schönen

modernen Mustern 1.25

58Oxforcd ca. 80 cm hreit

für Wochenendhemden, haltbare Quali-
täten in neuen Mustern 0.58
Oherhemden-Popeline
gute, durchgewebte Qualitäten, in venen,
sehönen Streifen 1.25 0.88
Auf Extratischen

gros SoOnderauslagen

MERSEBURG
WEISSEMFELSER STR.

kurzemAm 14. April entschliei nach
schweren Leiden mein lieber Mann und
guter Vater, mein geliebter einziger Sohn,
unser Bruder und Schwager

der Preuische Oberforsfmeisfer

Walther Titze
im 49. Lebensjahre,
Merseburg, den 15. April 1933
Poststrade 4

In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen

Marie Titze geb. Menzel

Trauerfeier am Mittwoch, den 19. April,
mittags 12 Uhr, in der Kapelle des Alten-
burger Friedhofes.

Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

W

Merseburg,
Gotthardsitraße 15

S

ERIKA SEIBICKE
WALTER HOFF

geben im Namen der Eltern
ihre Verlo bung bekannt

Ostern 1933
Lindenstraße 3

hilft bei
Rheuma,

Zannscmmerzen.
m. 1, 35 in Apotheken

und Drogerien-

hewinn!önſerieren bringt

Eine 6 tägige Autofahrt
an die

Oestkront
für RM. 45. ab Erfurt und zurück

Prospekt durch Erſch Kämmerer, Erfurt,
Fernruf 26807Sedanstrabe 7

e a ba v 2

Mersebur

Fritz VRost
Lotte Nost ev. Hickethier

Vermählte

g, den 18. April 1933

e r r e

m

Morgen Mittwoch

NMachruf
in der Nacht vom 14. zum 15. April 1933
riß der Tod unerwartet aus unserer Mitte

Herrn Oberforstmeister

Walther Tihre
Tiet erschüttert stehen wir an der Bahre
dieses aufrechten, tatkräftigen und schaffens-
freudigen Mannes, dessen vordildlichem
Wirken für die Forsten des Regierungs-
bezirks ein viel zu frühes Ziel gesetzt wurde.
Sein Andenken wird in unserem Kreise
lebendig bleiben.

Merseburg, den 15. April 1933

Regierungspräsident, Mitglieder, beamte,

Angestellte und Arbeiter der Regierung
Merseburg

S
E. Gebhardt

Friedrichſtr., Ecke
Jahnſtr.

Sprechzeit:

7ahnHaärzt

Swlahgefen Dr. Ruhnow
Gotthardstraße 42
hat die Praxis wieder aufgenommen.

9 12 und 3--6 Uhr.
Sonnabend: 9--1 Uhr.

Telephon 2924.

zu ntedbrtgſten

Trihfahrs-
t. Gommerſtoffe

v

in reichhaltiger Auswahl, erprobten Oualitäten
Tagespretſen

Krepp-Caid-

Mittwoch

Schlachtefeſt
Inſerieren

bringt Gewinn

Virginia, reine Wolle 78
a

a

in vielen Uni- Farben

MWoll-Mousseline

F. Müller
Roter Brückenrain 23

U TE
z. Umpreſſen
werd. angen.

Lindenſtraße 3, pt.

Sgat- Kartoffeln

Zwickauer frühe u.IJnduſtrie, ſowie ver
ſchied. andere gelbe
und weiße Sorten
ſind wieder eingetr.
Landwirtſchaftl.Konſum Verein

Merſeburg
eGmbH.

Gotthardſtraße

bietet ſich günſtige
Laden Einbaus

Gelegenheit. Off.
C 3092 Geſch.

d
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Ab heute, Dienstag, 5.30 und 8.10
Franziska Gaal, die temperament-
volle, bezaubernde Frau in dem

Tonfilm- Lustspiel
Das Glück kommt

nur einmal im Leben
(Paprika)

Nach d. Bühnenwerk Der Sprung
in die Ehe“ mit Paul Hörbiger,
P Heidemann, Marg. Kupfer, Lise-

cwy er

e. 98

in modernen Druck-*mustern f1.75 1.50 96 7 8

Sportkaros und
Hahnentritt die moderne
Musterung in entzück.Farben 2.75 1.75 -.95 85

Hammerschlag-
Moos-Krepp

1.20reine Wolle, die gr.
Mode J e 1.35

lotte Schaak. Die Hauptdarstel].
siugt mit sprihend. Temperament:

c ab so en Blutreh glauh es t 7D

un ar a I Je

Borken-u. Narben-
Krepp e aus araneGewebe, sehr weich-
fließend, in reicherFarben- Auswahl 1.80 1.50

Krepp-Melangen

beliebte Neuheit für
Sport- Kleider 2.10

in aparten Uni-Far-
ben

Kostüm- und Rock-
Stoffe engnsch 2 5 0

7

in Uni-Melangen und

1.50
Afgqhalaine

geartet, in vielen

Karos, reine Wolle,

Wolle m. Kunstseide 2 25
7

Mustern 6.50 5.- 3.50

Pobcowiſr
Das altbewährt. Mode- u. Aussfaiftungsgeschäft am Entenplan

e

S
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